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Zum  Geleit

Das neue Steinburger Jahrbuch tritt wunschgemäß diesmal früher 
hinaus ins Leben als die vorangegangenen 4 Hefte. Die rechtzeitige 
Herausgabe gibt uns die Möglichkeit, nun auch in herzlicher W eise 
unserer Kreisstadt zu gedenken, die im ablaufenden Jahr auf 1150 
Jahre ihres Bestehens zurückblicken kann. An dieser bedeutungsvollen 
Feier unserer Kreisstadt nimmt der ganze Kreis Steinburg in herz­
licher Mitfreude teil. Der historisch bedeutsame Industrie- und Han­
delsplatz an der Stör erfuhr im Zeichen des W iederaufstieges unseres 
Vaterlandes in den abgelaufenen 10 Jahren einen ungewöhnlichen 
Aufschwung. W ir Steinburger erfreuen uns dabei nicht nur der w irt­
schaftlichen Kraft unseres Itzehoer Gemeinwesens. W ir empfinden 
vielmehr unser waldumkränztes Itzehoe stärker noch als bisher als 
ein unverlierbares Stück Heimat, das fest in unsere Herzen gegründet 
ist. W ir wünschen, daß ihr in einer, so Gott will, friedensreichen Zeit 
weiterhin eine glückhafte Entwicklung beschieden sein möge.

Das Stadtjubiläum stimmt uns Heimatfreunde darüber hinaus im 
besonderen Maße froh, weil es uns aus der Feder unseres Freundes 
Dr. Iranisch die Herausgabe der neuen „Geschichte der Stadt Itzehoe" 
geschenkt hat, eines Werkes, das uns auf 500 Seiten, gegründet auf 
ein hervorragendes Quellenmaterial, die Entwicklung der Hauptstadt 
unseres Kreises von der Urzeit bis zur Gegenwart in höchst anschau­
licher W eise vor Augen führt. Unser Dank gebührt dem Verfasser 
wie der Stadt Itzehoe gleichermaßen für dieses hochbedeutsame Werk.

Uber dieses W erk hinaus brachte auch das ablaufende Jahr wieder 
schöne Beweise eines lebendigen Interesses an unserer engeren Hei­
mat. Unsere Glückstädter „Dethlefsen Gesellschaft“, die sich durch 
die Herausgabe des bedeutsamen Briefwechsels zwischen Allmers 
und Dethlefsen hoch verdient gemacht hat, und der Wilstermarsch­
verein führten wiederum eine Reihe interessanter Arbeitstagungen 
durch.

Der Initiative unseres Freundes Dr. Brandes verdanken wir die 
Bildung der „Arbeitsgemeinschaft Hermann Hofmeister" innerhalb 
unseres Heimatverbandes, ebenso wie die Bildung der „Arbeits­
gemeinschaft Steinburg Ost", die in Kellinghusen unter stärkster Be­
teiligung von Heimatfreunden aus allen Teilen unseres Kreises aus 
der Taufe gehoben werden konnte. W ir wünschen ihren Leitern Dr. 
Brandes und unserem Kellinghusener Freund Gripp einen vollen Er­
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folg ihrer weiteren Bemühungen um die Stärkung unserer heimat­
lichen Kräfte.

An der Bundesstraße nach W ilster bei Honigfleth steht jetzt nach 
ihrer Umsetzung weithin sichtbar die letzte alte Bockmühle unserer 
Wilstermarsch. Sie bewahrt uns ein Landschaftsbild auf, das früher 
von einer Unzahl solcher W assermühlen geprägt worden ist. An der 
Erhaltung dieser schönen alten Mühle haben der Deich- und Haupt­
sielverband der Wilstermarsch, die Baufirma Robert Looft und der 
Kreis Steinburg gleichen Anteil. Kreis und Land haben darüber hin­
aus dafür gesorgt, daß die W rister Windmühle erhalten geblieben ist.

Dem Schutze unseres schönen Landschaftsbildes diente auch die 
Sicherstellung der reizvollen Twietberge im Norden unserer Kreis­
stadt als Landschaftsschutzgebiet, ebenso wie wir uns bemühen, die 
landschaftlich schönen Teile der Joachimsquelle in Hennstedt der 
Nachwelt zu erhalten.

Unser Aufruf, für die Restaurierung des Germanengrabes in Itzehoe 
namhafte Spenden zur Verfügung zu stellen, hat einen schönen Erfolg 
gehabt, so daß wir hoffen dürfen, daß diese großartige Grabanlage 
aus vorgeschichtlicher Zeit nach unseren Wünschen vollendet werden 
kann.

Die Grabungen in der Oldenburgskuhle werden mit Unterstützung 
von Kreis und Stadt im Herbst dieses Jahres zum Abschluß gebracht 
werden, um die wertvollen Ausgrabungsergebnisse unserer Karolin­
gerburg zu vervollständigen.

Erwähnt soll schließlich werden, daß die Freunde Fritz Högers sich 
inzwischen zu einer „Fritz-Höger-Gesellschaft“ zusammengefunden 
haben. W ir erhoffen uns von dieser Gründung die Erhaltung des Ge­
burtshauses des großen Baumeisters in Bekenreihe in der Kremper 
Marsch.

W ir dürfen erwarten, daß die aufschlußreichen Beiträge in der jetzt 
vorliegenden Ausgabe des neuen Steinburger Jahrbuches verstärkt 
das Interesse der heimatbezogenen Kräfte unseres Kreises finden 
werden.

Es ist mir ein Bedürfnis, wieder all denen zu danken, die die Her­
ausgabe dieses Jahrbuches durch ihre Beiträge ideell und materiell 
ermöglicht haben. Mein Dank gilt besonders unserem Heimatfreund 
Dr. Voss, der sich der Redaktion dieses Jahrbuches wiederum in ver­
dienstvoller W eise unterzogen hat.

Peter M atthiessen
Landrat und Vorsitzender des Heimatverbandes 

für den Kreis Steinburg
Itzehoe, im September 1960
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K arl der Große und Itzehoe

Von Dr. Rudolf Irmisch

Die 1150 - Jahrfeier der Stadt Itzehoe, die in den Tagen vom 16. bis 
26. Juni 1960 auf schöne und vielfältige W eise festlich begangen 
wurde, hat die Aufmerksamkeit der bundesdeutschen Öffentlichkeit 
auf die Anfänge unseres Gemeinwesens und auf die geschichtlichen 
Verhältnisse im nordelbischen Raum um und nach dem Jahre 800 ge­
lenkt. Es ist dabei allen Ernstes die Frage diskutiert und in Vorträgen 
behandelt worden, ob d ie  Itzehoer auf Grund der neuesten Forschungs­
ergebnisse überhaupt noch ein Anrecht darauf haben, die historische 
Esesfeldburg von 810 für sich in Anspruch zu nehmen.

Als man vor fünfzig Jahren das 1100jährige Bestehen der Karolinger­
burg feierte, war sowohl für die wissenschaftliche W elt als auch für 
jeden Itzehoer Stadtbürger kein Zweifel daran, daß die Burg im N or­
den der Neustadt, dem Platz des heute „Burg* genannten Hügels, 
gelegen habe. Karls des Großen Schöpfung im Herzen der heutigen 
Stadt! So war Itzehoe die „Stadt Karls des Großen“, der einzige Ort 
Nordelbingens, der seine Tradition auf den großen Frankenherrscher 
zurückführen konnte, w ar in seinem geschichtlich sicher bezeugten 
Alter über alle anderen Orte des Landes erhaben, w ar älter sogar als 
Hamburg. Das w ar der Stolz der Itzehoer. W ir dürfen — das sei vor­
ausgeschickt — auch noch heute stolz sein.

W as wir über die Gründung der Esesfeldburg wissen, ist nicht viel. 
Die Quellen des früheren M ittelalters fließen dünn und dürftig. Im 
Grunde sind es nur die wenigen Zeilen in den Fränkischen Reichs­
annalen zu den Jahren 809 und 810:

„Als ihm (dem Kaiser) vieles über die Prahlerei und den Hoch­
mut des Dänenkönigs gemeldet wurde, beschloß er, jenseits des 
Elbeflusses einen festen Ort (civitas) zu errichten und eine fränki­
sche Besatzung (praesidium) in ihn zu legen. Als er zu dem Zweck in 
Gallien und Germanien M annen aufgeboten, sie mit W affen und 
anderen Ausrüstungsdingen versehen und durch Friesland an ihren 
Bestimmungsort hatte führen lassen, wurde Thrasco, der Führer der 
Abodriten, in dem Handelsplatz Reric von den M annen Godefrids 
(Göttriks) hinterlistig getötet. Aber der Kaiser gab, nachdem der 
Ort für den zu gründenden Stützpunkt erkundet worden war, dem
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Grafen Egbert den Befehl, diese Angelegenheit durdizuführen, hieß 
ihn über die Elbe gehen und den Platz in Besitz nehmen. Es liegt 
aber der Ort oberhalb des Ufers des Flusses Sturia (Stör) und trägt 
den Namen Esesfelth. Er ward von Egbert und den sächsischen Ge­
folgsleuten um den 15. März besetzt, und man fing an, ihn zu be­
festigen! (Abb. auf Seite 3).
Diese wenigen Sätze sind bei aller Knappheit der W orte für die 

Itzehoer Geschichte von größter, einmaliger Bedeutung.
1. Nach Unterwerfung des Hauptteils des sächsischen Volksstamms 

südlich der Elbe bis zum Jahre 798 waren nur noch die Gebiete der 
„Nordliudi" nördlich der Elbe aufsässig. Sie wurden 798 in einer 
blutigen Schlacht auf dem Swentanafeld bei Bornhöved von dem mit 
den Franken verbündeten Abodritenfürsten Thrasco besiegt und in 
das Frankenreich hineingezwungen.

2. Sechs Jahre später, 804, sah sich Karl zu einem Entschluß genö­
tigt, der, wäre er von Dauer gewesen, für unser Land von folgen­
schwerster Bedeutung geworden wäre. Der dänische König Göttrik, 
an Geltungsbewußtsein und Machtstreben dem großen Karl nicht un­
ähnlich, begann in diesem Jahr eine Politik der Expansion in Richtung 
auf die Elbe. Er erschien mit Flotte und Heer an der Schlei und erregte 
durch sein Verhalten die Aufmerksamkeit der Franken. Da anderwei­
tig beschäftigt, schied Karl der Große das nordelbische Sachsengebiet 
aus dem Reichsverband aus und überließ es, sich mit der Elbe als 
strategischer Grenze begnügend, dem tatkräftigen und zuverlässigen 
Thrasco.

3. Zwischen 804 und 808 herrschte in Nordelbingen der Zustand einer 
latenten Dauerspannung; wir würden heute sagen „kalter Krieg". Da 
brach Göttrik mit Heeresmacht in das Gebiet der slawischen Abo- 
driten in Ostholstein ein. Diese, bis dahin die treuen Verbündeten der 
Franken, hielten nicht, was Karl von ihnen erw artet hatte: ein festes 
Bollwerk gegen die Dänen zu sein.

4. Die jäh veränderte Situation an der Nordflanke des Reichs zwang 
den Kaiser zur Änderung seiner bisherigen Politik. Zunächst schickte 
er Unterhändler nach Nordelbingen. Sie trafen sich im Jahre 809 mit 
den Abgesandten Göttriks in „Badenflioth“. Es ist die erste geschicht­
liche Bezeugung des Stördorfes Beidenfleth, das damit über eine, 
wenn auch nur ein Jahr ältere Tradition als Itzehoe verfügt. Das Er­
gebnis der Verhandlungen war für Karl unbefriedigend. Anscheinend 
erhob der machthungrige Göttrik die Forderung, der Kaiser solle ihm 
ganz Nordelbingen überlassen, betrachtete im Geist die Elbe als Süd­
grenze seines Machtbereichs. Damit zeichnete sich eine neue Gefahr 
für unser Gebiet ab. Zum ersten Male in der Geschichte stieg das Ge­
spenst einer Danisierung über den urdeutschen Landen nördlich der 
Elbe empor. Es kam einzig und allein darauf an, wie Karl der Große 
reagieren würde.
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5. Die Entscheidung fiel sehr schnell. Der Abodrite Thrasco, noch 
immer Karls Vertrauensmann und Verbündeter, ward 809 von Göttriks 
Kriegern erschlagen. Diese für Karl höchst alarmierende Nach­
richt zwang den Kaiser, das westliche Nordelbingen gegen die ge­
radezu beängstigend werdenden Expansionsgelüste der Dänen zu 
schützen und das Gebiet der Stormarer, Holsten und Dithmarscher 
wieder in seine Obhut zu nehmen. Nicht mehr die Elbe, sondern die 
Eider sollte künftig die Grenze des Reichs im Norden sein.

6. Nun handelte Karl der Große schnell und energisch. W ohl noch 
im Herbst 809 beauftragte er den in seinem Dienst stehenden sächsi­
schen Edeling Egbert, der durch seine fränkische Frau Ida mit Karl 
und der fränkischen Reichsaristokratie seit langem eng verbunden 
war, mit der Erkundung und Planung eines fränkischen Burgwards 
im Gebiet der Stör. Er sollte für alle W elt ein sichtbares Zeichen der 
geänderten politischen und strategischen Situation nördlich der Elbe 
sein, ein fester operativer Brückenkopf, wohl geeignet zur V erteidi­
gung der Nordflanke des Reichs vor der Hauptkampflinie der Elbe.

7. So knapp die auf S. 9 angegebene Stelle aus den Fränkischen 
Reichsannalen die damaligen Verhältnisse auch kennzeichnet, so kurz 
und leider auch recht ungenau ist die Angabe über den O rt der neuen 
Burg. Nur die Zeit ist genau bestimmt: der Bau wurde um den 15. März 
810 begonnen, ü b er den Ort heißt es wörtlich: „Est autem locus super 
ripam Sturiae fluminis, vocabulo Esesfelth" (Übersetzung S. 10). Diese 
Ortsangabe ist so unbestimmt, daß man mit ihr auf den ersten Blick 
nicht viel anfangen, die Stelle der Burg überhaupt nicht festlegen 
kann. Das „super ripam Sturiae“ gibt nur an, daß der Platz der Burg 
oberhalb, jenseits der Stör, d. h. auf dem rechten, nördlichen Ufer 
gewesen ist — nicht mehr. Das kann ebenso gut bei Arpsdorf, bei 
Kellinghusen, bei Breitenberg, bei Itzehoe oder bei Hodorf gewesen 
sein. Doch sollte man von vornherein alle die Stellen ausscheiden, 
wo das rechte Flußufer von Schilf, Moor oder W eiden umgeben ist: 
denn auf alluvialem Marschboden baute man in alter Zeit keine Bur­
gen. Was übrig bleibt, ist immer noch genug; es konzentriert sich auf 
den Raum um Itzehoe. Professor Jankuhn, Professor Kersten, Dr. 
Brandes und Stadtoberbauinspektor Schünemann in Itzehoe haben in 
den letzten Jahren, soweit möglich, alle Stellen untersucht, an denen 
man die karolingische Esesfeldburg vermuten durfte. Es handelt sich 
um folgende Räume:

a) den Norden und die Mitte der Itzehoer Neustadt,
b) den Itzehoer Brook, d. i. das Gelände westlich der Störschleife 

südlich des Bahnhofs,
c) die Gegend um die Bekstraße und den Prinzeßhof,
d) den „Hohen Kamp” unm ittelbar östlich der Oldenburgskuhle, im 

äußersten Nordwesten des Itzehoer Stadtfeldes, nördlich der 
Straße Itzehoe - Heiligenstedten.
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Als Professor Dr. Reimer Hansen zum 1100 - Jahrjubiläum  der Karls­
burg 1910 seine „Geschichte der Stadt Itzehoe" veröffentlichte, war 
er, wie alle früheren Historiker, davon überzeugt, daß die Karlsfeste 
von 810 auf dem Platz in der Neustadt zu suchen sei, der seit alters her 
von den Itzehoern „Burg" genannt wird. Diese Auffassung hat noch 
heute für viele alte Itzehoer die Kraft eines religiösen Dogmas, von 
dem sie nicht ablassen möchten. Und doch müssen wir, wenn wir W ert 
darauf legen, wissenschaftlich ernst genommen zu werden, der alten 
Neustadt-Hypothese Valet sagen. Der Name „Burg“ geht nicht auf 
das Karolingerkastell, sondern auf die vierhundert Jahre jüngere 
Schauenburgerburg zurück, die um 1180 von Graf Adolf III. errichtet 
sein dürfte. Dort, wie in der übrigen Neustadt, auf dem Brook und in 
dem die Stör begrenzenden Teil der A ltstadt hat man trotz wieder­
holter, sorgfältiger Bodenuntersuchungen nichts gefunden, was über 
das 12. Jahrhundert zurückgeht. So tappten wir bis vor zwei Jahren 
im Dunkeln, ergingen uns nur in Vermutungen. Gewiß hatten Pro­
fessor Dr. Hermann Hofmeister und nach ihm Pastor Dr. Wilhelm 
Jensen seit 1932 mit allem Nachdruck auf den hohen Geestrand an der 
Oldenburgskuhle zwischen Heiligenstedten und Itzehoe hingewiesen. 
Oldenburgskuhle, Oldenburgswiese, Oldenburgsmoor, „Landtwegh 
thor Oldenborch“, wie es einmal in einer Wilsterschen Urkunde von 
1530 heißt! Dem Namen „Oldenburg" mußte, das erkannte Hofmeister, 
ein hohes Alter zukommen; da mußte es doch einst als Gegenstück in 
der Nähe eine Burg gegeben haben, und das konnte nur die hochmittel­
alterliche Burg der Schauenburger in der Itzehoer Neustadt gewesen 
sein. Das alles w ar bereits seit 1932 bekannt. Hofmeister w ar bei Gra­
bungen an der Oldenburgskuhle auf grubenartige Vertiefungen und 
Pfostenlöcher gestoßen, die er als Unterbauten eines Burgwalls deutete. 
Hier und nirgends woanders, so meinte er, müsse die Esesfeldburg 
gestanden haben. In dem vom Kreisausschuß des Kreises Steinburg 
herausgegebenen Buch „Urholstein", das man als 4. Band des „Stein­
burger Heimatbuches" bezeichnet hat, schilderte er die Grabungen und 
ihre Funde, in denen er mit seherischem Blick und starker Überzeu­
gungskraft die Reste der altehrwürdigen Karolingerburg erkannte.

Es w ar die große Tragik in Hofmeisters Forscherdasein, daß man 
ihm 1932 nicht glaubte. Insofern teilte er das Schicksal unzähliger ge­
nialer Entdecker und Forscher. Ablehnung und Widerspruch, beson­
ders seitens des Kieler Professors D. Dr. Otto Scheel, brachten die 
These und das W issen von der Oldenburgskuhle bald zum Schweigen. 
Das allmächtige Dogma von der Karolingerburg innerhalb der Itzehoer 
Störschleife, von Generationen von Geschichtsschreibern geschaffen 
und immer wiederholt, wirkte zu stark nach, und das menschliche 
„Trägheitsmoment", verbunden mit dem Lokalstolz der Itzehoer, taten 
das übrige. Auch schien es den Historikern schwer vorstellbar, daß
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die Karlsfeste über 3 km von dem Knotenpunkt der drei aus der Jung­
steinzeit stammenden Heer- und Handelswege entfernt gelegen haben 
solle, deren Schutz und Kontrolle der Burgbesatzung sicherlich von 
Anfang an anbefohlen war. So standen sich damals, 1932, archäologi­
sche und historische Erkenntnisse unversöhnlich gegenüber.

Es ist bedauerlich, daß die Grabungen des Jahres 1932, mit deren 
Ergebnissen auch Professor Hofmeister noch nicht zufrieden war, nicht 
gleich in den folgenden Jahren fortgesetzt worden sind. Dies zu tun, 
hielt man aber — nach dem eben Gesagten wird man das verstehen — 
für hinausgeworfenes Geld, und für archäologische Grabungen ist so­
wieso meist kein Geld da. So vergingen die Jahre, und Hofmeister 
starb darüber hinweg (26. Juli 1936).

W ir würden wahrscheinlich auch heute noch nicht weiter sein, wenn 
nicht Dr. Konrad Brandes in Itzehoe immer wieder seine Stimme er­
hoben und daran erinnert hätte, daß das Rätsel um die Oldenburgs­
kuhle noch keineswegs gelöst sei. Professor Hofmeister, einst im Jo- 
hanneum zu Lübeck Geschichtslehrer des Primaners Brandes, hatte in 
seinem Schüler das Interesse für die „Kunst des Spatens“, wie man die 
Archäologie nennt, geweckt. Beide wurden später Freunde, und der 
Jüngere, inzwischen Arzt in Itzehoe, unterstützte seinen ehemaligen 
Lehrer mit Begeisterung bei allen archäologischen Arbeiten in unserer 
Gegend. Man wird verstehen, welches Glücksgefühl es für Brandes 
gewesen sein muß, als man endlich, im Herbst 1958, zweiundzwanzig 
Jahre nach Hofmeisters Tod, feststellte, daß er recht gehabt hatte. 
Heute besteht bei den führenden Archäologen unseres Landes kein 
Zweifel mehr, daß an der Oldenburgskuhle einst ein karolingisches 
Kastell gestanden hat, und die Historiker beugen sich vor den Funden 
und Grabungsergebnissen der letzten Jahre. So war es Dr. Brandes zu 
seiner Freude vergönnt, die Rehabilitierung seines verehrten Lehrers 
herbeizuführen. W ir Steinburger aber sollten uns freuen und dafür 
dankbar sein, daß wir in unserer Kreisstadt einen Mann haben, der, 
in Treue zu seinem alten Lehrer, nicht gerastet hat, bis es ihm gelungen 
ist, die wissenschaftliche W elt unserer Tage davon zu überzeugen, daß 
Professor Dr. Hermann Hofmeister der Entdecker der Esesfeldburg ist.

Über die Grabungen an der Oldenburgskuhle im Oktober 1958 und 
im April 1959 hat die Heimatpresse seinerzeit ausführlich berichtet. 
Hier kann nur das Wichtigste angegeben werden. Nach Anweisung 
der Professoren Jankuhn  und Kersten legten der Student der Archäo­
logie K. Weidemann, Göttingen, der Lagermeister Heinrich Roggen­
bock und fünf Itzehoer Studenten eine umfangreiche frühgeschichtliche 
Anlage mit Gräben, Wall, Tor, gepflastertem W eg und zahlreichen 
Wohngruben frei und stellten eine Menge Scherben und Gefäßteile 
sicher, die sämtlich dem 9. Jahrhundert angehörten. Leider ist im 
18. Jahrhundert der größere Teil der Anlage durch den Unverstand 
von Bauern, die dort liegende Sand- und Kiesvorräte für Deichbauten
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benötigten, zerstört worden. Was erhalten geblieben, genügt aber 
vollauf, um sichere Feststellungen zu treffen. Professor Jankuhn er­
klärte bei einem Besuch am 9. März 1960, er sei auf Grund einer ein­
gehenden Untersuchung und Sichtung der Funde davon überzeugt, 
daß die Karolingerburg entdeckt sei; wozu zu ergänzen wäre, daß es 
m. E. abwegig erscheint, im Raum von Itzehoe noch ein zweites Karo­
lingerkastell zu suchen und dieses als die Esesfeldburg der Fränki­
schen Reichsannalen anzusehen. W äre dem so, so müßte Egbert im 
Jahre 810 zwei Wehranlagen, eine an der Oldenburgskuhle und eine 
etwa auf dem Boden des mittelalterlichen Itzehoe geschaffen haben. 
Das aber ist im höchsten Grade unwahrscheinlich; da war die Bedeu­
tung des Esesfeldes für die fränkische Reichspolitik doch nicht groß 
genug, Unsere Esesfeldburg ist sicherlich doch nicht mehr als eine 
Vorfeldpostierung des Römischen Reiches gewesen.

Man kann sich denken, daß die Itzehoer die Kunde; die Karolinger­
burg ist entdeckt — und zwar an der Oldenburgskuhle — nur mit ge­
mischten Gefühlen auf genommen haben. Vielen war der Begriff „Ol­
denburgskuhle" unbekannt, und so setzte ein gewaltiges Reden und 
Raunen ein, das sich auf die, je nachdem, erstaunte oder bange Frage 
konzentrierte; Dürfen wir bei der neuen Lage der Dinge die Esesfeld­
burg überhaupt noch für Itzehoe beanspruchen? Müssen wir nicht auf 
die geplante 1150-Jahrfeier verzichten?

Nun ist eins sicher: Eine räumlich enge Verbindung zwischen der 
Esesfeldburg und den Anfängen des auf dem Höhenrücken zwischen 
dem heutigen Germanengrab und dem W underberg gelegenen früh­
mittelalterlichen Itzehoe hat es kaum gegeben. In siedlungsgeschicht­
licher Hinsicht hat die Burg für das Bauerndorf Heiligenstedten, das 
„Helingostat" des großen Missionars Ansgar, weit mehr Bedeutung. 
Andererseits ist es nicht ungeschichtlich, wenn man feststellt, daß der 
ganze Raum des heutigen, weit über die frühmittelalterlichen Verhält-  
nisse hinausgewachsenen Itzehoe mit der Esesfeldburg Karls des 
Großen in einer funktionalen historischen Kontinuität gesehen und 
gewertet werden darf.

Als Graf Egbert die Burg an der Stör anlegte, ward ihm der Auftrag 
zuteil, sowohl den militärischen Schutz als auch die Zivilverwaltung 
der Umgegend wahrzunehmen, und dazu gehörte auch die Polizei­
gewalt über den Handel und den Verkehr in dem Knotenpunkt zwi­
schen den von Norden und Osten einfallenden Landwegen einerseits 
und dem W asserweg der Stör im Innern des heutigen Itzehoe ande­
rerseits. Insofern steht die Karlsfeste im Anfang auch der Itzehoer 
Ortsgeschichte, kann als geschichtliche Urzelle der heutigen Stadt 
Itzehoe angesprochen werden. Nicht ohne Bedeutung ist auch die Tat­
sache gewesen, daß das allerälteste Itzehoe zu der Urpfarrei des m itt­
leren Störtals, zu Heiligenstedten, gehört hat, in kirchlicher Beziehung 
also aufs engste mit dem Raum des Esesfelds verknüpft war.
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Mit Recht hat Jankuhn in seiner Rede bei der Eröffnungsfeier der 
Itzehoer Festwoche am 16. Juni 1960 gesagt: „Der echte historische 
W ert eines Vorganges liegt in seiner engen Bezogenheit auf die ge­
staltenden Kräfte seiner Zeit und in seiner Bedeutung für die zukünf­
tige Entwicklung." W er möchte leugnen, daß, so gesehen, Itzehoe und 
die Karolingerburg zusammengehören und daß es so gut wie sicher ist, 
daß die Karolingerfeste an der Stör als Vorläuferin der Burg „Echeho" 
anzusehen ist, von der der große Schriftsteller Helmold von Bosau für 
das Jahr 1032 berichtet? Zwar ist im Laufe der langen Jahrhunderte 
des M ittelalters die Erinnerung an den Ort der Karlsfeste verloren 
gegangen, nicht jedoch das W issen um sie selbst. Und es ist nicht un­
wesentlich, wenn man feststellt, daß in dem Augenblick, als — im 
Jahrhundert der Reformation — das Interesse für historische Studien 
hell auflodert, die Esesfeldburg und Itzehoe in engste topographische 
Beziehung gesetzt werden. Für Chronisten, wie den „gelehrten“ Hein­
rich Rantzau oder Danckwerth war es selbstverständlich, daß die Karo­
lingerburg und Itzehoe im Grunde ein und dasselbe waren. Für uns 
sollte das gleiche gelten. Oder glaubt jemand, Professor Jankuhn hätte 
seinem Festvortrag die Überschrift „Itzehoe und Karl der Große“ 
gegeben, wenn er davon überzeugt gewesen wäre, daß beide nichts 
miteinander zu tun hätten? W er anders hätte  sonst die 1150-Jahrfeier 
der Esesfeldburg planen und gestalten können als das heutige Itzehoe, 
auf dessen Gebiet im äußersten Nordwesten die Esesfeldburg einst 
gestanden hat? Unter diesem Gesichtspunkt rücken die Ereignisse zu 
Beginn des 9. Jahrhunderts das Gebiet um Itzehoe in das volle Licht 
historischer Überlieferung; sie können nur schwer überschätzt werden. 
So gesehen hatte die Stadt Itzehoe nicht nur ein Recht, sondern hatte 
die Pflicht, in würdiger und festlicher W eise der 1150jährigen W ieder­
kehr des Tages zu gedenken, an dem Graf Egbert den Bau der Eses­
feldburg begann. „An kaum einer anderen Stelle des Nordens läßt sich 
ein prägnantes Ereignis der Frühzeit so deutlich . .  als weiterwirkende, 
zukunftsträchtige Kraft begreifen, wie hier in den Anfängen Itzehoes“ 
(aus der Festrede Prof. Jankuhns am 16. 6. 1960).

Abschließend sei noch erwähnt, daß die Stadt Itzehoe in den Tagen 
vom 16. bis zum 26. Juni 1960 die Erinnerung an die Gründung der 
Karolingerburg vor 1150 Jahren bei gleichbleibendem, schönstem 
Sommerwetter vielfältig gefeiert hat. Neben zwei festlichen Gottes­
diensten, einem für die Ratsversammlung und einem für die breite 
Öffentlichkeit, und drei offiziellen Festsitzungen, auf denen der schles­
wig-holsteinische Landtagspräsident v. Heydebreck, M inisterpräsident 
v. Hassel, Innenminister Dr. Lemke und Kultusminister Osterloh das 
W ort ergriffen und Universitätsprofessor Dr. Jankuhn, Göttingen, über 
„Itzehoe und Karl der Große" den Festvortrag hielt, erregten meh­
rere Konzerte, davon eins vom Itzehoer Konzertchor unter Stabführung 
des bekannten Professors Otto Spreckelsen, und ein historisches Büh­
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Bild 3: Verbitterhaus

Bild 4: Haus Sandkuhle 3



Bild 5: Prinzeßhof

Bild 6: Fachwerkhaus der Familie Nagel am Sandberg



Itzehoer Baudenkmäler

Von Stadtbauam tm ann Schünemann

(Die Erläuterungen für die nebenstehenden Bilder befinden sich auf Seite 144)

Nach der Zerstörung der Stadt durch die Schweden im sogenannten 
„Polackenkrieg" (1657) sind uns nur w enige alte Bauten verblieben. 
Sie sind die einzigen lebendigen B audenkm äler und E rinnerungen aus 
der V ergangenheit. Einige von ihnen sind w egen ihrer geschichtlichen 
Ü berlieferung, andere w egen ih rer zeitlosen Schönheit oder charakte­
ristischen einheim ischen Bauweise w ertvoll und darum  erhaltensw ert. 
V on diesen alten  Bauten geht ein besonderer Reiz aus. U nser heutiges 
Lebensgefühl sieht in ihnen eine Brücke von dem großen handw erk­
lichen Können und der Kultur unserer V orfahren bis zur „hektischen" 
G egenw art. Von diesen alten  Zeugen heim atlichen Baugeistes sind 
nach fachkundiger A usw ahl einige un ter Schutz gestellt und zum Bau­
denkm al erk lärt worden. H ierdurch ist gew ährleistet, daß diese Ge­
bäude der Nachwelt e rhalten  bleiben. Für das G ebiet des K losterhofes 
ist darüber hinaus auch noch die U m gebung der h ier stehenden  schö­
nen Bauten w egen des gesam tkünstlerischen Eindruckes m it un ter 
Schutz gestellt worden.

Der dem A deligen K loster gehörende Klosterhof liegt als ein w un­
derschöner Ü berrest verträum ter m ittelalterlicher Rom antik m itten  in 
unserer betriebsam en und aufstrebenden „Stadt im Grünen". M ale­
risch gruppieren  sich hier feingliedrige, schöne Fachw erkbauten um 
den kleinen Teich und den alten  Baum bestand und bilden ein reiz­
volles Idyll. Bei klarem  W ette r spiegeln sich im Teich die hohen 
w eißen Fenster der harmonisch aufgeteilten  Fachw erk-Fassade des 
Ä btissinnenhauses. Es ist das ä lteste  und ehrw ürdigste von allen  Ge­
bäuden auf dem Klosterhof (1696 gebaut). Auf der gegenüberliegenden 
Seite liegt der langgestreckte, mit hellgestrichenen Bohlen verk leidete  
Bau des Verbitterhauses. Ein kunstvoller, neuerer Fachwerkgiebel 
ziert die nord-östliche Seite der form schönen Fassade. W egen der 
ausgew ogenen, guten M aßverhältn isse w irk t auch das der Frau von 
A hlefeldt-Dehn gehörende Fachw erkhaus K losterhof 3 mit den 
schm iedeeisernen Jahreszahlen  1740 und 1764 auf den Beschauer 
außerordentlich eindrucksvoll. D ieses Haus erw arb die Gräfin von 
Ahlefeldt-Langeland um 1830 herum  von der Baronin M eurer aus 
Krummendiek. Später w ohnte un te r anderem  hier A ntoinette  von
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Willemoes-Suhm, von der es die jetzige Besitzerin geerbt hat. — Zu 
jeder Jahreszeit ist ein Spaziergang über den Klosterhof mit seinen 
prachtvollen alten Bauten ein Erlebnis! ü b er die Gebäude des Kloster­
hofes hinweg führt der Blick hin zu dem alles überragenden, wuchtigen 
Backsteinturm der ehrwürdigen St. Laurentii - Kirche, dem Wahrzeichen 
der Stadt. Im M ittelalter wurde dieses Gotteshaus zum ersten Male 
urkundlich erwähnt. Beim großen Brand (1657) wurde auch die Kirche 
ein Opfer der Flammen. Der Beginn des W iederaufbaues zog sich je­
doch dann noch sehr lange hin. Erst 1661 konnte der einigermaßen 
wiederhergestellte Kirchenbau vom Propst Andreas Hoyer eingeweiht 
werden. Später wurde die Kirche dann fast ganz erneuert und erhielt 
bis 1721 etwa ihre jetzige Gestalt. In einem Kirchenjuraten - Protokoll 
heißt es hierzu: „. . .  hat sie anno 1716 müssen gantz wieder niederge­
brochen werden, und ist mit vieler Mühe, und durch mitleidige Hertzen 
Beytrag erst wieder in den Stand gesetzet, wie sie jetzo zu sehen, je ­
doch also annoch mit großen Schulden beschweret, wie die Jurati 
Selbsten am besten bezeugen können." Der hohe Backstein-Turm mit 
seinen grün schimmernden Kupferhelmen wurde erst 1894, wie der 
Chronist schreibt: „. . .  im dreiundzwanzigsten Jahre nach der W ieder­
aufrichtung des Deutschen Reiches" hinzugefügt. Auch die Verände­
rung des Einganges an der Turmseite ist zur gleichen Zeit ausgeführt. 
Die schöne Orgel ist ein M eisterwerk des berühmten Orgelbauers Arp 
Schnittger. An der Nordseite der Kirche ist uns der aus dem 14. Jahr­
hundert stammende schöne klösterliche Kreuzgang mit den sieben 
gemauerten gotischen Gewölben erhalten geblieben. Einige stattliche 
Renaissance-Epitaphien aus Sandstein zeugen hier von edlen Kloster­
frauen und bekannten Geschlechtern des Holsteinischen Adels. Dieser 
sogenannte „Patt“ oder „Partich“ ist der einzige bauliche Überrest 
des ehemaligen Cistercienserinnen - Klosters. Gegenüber der St. Lau­
rentii-Kirche, dort, wo nun das Katasteramt untergebracht ist, befand 
sich 1625 ein adeliger Hof im Besitze von Henning Sehestedt. 1637 
gehörte dieser Besitz dem Ritter Detlev Rantzau, dem Amtmann von 
Steinburg und Süderdithmarschen. Bei der Beschießung durch die 
Schweden fiel auch jenes Gebäude dem Feuer zum Opfer und lag 
lange als wüste „W urtstelle“ da. Die schmiedeeiserne Zahl 1709 an 
der Backsteinfront der Gartenseite zeigt das Jahr der Erbauung des 
jetzigen Gebäudes an der Kirchenstraße. Sein Erbauer und Besitzer 
war der Am tsverwalter Masius. Es folgten dann verschiedene Besitzer 
und Bewohner des Hauses. Unter anderem lebten hier Generalmajor 
Voigt, Komtesse von Ahlefeldt und Graf Christian Ulrich von Brock­
dorff. Das hiesige Kloster erwarb das Gebäude 1809 und richtete hier 
ein W aisenhaus ein. 1835 übernahm der Kammerjunker und Amtmann 
von Kardoff das Haus. Nach ihm wohnten hier weitere Amtmänner 
und von 1866 an der Landrat von Harbou. Bis 1897 befand sich in 
diesem Gebäude dann das Landratsamt. Anschließend wurde es
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Dienstgebäude des Katasteramtes. Die schlichte, klassisch anmutende 
Fassade entspricht fast dem Stil der Schüler des berühmten Baumei­
sters Hansen. Diese Vermutung läßt sich jedoch nicht beweisen. Geht 
ein Besucher unserer Stadt dann die Kirchenstraße weiter entlang in 
Richtung zum Bahnhof, wird er sicher beeindruckt vor dem schönen 
Bau des Prinzeßhofes stehen bleiben. Das schöne Barock-Portal und 
die ruhig und klar gegliederte Fensterfront, sowie das hohe, mit Pfan­
nen eingedeckte Walmdach beherrschen dieses W erk der alten Bau­
kunst, das heute städtisches Eigentum geworden ist.

Im Laufe seines fast vierhundertjährigen Bestehens hat dieser „Für­
stensitz" viele hohe Gäste beherbergt. Die an der Front der Viktoria­
straße angebrachten schmiedeeisernen Buchstaben „N-B-M“ erinnern 
wahrscheinlich noch an einen der vielen Besitzer und Bewohner, und 
zwar an den Amtsverwalter Nicolaus Brüggemann. Er kaufte den Be­
sitz und ließ ihn 1674 renovieren. In dem neugestalteten Haus soll 
Brüggemann dann viele fürstliche Gäste empfangen haben. Er wurde 
1680 von König Christian V. in den Adelsstand erhoben. Das Aussehen 
des heutigen Gebäudes ist wahrscheinlich zurückzuführen auf die von 
dem Baron Christian August von Görtz Mitte des 18. Jahrhunderts 
durchgeführten baulichen Veränderungen. Der von Napoleon I. ver­
triebene Kurfürst Wilhelm I. von Hessen-Kassel wohnte in diesem 
Hause von Mai 1807 bis Juli 1808. Am 23. Mai 1810 erwarb die Schles­
wig-Holsteinische Ritterschaft das Haus als W ohnsitz für die jeweilige 
fürstliche Äbtissin des Adeligen Klosters Itzehoe. Die erste fürstliche 
Äbtissin w ar Prinzessin Juliane von Hessen (1810—60). Von da ab 
wurde der Besitz „Prinzeßhof" genannt. Nach dem Tode der Prinzessin 
Juliane folgten weitere fürstliche Äbtissinnen, und zwar die Prinzessin 
Louise (1860—1894) und nach ihr die Prinzessin Marie von Schleswig - 
Holstein - Glücksburg (1894—1941).

Im Norden unserer Stadt, am oberen Sandberg, präsentiert sich 
uns der wunderschöne barocke Fachwerkbau der St. Jürgens-Kapelle. 
Beim Betreten dieser kleinen Kapelle w irkt die Schönheit der Gemälde 
an der gewölbten Holzdecke stark auf den Beschauer. Die satten Far­
ben, insbesondere Rot und Gelb, der um 1660 gemalten Darstellungen 
aus dem Alten und Neuen Testament kommen nach der Restaurierung 
erst recht wirkungsvoll zur Geltung. Der erste Bau der Kapelle ist zu­
sammen mit dem St. Jürgen-Stift in den Jahren 1223 bis 1240 auf Ver­
anlassung des Grafen Adolf IV. von Holstein, dem Schauenburger, 
begründet worden. Da das Innere der Kapelle seit dem W iederaufbau 
im Jahre 1658 von Umgestaltungen völlig verschont geblieben ist, 
bietet sich hier das unberührteste Ensemble einer Barock-Kirche in 
unserem Lande überhaupt! W eiter unten am Sandberg liegen zwei 
Bürgerhäuser aus alter Zeit mit einerreichen und bewegten Geschichte. 
Die jetzigen Besitzer des sogenannten Schackschen Hauses können 
das Vorhandensein eines Hauses auf ihrem Grundstück urkundlich
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sogar bis zum Jahre 1564 nachweisen. Die heutige Gestalt hat das 
Haus seit dem Jahre 1809 fast unverändert beibehalten. Von der ur­
sprünglichen und letzten Bestimmung zeugt der über dem Eingang 
angebrachte Name des W einhändlers J. Meinert. Der älteste Freibrief 
für dieses Haus wurde auf „gnädigstes Verschreiben und Gesinnen" 
des dänischen Königs einem Johann Gottsche von dem Adeligen Jung­
frauenkloster in Itzehoe erteilt. Eine Vorhalle mit einer Stützenreihe 
und Bogen, sowie die mit Stuck verzierte Decke und ein breiter Trep­
penaufgang erinnern noch an die frühere Pracht dieses Hauses. Auf 
dem Boden ist das Rad einer alten W inde noch ein Überbleibsel aus 
der Zeit, als hier eine Branntweinbrennerei war. Anläßlich eines 
Kellerumbaues wurde 1904 ein großer Findling aus dem Fundament 
des Hauses entfernt und nach Schenefeld gebracht, wo er zu einem 
Denkmal Verwendung fand. Nacheinander haben in diesem Hause 
mehrere Juristen gewohnt. Zu den späteren Bewohnern zählten dann 
noch unter anderem der Amtmann von Levetzau und der Polizeimei­
ster Baron von Brockdorff. 1889 ging das Haus in den Besitz des W ein­
händlers M einert über, von dem es dann 1895 die Familie Schack über­
nahm. Diesem in Backstein erbauten Hause liegt das etwa 300 Jahre 
alte Fachwerkhaus der Familie Nagel gegenüber. Der Bürger Lorenz 
Evers erbaute es. Es kann als Typ eines guten Bürgerhauses aus der 
damaligen Zeit angesprochen werden. Im wesentlichen entspricht der 
heutige Grundriß noch der alten Form. Die später von dem sehr inter­
essierten Besitzer durchgeführten Instandsetzungen und Veränderun­
gen sind recht gut im Stil der alten Zimmermanns - Kunst nachempfun­
den und fügen sich gut und unauffällig in das alte Fachwerk ein. Der 
einfache, mit Ziegeln ausgesetzte Fachwerkbau ist eine heute fast aus­
gestorbene Bauweise. Ihre letzten Zeugnisse sind uns darum doppelt 
wertvoll! Zwei weitere schöne Fachwerkbauten in der Sandkuhle und 
Hinterm Klosterhof sind ebenfalls zu Baudenkmälern erklärt. Das der 
Familie C. C. von Holstein gehörende Flaus Sandkuhle 3 zeigt eine mit 
Bohlen verkleidete und mit Fenstergruppen gut gestaltete Straßen­
front. Besonders schön wirkt dieses Haus mit dem hohen, abgewalmten 
Pfannendach zur Zeit der Rosenblüte. Vor 1797 wohnte hier ein Kam­
m erherr von Voss, später der Verbitter Christian Ulrich Graf von 
Brockdorff und nach ihm der Kammerherr Amtmann von Ahlefeldt- 
Dehn. 1852 erwarb das Grundstück Ludolph Johann M atthias Ottens 
(Zichorienfabrik). Ihm folgte sein Sohn und später die Familie C. C. 
von Holstein. Das Haus Hinterm Klosterhof 19 (Dr. med. dent. Carl 
Greve) gehörte 1791 der Gräfin Christine Sophie Dorothea von Ahle- 
feldt, geb. von Qualen. Sie trat es 1818 an das Kloster ab. Später wurde 
das Haus an den W einhändler C. P. C. Struve verkauft (1880). Einige 
Zeit wohnte hier auch der Amtsverwalter des Amtes Steinburg, der 
Jurist Bähr. Das braun gestrichene Holz des Fachwerks wurde hier mit 
handwerklicher Geschicklichkeit verarbeitet. Im Mittelzimmer im
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halten konnte und nach Itzehoe reiste, um sich ihn noch einmal anzu­
sehen. Er kam in der Nacht hier an, wohnte im Hotel „Stadt Hamburg“ 
und bat am anderen Morgen Frau Ivens, ob er nicht noch einmal den 
„Märchensaal" betreten dürfe, in dem er als Kind so selig geträumt 
habe. Die Bitte wurde ihm gewährt, und mit Dank und Rührung ver­
ließ er sein Kinderparadies, um nach Kopenhagen zurückzureisen. Aus 
der Geschichte des Grundstückes ist noch interessant, daß es im 
18. Jahrhundert zu drei Jurisdiktionsbezirken gehörte. Vorn an der 
Straße im lübschen, hinten nach der Burg hinauf in dem des adeligen 
Gutes Breitenburg und an der W estseite im Bezirk des Burgrechts. 
Dies war nun keineswegs eine gleichgültige Sache, denn die Inhaber 
der verschiedenen Jurisdiktionen wachten eifersüchtig über die Gren­
zen ihrer Befugnisse. Es gab Kompetenzkonflikte, wenn diese nicht 
respektiert wurden.

Das jetzt als Pastorat dienende Haus in der 5����������.��:3  ist 1826 
erbaut. Dieses Haus soll, so verm utet man, nach einem Entwurf des 
berühmten Baumeisters Georg Sonnin im Aufträge des Kanzleirates 
Michaelsen in W ilster erbaut worden sein. Nach seinem Tode beerbte 
ihn sein Schwager, der Kanzleirat Doos. Dessen W itwe gab das Haus 
an die Stadt W ilster ab, die es dem wohlhabenden Kaufmann C. H. 
M eyer in Itzehoe verkaufte. M eyer soll dann das Haus in W ilster 
abbrechen und in Itzehoe wieder aufbauen haben lassen. Das Gebäude 
wurde 1834 von der Stadt Itzehoe gekauft und diente bis 1863 dem 
dänischen und später bis 1867 dem preußischen M ilitär als Lazarett. 
Später tagte in diesem Gebäude das Kreisgericht. Von 1882 bis 1898 
war hier für die preußischen Truppenteile eine Offiziersmesse ein­
gerichtet. Beachtenswert sind die schöne Barocktür des Einganges und 
die große Eingangshalle. Zwei starke Säulen in klassischem Stil stützen 
in der Halle die Decke. Ein großzügig angelegter Treppenaufgang und 
die Reste einer reich verzierten Stuckdecke im Treppenhaus (Kassetten) 
sind noch Zeugen aus großer Vergangenheit.

Als letzte Mühle der Stadt ist uns die Holländische ' �� 	 � ! � ��� 	��  
/�������" �����&  erhalten geblieben. Dem Müller Friedrich M eyer aus 
Oldendorf wurde 1870 die Genehmigung zum Bau der Mühle in Sude 
erteilt. Sie wird von seinem jetzigen Besitzer pfleglich behandelt und 
als Baudenkmal geschont.

Durch ein glückliches Schicksal haben alle genannten Baudenkmäler 
auch die beiden letzten Kriege ohne Schaden überstanden. Sie ver­
mitteln die Geschichte, von der sie selbst ein sichtbarer Teil sind und 
werden, wie wir wünschen möchten, auch der Nachwelt die Seele un­
seres Volkes offenbaren. Sie sind der Betrachtung wert; denn nur so 
werden sie uns näher gebracht, und das Unscheinbare erhält plötzlich 
Bedeutung!
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Die Erfüllung dieses Grundsatzes ergab sich bei dem Stadtteil W el­
lenkamp durch die breite, nicht zu bebauende Störmarsch, bei Tegel­
hörn durch die zu erhaltenden W aldungen des Lehmwohlds und des 
Vorderholzes. Selbstverständlich mußte dann aber auch für beide 
Stadtteile mit einer gewissen versorgungsmäßigen und wirtschaftlichen 
Selbständigkeit gerechnet werden.

Tegelhörn wurde für eine Bevölkerungszahl von rd. 7000 Einwoh­
nern geplant. W ie es gegen das alte Stadtgebiet durch Grünflächen 
getrennt ist, so ist es auch in sich wieder gegliedert durch den Grün­
zug, der von Vorderholz ausgehend das eigentliche Tegelhörn von 
der W aldsiedlung trennt. Eine einförmige Bebauung ist vermieden 
worden; Kleinsiedlungs-, Eigenheim- und M iethausgebiete sind hier 
zusammengefaßt. Als städtebauliche Schwerpunkte wurden der Ost­
landplatz, der Platz vor der Ernst - Moritz - Arndt - Schule und der Ma­
rienburger Platz mit dem Hochhaus geschaffen. Der Ausbau von Tegel- 
hörn ist jetzt nahezu abgeschlossen.

Die Planung von Tegelhörn wurde durch die Umstände erleichtert, 
daß keine Rücksicht auf vorhandene Bebauung zu nehmen w ar und 
daß keinerlei Fernverkehrsverbindungen das Gebiet durchschneiden. 
Beim Stadtteil Wellenkamp fallen diese günstigen Umstände fort. Ein 
größerer Teil dieses Gebietes war bereits in wenig organischer W eise 
erschlossen und bebaut, ferner geht die Hauptbahnlinie und die ge­
plante westliche Umgehungsstraße durch den Stadtteil. Der noch im 
Gang befindliche Ausbau erstrebt aber, soweit noch möglich, eine 
brauchbare Eingliederung dieser Verkehrswege und zudem eine ab­
wechslungsreichere Bebauung durch Mischung von Kleinsiedlungen, 
Eigenheimen und Mietwohnungen. Eine größere Baulandreserve liegt 
hier noch in dem Gebiet zwischen der geplanten Umgehungsstraße 
und dem Hinteren Reesieck; hier wird in den nächsten Jahren die Er­
schließung beginnen müssen, um den dringenden Baulandbedarf zu 
befriedigen.

Die Nachkriegszeit brachte an größeren Erschließungen, die das alte 
Stadtgebiet abrunden, noch den Ausbau des Geländes um die Große 
Tonkuhle, sowie des Gebiets an der Bargkoppel - Trotzenburger 
Straße - Lübscher Brunnen.

Auch diese Entwicklung ist noch im Gange. Leider wird eine weitere 
Entwicklung des Ostteils der Stadt durch die ungünstige Führung der 
Stadtgrenze, die viel zu nah am bebauten Stadtgebiet liegt, unmöglich 
gemacht.

Zur Beschaffung weiteren W ohnungsbaugeländes mußten daher 
Flächen im W esten der Stadt in Anspruch genommen werden. Es sind 
dies das Gelände nördlich der Lindenstraße und das Gebiet zwischen 
den Bahnlinien nach W ilster und nach Edendorf. Die erstgenannte 
Fläche ist im wesentlichen für Mietwohnungen, die letztere für Eigen­
heimbau bestimmt.
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Daß daneben auch der innerstädtische Verkehr größerer Verbesse­
rungen bedarf, ist bei der noch immer anhaltenden ungewöhnlichen 
Steigerung des Kraftfahrzeugbestandes selbstverständlich. Zwar konnte 
ein Teil der B 5 (Lindenstraße) verbreitert werden, der Durchbruch der 
Viktoriastraße zur Breiten Straße ist fertiggestellt, die Verbreiterung 
der Bahnhofstraße, Viktoriastraße und der Straße Hinter dem Kloster­
hof in Vorbereitung; auch die Verlegung des M arktplatzes nach den 
Malzmüllerwiesen hat zur Verbesserung der Verkehrsverhältnisse in 
der Neustadt beigetragen. Es liegt aber auf der Hand, daß solche Maß­
nahmen nicht ausreichen, um den inneren Stadtverkehr flüssig zu ge­
stalten. Daher soll nunmehr auch die „Große Durchbruchstraße“ in 
Angriff genommen werden. Sie wird an der Delftorschule beginnen 
und über eine neue Delftor - Brücke und den zuzuschüttenden Stadtarm 
der Stör bis zur Bahnhofstraße führen. Der Bau dieser Straße gibt 
gleichzeitig die Möglichkeit, einen zentralen Omnibus-Bahnhof und 
größere Parkplätze im Stadtzentrum anzulegen. Ferner kann vom 
Delftor aus eine für alle Fahrzeuge benutzbare Straßenverbindung 
über die Malzmüllerwiesen zur Breitenburger Straße und damit zum 
Ostteil der Stadt geschaffen werden.

Die besondere Sorge der Stadtplanung galt immer der Aufgabe, 
alle angeschnittenen Probleme so zu lösen, daß die nicht zu bebauen­
den Flächen, also die „Grünflächen“ aller Art, in möglichst großem 
Umfang erhalten bleiben und sich organisch sowohl in die Baugebiete 
wie auch in die landschaftlichen Gegebenheiten einfügen. Der Reiz der 
Lage Itzehoes zwischen Marsch und Geest sollte in keiner W eise ge­
stört und beeinträchtigt werden. Die Landschaft mußte daher bei der 
Planung in möglichst weitem Umfang berücksichtigt und dabei den 
verschiedensten Bedürfnissen, wie Sportanlagen, Dauerkleingärten 
und Grünanlagen für die Erholung, Rechnung getragen werden.

Das Ziel war, eine stark mit Grünflächen durchsetzte Stadt zu schaf­
fen und die verschiedenen Arten der Grünflächen insbesondere den 
Wohnflächen sinnvoll zuzuordnen. So ist im Norden der vorhandene 
Grüngürtel vom Stadtpark und Breitenburger Gehölz über die Kleine 
Tonkuhle - Große Tonkuhle - Vorderholz - Lehmwohld - Hackstruck 
durch Dauerkleingartenanlagen (Elbeblick, Klosterbrunnen und Suder 
Höhe) und die Sportanlagen am Sandberg sowie das geplante Freibad 
Klosterbrunnen ergänzt worden; von ihm aus ziehen sich wieder Grün­
flächen, wie die am Planschbecken und Germanengrab, bis zum alten 
Friedhof in das innere Stadtgebiet hinein, Daneben hat die Stadt durch 
die Neugestaltung des Prinzeßhofparks einem dringenden Bedürfnis 
nach Schaffung von Erholungsflächen im Stadtkern entsprochen.

Das Anwachsen der Bevölkerung und die dadurch hervorgerufene 
Erweiterung der Baugebiete führte zu erheblichen Aufwendungen in 
bezug auf öffentliche Einrichtungen. So sei die Schaffung von zwei 
neuen Schulen (Ernst - Moritz - Arndt - Schule und Mittelschule) neben
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der baulichen Erweiterung fast sämtlicher übrigen Schulen, der Aus­
bau der Krankenanstalten Langer Peter wie auch verschiedener Heime 
erwähnt, ebenso auch die Erweiterung der Versorgungsanlagen für 
Gas, W asser und Strom neben dem Bau der notwendigen Straßen und 
der Kanalisation. Auch der Ausbau der Vollkanalisation einschließlich 
des zentralen Klärwerks, der zum größten Teil abgeschlossen ist, sei 
nicht vergessen.

Wie in jeder lebendigen Stadt ist auch in Itzehoe die Planung in 
ständiger Weiterentwicklung begriffen. W enn in vorstehenden Aus­
führungen die großen Linien aufgezeichnet worden sind, so bedeutet 
das nicht, daß nicht immer wieder neue Probleme auftreten und zu 
lösen sind. So wird in den nächsten Jahren die Sanierung der älteren 
Stadtteile — gedacht ist in erster Linie an die Neustadt und den Raum 
um die Kleine Paaschburg — Holzkamp — mit besonderer Aufmerk­
samkeit verfolgt werden müssen. Damit muß eine Neugestaltung des 
Stadtbildes, die in den letzten Jahren nur in sehr beschränktem Um­
fang möglich war, Hand in Hand gehen. An weiteren Fragen seien die 
endgültige Gestaltung des Krankenhauses, der Bau eines Schlacht­
hofes, einer größeren Halle für sportliche und kulturelle Veranstal­
tungen, eines Jugendhofes mit Jugendheim und -herberge nur kurz 
erwähnt.

Unsere alte Stadt Itzehoe ist noch immer in einer frischen Entwick­
lung; mögen die nächsten Jahre die Möglichkeit bieten, die noch offe­
nen städtebaulichen und baulichen Fragen im gleichen Umfang zu 
lösen wie es in den Jahren seit dem letzten Kriege der Fall war.
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Johannes Mesner, der nach wohl bestandenem Examen an der Leip­
ziger „alma mater" nach Norden in das damals für die Kandidaten der 
Gottesgelahrtheit gelobte Land gereist war, hatte dort zunächst in 
Breklum und Großen - W iehe als Praezeptor ungeratene Rangen von 
seinem pädagogischen Geschick, überzeugt oder doch wenigstens zu 
überzeugen versucht. W ar dann in der gleichen Eigenschaft bei dem 
Herrn Amtsverwalter und Rat Nicolaus Bielenberg auf Breitenburg 
gewesen und nun, seit dem August dieses 1663sten Jahres, Diakonus 
zu Horst. Von dort war er in diesen Oktobertagen einmal wieder für 
einige Tage zu Gast bei seinem alten Brotherrn gewesen. Und um die 
Zeit, wo die blonde Katrien ihr Elternhaus in der Großen Paaschburg 
verlassen hatte, um ein wenig zu lustwandeln, um die gleiche Zeit 
war Johannes Mesner von der Breitenburg aufgebrochen. Und nun 
spazierten sie, in verschiedenen Richtungen, beide über diese alte 
Straße, die an Schönheit ihresgleichen sucht in der Welt.

Der junge geistliche Herr war mit seinen Gedanken noch ein wenig 
bei den weltlichen Genüssen eines vorangegangenen Frühstücks, 
Katrien bei denen einer Gasterei mit Tanz am vorhergehenden Abend. 
Und sie wären vielleicht stumm oder mit höflichem Gruß aneinander 
vorbei gewandelt, wenn der Liebe Gott nicht seit langem diese beiden 
Menschen für einander bestimmt gehabt hätte. So aber sorgte er oder 
sein Beauftragter dafür, daß sie sich fanden.

Als Katrien grade wieder einmal stehen blieb und mit anmutiger 
Handbewegung, die sie vielleicht vor dem häuslichen Prunkspiegel 
eingeübt, den Federhut zurecht schob, drang ein klägliches Mauzen 
und W einen aus dem Vorgarten einer altersgrauen Kate, die zur 
Linken des Weges im Waldschatten lag. Katrien, die von klein auf 
ein gütiges Herz für alle Kreatur besessen, horchte auf und trippelte, 
so schnell es die lange, schwere Seide ihres Kleides erlaubte, zum 
Garten hinüber und lugte über den niedrigen Knick. Da stand dort 
heulend ein verwahrloster Junge, hielt einen schneeweißen kleinen 
Kater am Nackenfell und sah ihn zärtlich an. „Ik schall em versupen!" 
war das einzige, was die besorgte Kaufmannstochter aus ihm heraus- 
brachte. Das, und „He is'n Stoppelkatt", wie man die im Herbst ge­
borenen, angeblich nicht so lebenstüchtigen Tierchen im Gegensatz zu 
den Maikatzen nennt.

Katrien besann sich nicht lange, Sie nahm dem Jungen das mauzende 
Pelzknäuel aus der Hand, hockte sich, ohne die kostbare Seide zu 
schonen, auf den Boden und streichelte begütigend das Tierchen über 
sein Fell. „Ich will ihn nehmen", sagte sie eifrig und wischte mit dem 
Spitzentüchlein die Tränenspuren fort, die der Kummer des bisherigen 
Besitzers auf dem weißen Pelz hinterlassen. „Du schaßt em hebben“, 
strahlte der Junge sie an.

In diesem Augenblick langte der Herr Diakonus an der Garten­
pforte an und war nicht wenig erstaunt, eine Dame von Stand hier im
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(Abteilung Lehrerbildung) als Landesarchäologe in Verbindung mit 
der Erfüllung eines Lehrauftrages für Vor- und Frühgeschichte und Er­
nennung zum a. o. Professor. Aus der Fülle der Arbeit und umfang­
reichen Planungen riß ihn am 26. 7. 1936 ein plötzlicher Tod.

Die Forschungsarbeit Prof. Hofmeisters bewegte sich um zwei W e­
senskerne. Der eine war das wissenschaftlich begründete Ziel, dem er 
kompromißlos mit exakten Untersuchungs- und Prüfungsmethoden 
nachging. Der andere war das Bestreben, das wissenschaftlich ein­
wandfrei Erarbeitete dem allgemeinen Bewußtsein einer breiten Be­
völkerungsschicht zugänglich zu machen. Er war Forscher und Erzieher 
zugleich! Das eigentliche wissenschaftliche Interessengebiet Prof. Hof­
meisters war vornehmlich die germanische Landschaft. Gewiß gehörte 
auch die Erforschung des germanischen Lebens in allen seinen Einzel­
heiten für ihn zu den Grunderkenntnissen. Denn nur auf diesem Um­
wege war ihm die wahrhaft getreue Darstellung der vom germani­
schen Volk bewohnten und gestalteten Landschaft möglich.

Einer rein historischen Arbeit über die Universität Helmstedt folgte 
seine erste Grabung in der Pipinsburg bei Wesermünde. Später er­
schien sein W erk: „Mattium, die Altenburg bei N iedenstein“. Darin 
hat Prof. Hofmeister nachgewiesen, daß die heutige Altenburg bei 
Fritzlar das alte Mattium, die Hauptstadt der Chatten war. Er hatte 
jedoch nicht nur die chattische Frage gelöst, sondern auch als erster 
eine typische germanische Stadt ausgegraben.

Darauf widmete Prof. Hofmeister sich mit ganzer Kraft der Bestands­
aufnahme und Untersuchung der vor- und frühgeschichtlichen (bis 
hochmittelalterlichen) Burgen und Befestigungen Schleswig-Holsteins 
und seiner nordelbischen Nachbargebiete. Von dem Inventarwerk 
„Die W ehranlagen Nordalbingiens" konnten trotz der nach dem er­
sten W eltkrieg herrschenden Inflation zwei Bände (Lübeck-Eutin und 
Lauenburg) im Druck erscheinen. Als weitere Früchte dieser Studien 
kam noch eine Reihe kleinerer Arbeiten hinzu. Vor allem fand die 
allgemein anerkannte kritische Veröffentlichung über den „Limes 
Saxonicus" nördlich der Elbe viel Beachtung. Es folgten die Arbeiten 
über „Die vorgeschichtlichen Denkmäler im Lübeck'schen Staats­
gebiet".

Mit welcher unbändigen, zielstrebigen Lebenskraft dieser auch ge­
gen sich selbst harte Gelehrte seine Lebensarbeit durchführte, wurde 
mir erst auf der Ostertagung 1959 des Nordwestdeutschen Verbandes 
für Altertumsforschung in der Hansestadt Lübeck bewußt. In beque­
men Omnibussen wurden die Teilnehmer an die entlegensten und 
verstecktesten W inkel seiner einstigen Tätigkeit geführt. Prof. Hof­
meister hatte alle diese Arbeitsgebiete durch ausgedehnte Fußmärsche 
erwandert!

Grade diese besondere Eigentümlichkeit der Forschungsweise er­
lebte ich bei den letzten Grabungen in unserer engeren Heimat, bei
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der Erforschung der Kaaksburg und im Anschluß daran bei der Ent­
deckung der Karolinger Burg. Die Erfassung und W ertung des ganzen 
Landschaftsbildes war Prof. Hofmeister besonders wichtig und veran- 
laßte ihn zu größeren Wanderungen, auf denen ich ihn begleiten 
durfte. Nicht nur vom Schreibtisch aus, sondern aus dem geistigen 
Nacherleben einer kündenden Landschaft verfaßte er das W erk: „Ur- 
holstein". Für die Erkenntnise um unsere Heimat ist dieses in klassi­
scher Sprache geschriebene W erk unentbehrlich geworden. In diesem 
vergriffenen W erk — der Heimatverband besitzt noch einige, aller­
dings ungebundene Exemplare — zeigt Prof. Hofmeister mit zwingen­
der Beweisführung die Heimat der Holsaten und auch den W eg auf, 
der ihn zur Entdeckung der Karolinger Burg geführt hat. Diese Ent­
deckung war nicht das Ergebnis einer Gelegenheits- oder Zufallsfor­
schung. Sie setzte vielmehr den Schlußstrich unter seine 25 Jahre lang 
mit Energie und Ausdauer betriebene nordalbingisdie W ehranlagen­
forschung.

Als Landesarchäologe von Braunschweig konnte Prof. Hofmeister 
eine Reihe wichtiger Grabungen durchführen, so vor allem die Auf­
deckung der Gruft des großen Sachsenherzogs Heinrich der Löwe im 
Braunschweiger Dom. Es stand damals noch nicht einmal fest, ob „der 
große Löwe" tatsächlich im Dom zu Braunschweig ruhte, auch gab es 
keine Anhaltspunkte für die Grabung selbst. W enn Prof. Hofmeister 
dennoch mit unbestrittener Bestimmtheit der Nachweis gelang, daß 
Heinrich des Löwen sterbliche Hülle sich in der Tat im Dom zu Braun­
schweig befindet, und er darüber hinaus nachzuweisen vermochte, daß 
die Gemahlin aus zweiter Ehe, sowie das Kind aus erster Ehe neben 
dem Herzog ruhen, dann war das der schönste Lohn seiner rastlosen 
Forschung.

Immer dort, wo es galt, alten Kulturzeugen blutvolles Leben einzu­
hauchen, wo die Wissenschaft neuer Ergebnisse harrte und dort, wo 
es darauf ankam, eine sagenhafte oder gar verzerrte Geschichtsschrei­
bung durch markante Striche zu korrigieren, machte Prof. Hofmeister 
sich auch in Braunschweig mit der inneren Begeisterung eines wahren 
Forschers an die Arbeit. Es sei an die Rekonstruktion der Lübbensteine 
bei Helmstedt erinnert oder an die Erforschung des „Tetzeisteines" 
der „Asseburg" usw. Die Ausgrabung des alten Thingplatzes Gelm- 
bach an der W eser konnte Prof. Hofmeister nicht mehr vollenden. 
Mitten aus voller Schaffenskraft wurde er der deutschen Vor- und 
Frühgeschichtsforschung entrissen.

W ährend der kurzen Tätigkeit in Braunschweig entstand ein Werk, 
das den zweiten W esenskern der Hofmeister'schen Arbeiten in wun­
derbarer W eise wiedergibt. Dieser Kern war in der Einsicht begrün­
det, die Ereignisse der archäologischen Fachwissenschaft der Allge­
meinheit zugänglich zu machen. Früher und schärfer als es bisher er­
kannt worden war, entdeckte Prof. Hofmeister, daß diese ganz neue
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Anlegung einer Eisenbahn von Kellinghusen nach Itzehoe nivellieren 
zu lassen und zwar im Anschluß an die bereits unterm 3. Dez. 1847 
concessionierte Bahnlinie von W rist nach Kellinghusen". Die Petition 
versuchte noch nachzuweisen, daß der Bahnbau am Rande der Geest 
billiger durchzuführen wäre, als der nach „Hackelshörn" (Horst).

Ein weiteres Projekt, gefördert von dem „Comité des Comunal- 
vereins Kellinghusen" in Verbindung mit dem „Hohenwestedter Co­
mité" war eine Bahnlinie von W rist über Kellinghusen, Lockstedter 
Lager nach Hohenwestedt und weiter nach Rendsburg. Auch dieser 
Plan — die zeichnerischen Unterlagen sind erhalten — kam nicht zur 
Ausführung. Er diente, nach den W orten des dam. Fleckensvorstehers 
Jargstorff - Kellinghusen vom Jahre 1879, lediglich dazu, der Altona- 
Kieler Bahn den Ankauf der Zweigbahn Neumünster-Rendsburg zu 
erleichtern.

1884 nahm aber ein neues Projekt festere Formen an. Es wurde wie­
der ein „Comité" gebildet aus folgenden Männern: Bürgermeister 
Steinbrück - Itzehoe, Bürgermeister Jargstorff - Kellinghusen, Gastwirt 
Schmidt - W rist und Vertreter der Ortschaften Hasenmoor, Bramstedt, 
Segeberg, Bimöhlen und Lübeck. Geplant war eine Verbindung von 
Itzehoe über Kellinghusen, Wrist, Segeberg nach Lübeck. Nicht uner­
hebliche Beträge für die Vorarbeiten wurden von den einzelnen Ort­
schaften aufgebracht, so von Itzehoe 1000 M, von Kellinghusen 500 M, 
von Rohlstorf (Graf Rantzau) 1200 M, von der Lübecker Handelskam­
mer 1000 M u. a. m. In der Kellinghusener Sammelliste findet sich, als 
freiw. Spender eingetragen, „Baron v. Liliencron" mit einem Betrag 
von 3 M. Das Geld hat wohl Auguste Brandt, die spätere 2. Frau des 
Dichters, der Handschrift nach, gezeichnet und gegeben.

Die sorgfältigen Vorarbeiten wurden gedruckt und am 1. Juli 1885 
unter dem Titel: „Ertragsberechnung der Eisenbahn untergeordneter 
Bedeutung Itzehoe - W rist - Segeberg - Lübeck" dem zuständigen Mi­
nister eingereicht. Schon am Ende desselben Monats (!) erfolgte eine 
Rückfrage der Kgl. Eisenbahn - Direction Altona. Es wurde kein Zwei­
fel gelassen, daß das Projekt Itzehoe - Lägerdorf - W rist auch noch 
vorläge. Am 8. 8. 1885 erklärte Altona, sich für das Projekt Itzehoe -  
Kellinghusen - W rist nur einsetzen zu können, wenn die Nutznießer 
die 200 000 M M ehrkosten mit tragen würden. Die Gemeinden gingen, 
anteilmäßig nach ihrer Seelenzahl, darauf ein. Im April 1886 gab Bür­
germeister Steinbrück die w eitere Verfolgung des Projektes an Kauf­
mann Behn - Lübeck ab, da die Linie Itzehoe - Kellinghusen - W rist als 
S t a a t s b a h n  gebaut würde, nachdem die beiden preußischen „Häu­
ser" dem Gesetze zugestimmt hätten. Die Durchführung des ganzen 
Projektes gelang Lübeck als Nichtpreußen trotz vieler Bemühungen nicht.

Da der Bahnhof in Itzehoe Eigentum der Privatbahn Elmshorn - 
Glückstadt - Itzehoe - Heide war, kam das „Bau - Betriebs - Bureaux“ 
nach Kellinghusen.
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wahrscheinlich zur Pestzeit Bedeutung gehabt, liegt inmitten der heuti­
gen Gemeinde, war damals unbebaut, da das Dorf ursprünglich weiter 
südlich auf dem Schmiedsberg lag, was zahlreiche Funde bestätigen 
Benhorn erhielt später den Namen Fischdiek, wegen mehrerer dort 
angelegter Fischteiche. Der einsäumende Feldweg heißt noch heute 
Fischdieksreller.

Nach meinen Feststellungen sind 1877 — bei der Landvermessung 
— ein Teil der Namen in die Flurbücher aufgenommen worden. Die 
Arbeiten der trigonometrischen Erfassung wurden von Landmessern 
durchgeführt, die leider in Unkenntnis der plattdeutschen Sprache 
manches „verballhornisiert", verhochdeutscht haben. So Eekrehm in 
Eichenrahmen, während Rehm hier Riemen = Streifen zu setzen ist. 
Eichenstreifen wäre richtig. Diesen Namen habe ich in West-, Mittel­
und Ostholstein festgestellt. Aus Suerbrook (plattdeutsch Sürbrook 
gesprochen) wurde Süderbrook gemacht, was unsinnig ist, da es im 
Norden der Feldmark liegt. Der Name entstammt dem plattd. sur 
(sauer), auf die Bodensäure des Gebietes hinweisend.

$��� /��������������&� <,����������&=� ��� 	��� >�������	���� /��	����

Schon um die Mitte des 18. Jahrhunderts gewann der Gedanke einer 
Fluraufteilung und damit die Aufhebung des Flurzwanges an Boden. 
Die Regierungen der schleswig-holsteinischen Landgebiete gaben die 
Anregung dazu. Das Landesarchiv in Kiel gibt darüber Aufschluß, ein 
wie harter Kampf hat stattfinden müssen, um auch die letzten Bauern­
gemeinden von der Notwendigkeit dieser Maßnahmen zu überzeugen. 
Immer w ieder ergingen von den Behörden ermunternde Aufrufe zur 
Aufhebung des Flurzwangs ins Land. Vierzig Jahre, von 1780—1820, 
zogen sich die Verhandlungen zur Erreichung dieses Zieles in bezug 
auf Quarnstedt hin.

Die Quarnstedter Hufner unterstanden der obrigkeitlichen Einwir­
kung m ehrerer Ämter; den größten Teil hatten die königliche Herr­
schaft des Amtes Segeberg und die klösterliche des Klosters zu Itzehoe; 
nur 2 Hufner unterstanden der Zuständigkeit des Klosters zu Bordes­
holm. So w aren verwaltungsgemäß 2 Vögte eingesetzt; für die königl. 
Herrschaft des Amtes Segeberg war 1820 der Hufner Marx Rabe als 
Königsbauervogt eingesetzt, während für das Kloster zu Itzehoe der 
Hufner Henning Mählen amtierte. Von Segeberg (z. T. über das Amt 
Bramstedt) und vom Kloster Itzehoe ergingen viele Aufforderungen 
und Ermahnungen an die Gemeinde, Pläne für eine Verkoppelung aus­
arbeiten zu lassen. In zahlreichen Rundschreiben wurde immer wieder 
betont, ein wie großer Vorteil solchen Dörfern zuteil geworden sei, 
die bereits vor längerer Zeit der Aufhebung des Flurzwanges zuge­
stimmt und ihre Äcker verkoppelt hätten. Sehr eindringliche Schreiben 
des Amtmanns Cirsovius aus dem Flecken Bramstedt brachten das
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C������������� H#���������I�� �����S ��������� �����* ������� H(������������
>	�$����BI�� ������ 	 ����� � ��� ���� � ����� "����!��� ���������������
7+�����

?�� "������ ���� 0A�� 5���� � � � ������ ���� ����� ���� ������ � ��� � ���������
����������� ��� ������ � ���� � �� ������� ����D�����2�������� � ���(�����G�� �
3�2���� 	���������� G������ � � ��� ����� � �� ���� ���� 3���8������ ��$� ����
D�����2�������� ���� ���M����� ������� G���� � � �� � ����� � ���� � =������ ����
"������ ������ !�� ���� � � �G���M�����V� HL��� ����� ���� �������PI� 3�� � �$����
�8������ ���� � ���� ������ 2+�� ���� "��������� � ��� =���� ������� ���� =������
!��� * ������ G��� D���7������ 2+�� * ������� G��� 3��78����������8�����
2+�� ���� "����� G��� "�+����� ���� 2+�� ���� � ����������� G��� ����!�������
!��� 	 ��2+����� �������� * �$����� � 7 ��� ���� 3����((������ � ��� �8�(��
���� ������������ � ������ G����+(2�;� � �� � � !���������� L8���� � �$���� ��6
������� 7 ������ ��7�

���� *��� #�������� � ��� ����� ���!���� ���!� ���������� ��2+�� ��������!���
���� "������ +���� ���� !�� � �7 ���� � � �� � 	 �������� ��2!���8����� 3�� ��� �
������ ��� �� ��� � L+������� 7 ���� �� �� �� � � � ���� �������� 2+�� ���� ���� !��
����22������ * ��������!��� #��8������ ���� ' ����� � ��������� !��� 	 ��2+6
������ 3���� ��������������� 	 � ��������� ��� ����� ����2+�� ���� K ���� ���� ����
D�����2�������� ���7 �������� '2���!�8���� ����� � � ����� � �M����������
D������� !�� ������� ��� ����2���� !�� ���2����

����� ������ � ��� 7 ������ ��� ������8$����� ?���� � ������������ >S����
���� 3����������� � � ������ � �������� ����� E������������ ��� ���� "����6
G���8��� ����� � ��2� ���� K ���� ���� ���� �8�(��� ���� � 2�����������;� ����
"����� ������� ����� +������� ���� 2+�� ���� *�������� G��� >������@�� *����
���� #���������� HS����I� � � �� ��2� � �� �� #������� ��� �������� � , �$��G�����6
����� L ��� ����� ���� �������2+�� ���� 3���������� ���� =���� �������� ��7���
� ��� 3����������� ���� L ���:� ���� " �+������������ �����22��� ��� �M�����
���������� ���� ���� ��2��������� � ����8�������� � ���� *��� ����� ����������
� ��������� � 7�����;� ������ 	 �����2� ����� ���� *�2���������� � �� 2+�� ����
� ��2������� 2����!������ �M�����B

�������������������K ���� ���� ����"������ ��������Q����5�� �� � 010A�Q

��



����� ���� ���� � �������� ���� *�2������� ���� D���!7������ !�� ��2�������
����� ���� � ��� ���� ����� H01-&I� ����8������� G������� � ���� 	 ��� �((�6
����� ��� ��� �8����� � "����������� �����!������ ��$� � ��� ����� ���� � ����6
����8���� ������ ��� ������� * � ��G���������� ���� " �����G����� ������
�������� � �������������������� � � �2� � ��2� ���� � ����� G��� * ����� ��������
Q�3�� �������� ����� !������������?���� ��� ����	 ����((������ ����D��������
��� ���� � �� ������ �� �� �� �� H������ "���������I�� ���� S���+������� S���� ����
G������������ "��������� !7����� �� ���� � ��2��7������ H41� ���� 4-I�� )M��6
���� ������ � �2�������!���� ������������ 7 ��� ���� #��������� G��� 0&&� 5����� �
H"������� G��� 5�� �� � 0A-0I� 2��������� �$���

���� "������ � ��� ��� ������� ?���� ����� � � � ���� ������ 2������� 5�� �� � ����
���������� �������� �������� ���� �� ��� � � ��� ���� ������ ���� ���������#(����6
7����� >��� ��M���� 5�� �� � � �� � �� ��� � � ��� � � ����� +�� � ����� �� � �����VB�
���� 	 � �� �� ���� ����� � ������ � � ��� � ��� �+��������� X������2������ ����
� ��������7 ����� ���� ����� ��������� *� �� ����� L�� ������������� "��� ����
	 ����((������ 7 ��� �� � ������������ 2+�� F�� �� � "������ F�� � �2������� ��2�
F���� � ���(� ������ ���� ���� ���� 2������ � ���������!� !����������� W�����
������ ����=��� ������ � ��� L�� 7������ 2+�� ����� ���� ���� ��S���2������ 	 ��6
������ ���22��� ���� ��+������ ��������� 3��� ��� !��� 	 ��������� ���� ��� ���
!��� 	 ������� � � � � ��� �����22������ �8�(�� ��� �� ��������� � �� ������ ������
" �!��������� !��� C��������� ������ !�� �������� ��$� ��� �2+�� ������ "��+6
������� ���� 	 �������� ������ ���2������ * ��7���� !����������� 7+����� Q�
L ���� � ��� ��������� ��$� ��� ����� � ������ � 5� � �� ���� ���2��� ����������
W����� 7 ����� � ���������� *�2��$�M���������� ������!�� ����22���� ��� ����
������ (��(�Y���������� , �$���� �� ������ �������������� ���� * ��7�������
����2���������D�����2�������� ���� ������ ���� 	 ���������� �����22����3��6
���������� ����������� �(8���� ��� ���� � ��������� G�����!��� >� ����@� H0A-0I��
��� ������������ ���� 3�!8����������� >7������ 7���� 7��� 2������ ���� 7���B�
���� *� �� ���� L�� 7 ��� ����� +���� ���� D������ ������� � ��������7�����
������ ��� �������� ��� ������ ����� �  ����� �� ���� ��7 ������ ����?���8���� ��2�
������� ��((����� ����� ����� 0&&� 5����� ��  �� �������� ��� ?������ 7�����
������ #������ ����� � �������������� ���� ������W����� ��������� ���� ������6
����� 3���8���� ��� ���� ����� 5�� �� � � ������ ���� � � ���� ���� ��������������
78������ ��� 2�������� 5�� ��� � ������ 	 � ������� ����������� ���� *������
G��� ������� ����L 8���� � ���� ���� ���� � ������������ * �!�����8���� ����6
��� � ���� 2�������� 5�� �� � 2+�� ���� "����!��� ����8������� ���� ���2��� ���������
��((���� ����$���� ���� � �8����� ���� ���� #���22���� G��� 	��2�������
������ ��� ��� X������7������� G���� ���� ��2�� ���� L�� ���� ������ ����6
8������ ��2� ������ �8�(��� 7��� ��������8$���� ����!� ���� ������ )�����6
!���� H0/&� )�����I�� ���� �������������� Q�  �� ���� ��F8���� ��� * �7���������
��� � ��� � �� ������ ����� ���� ����� 7 ������� ��G��� +���!������ �M������
7��� ����� ����� D����(���������� � ��� * ����� ��� ���� ����2��������� ��6
������������ �8����� ����V

D+�� K ���� ���� �� 7������ ��� 5�� �� � 010A� ��� ��� ��� E������� ���� 	 ��6
��((������(�8��� 2���������� ���� G��� ���� 	 � ���� �� �� � � ��� "���������2�
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S���� �M� � �� ���� � � �� �� � � ��� � L � ��� � � �� � ������ ���!� ���8�!�� �� L ��G�� ��
# �� �� � � � �� � �� � � ���2����� �� �� � � �� � � � � ��� � � � � � � �� ��� � � � �� ��� ��� � � � ��6
� � � � � �� � �� �+� � �� �� � � � ?����� 3�� ���� � � � � �� D �� � � � ;� � �� 7 � �� ��� � #�������
� � � � �� ��D���� � � � � � � �� ��� S � �� � � � ��� � �� � � � ���� ����V

S�������� ��������� !�� �(8��� ��� �#�+���� � �� � �� !�� � � ��� � �� � � � !�� � �� � ��� �V�
3�� ���� � � � �� 0&� , �� � �� � � G��� !7M�2V� L �� � � � � � � �� � � � � � �� ��� � � ����� ������
���+�!���� G� �� �� � � �������� � � � � � ���� � �� � �7 �� � � �� ��� � ��� � � G���� �� �V�
,M������ ������ � ��� � �� � ������ � � � � �� � �� �� �� � � " ����� � � �� �� �� � � !� �� 3 �� � �6
�� � � � � � � � �� �� ���M���� � � �� � ���� � � � � D���V� ���� 	 � �� � �7 � ��� � � � � � � � �� � �
� ���2��� �� � �� � � ������������� � � � � �+ � � �� �� �� � � �� , � � � � � � � � � � � �M��6
������� � ����V

/��	0�&� ��� '�����

L��$���L��� ���� 7��$��D������� : �
#��7��!������������� �������L8�����
������� 2���� ��� �������������
���� ����� ����� ���+���� �(����V

������� ���� ������ G��� ��������� '2����
������� #������ ���� F����� #�����
G��� ���� �8����7���� ����������
7������ ��2�����#������������

E����+�������� ����S�����
������� ,�������������� #(���
��M���� ����� ���� 7��$�� ����V
D������ ����� ����� !7������� #�����

	����$���� '2����������������G��7���;�
���� ���������� ����� �22��� ������
���� 3�������� ��� ���� L������ ,������
���� �������8��� ����� #��������������

��2� �������M����� �������������
������2���� ����8��� ����*���������J ��
����� ��8���� !����� ���� �+����#�������: �
3������82�� ���� ���� ����L���������

%�� ;����
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/ �� � � �0� " �����	���������� ��� 	���

	������� L ���� ��D�M��

���� �+������������ =����� ��� � ������ #��������� � �� � � �� �� ������ �����6
����� 7��� ��� ������7 ���� +������� ��� =����� #�����7��:� �������� ��!�6
���22��� ����� ����#�����������5�������� 0AO1� �������� � ������� ���� � ���D�����
G��� '���� � �����2� ���� � ������ "��������� � ����� � ����� ���� ����:*���2�
#�������� G���� ���� ���� 5�� �� �� 0AOA� ���� , ����� � ��� ���� L ���� �����
C����L ��� � �� ����, ��������5� ��� � � ������� � �� ����� ������G������� ������
3�� ����� ��� ��� G��7 ��� !�� ������� ������� � ��� ������� ��� 	 ��7�������2��
����� ��������� � >S���������B� !�� ����� 7 ���� ���� � ��������� ������ ���
G������ �� � �� � 5�������� 0A/0� � ��� ���� S�� ��� 5+�� � � � "�������� '����
� �����2� ���� � ��� ���� � ������ G��� � ��� ����� 2��������!�� 7����� 5� � � �� ����
����� L ���� 2+�� ������ F�� ��� ���!� �������� � � � � � � �� � �� ������ ���� ��������
��!�78����� L 8���� � � ����� "������� 7 ���� �� �� � � � ��� ������� ����� � �� �
� �����������7 ����� ��� � ��(���� 7 ��� , ������� !���7 ����� ����� ���M����
� �����2� ���� � ��� ����� !�� ���� �+��������� ���� ����� F�7 ����� ��2� �����
������� L ����� � �� � � �� ���� � � �� S ��� �� ���� ��� � � ������8��������� ���6
2����������

�!�&��� ����	�� � ���� 0A--� ���  �!����� ��������� "�!��������� ������
�+������������ � �����2��� ���� � 	 � �� �� 7 ��� ��� � � � � � � � �� �� � � � � ��� �� ����6
��� �� ��� *���������� ����� ���� ��� ��� �� 2�+��G����� �� � � � ��F+�� ��� �� "������
���� ����7M������� � �� � � �� �� "���������� S���� ��� � * ������ 7 ������ �����
"������� !��8����� H0A%&Q%0I� ��� � #������ � � � �� ���������������� �� � � ���
E ��G�����8�� ��� � �� ����� !��� ����� � �� � � �� � �� �� � ���� * ����� ���2+�� � ��6
(���� � � � � � ������7 ����� ��� =��(!���� 7�� ��� #��+���� ���� � �� � � � �� � � ��6
����� ���*����������7������ ����3������2����!���L ���� �����Q�G���0A%0�
���� 0A%O� 7��� � ��� F��� �� � ������������ #������ ��� C����� Q� !7���� !���
E������������� ���� #��������� ���� � �� � ���� ��� � �� � 5� � �� � � 0A%/QO&� ���
� ��� =����������������� ��� � �� ����� � ���  G�� � ��(�� ���� ���� *�2����
, ������ 7 ������ ��2���� ��� �������

#���� 0AO&� ���� "������� ���� 2������ , ����� ���� � ��(� �� ��� ��� � �� �����
�8����� #���� �������� 5� � �� � � � � �� � �� 2������ G�� � =8��� � ��� � ��$������ ���
#��� ���� � � ��� � ������ �� ���� �������� ���� � � ��� ��� �"����� ��2�L ����� �����
L ���� ��2������� L ��������� ���� ���� � ����G����� � � � � ���!������ *�� �6
�(�8���� ���� ���� "�������� ��� ���� ���M����� � �������� �8�� ��� ��28�����
3�� ���� ������ ���!� �������� ���� �+������� ��� ���� ����8���������� � ���������

��



���� , ������� ���� � ��(���� ���!��������� 3�� � � �� ����� ������ � > ����B�
G������������� *�28������� ���� 3<(������������� !���������� ���7��������
���� 7��� � ��� ��2� ���� * ������������� ���� #����������� �+�������������
���� ��2� ���� ���$��� =������������������� ��� ����� 2���������� � ��������
���� �������������� 3<(���� ������2����������� ������ )������� 7������� ���
!�� ������ ������=M�������!�� ����������  � � ���7 ��� � ��!��� ��� �� � � �����
��� ���� 7 ����� L����� 7 ��� ��� ��2� ���� #����� ����� � ����� 3����+����� ����
3����������� ��� ��������=8������� ���� ���!���������#��!!��� ����* �� ����� �
������S������������2������� #��7 ��� � �� 0AO&����� 0AO.� ��� '������ 0AO-� ����
0AO%� ��� #+�2����������� #(������ ���� , �������� 0AO.� ��������� ��� T ����6
������� 0AOO� ���� , ������ ����� �������������� ���� =������� ���� W�Y(����

3�������������� ����� ��$� ����F����� �+�������� ��� ����G������� �� ��������
� ������������� (� �������G������ ���(�������� " �8������ *9�������� � ����
#��!!���� ���� ���� ������������� S�G����� ����� ����+������� 	 ���2���� ����
������������� � �22����!��������� ��� )����������� � � � � D���������� G�����6
����� ���� * �2� ������ ����� ��� ��� � �� ��� �� � �T22������������ ��2� ����� ��������
#��� ���M���� !7��2������ !�� ������� � ����� � * ��������� ��� � � �� ���� >#��226
�8���������$�B� !�� ��78������ ���� >����������������B�� ���� > ����� G���
� ���������B�� ���� ���7���G������ >#��!!��� ���� , ������B� ���� ���� >'�6
������#��!!��B�� ���� ���G������������ ����������22���� ��� � � ���#���(���
���� �������� #����� ��2���(�8��� 7���� 2���� G��� �� � ��� * ������������ 0AO.�
�������� 5+��� � � "������� ���� #��(������ � G�� � >� ����������� �� � "�����6
G����� � � � ��� ����������  ��������B�� 0AO%� ��!������ � �� � �� � .�� ' ����� ���
L �����7 ���� F��� ��� ���������� �+������� ���� #�����7��:���������� L ��6
��������7 ������ ����� 0AO-�� ����������* ��������� ���T���������� *9���������
����� � ��(������ ��2� ���� =������������������� ��� � ��� � ���������� �!7��
���� C����������� ��� ������ ��� =+�������7 ��� ��� #�����7��:� ��������������
=������ ����� � ��� #����$� ������2�� ��� , ����� � ��� � �������� H0AO.I�� ���
" ��� ����G��� ���� =�G�������� H0AO%I�� ��2� � ��� "�������� >5����� '���:�
�� ���Q�5�� � �� #���(�� ��@� ��� ' ����� H0AO4I� � � � � ��� � �� ����� G�������� ��
* �$���  �!������ 7�� ���� S�� �� "������� ��2� ���� * �������� � � �� � ����
�+������������� #��������� ����� 0A%O���� � �� � � ������������� �F�� ��2�����
������ �+�2��� H0AO4� �������� ��� ��� ������ � � ��� ���� ��� � ������ �������� �����
"�������� ���� ����� ����� 2����������� , ������� ���� � ����(8�������� �����
���I��7 ��� �� �G������� * ������������� ���G������������� �� � � �� � �������6
7��:��������������� #�8����� ��� ��� 3��������� � ������ ������� , �����2��
�������������� L �����������#��� ' ����� ����������� 3��!����� ���� ��� � ��(��:�
� �� �7 ������G���� ���� �� ������� � ���������� ��7������

3�� 7 ���� �F������ ���� ���$��� 3�2������������ ����� � � �� ��� � "������ ���
����� ����� ����'������� ��� ���� �����+�������������L ���� � � �����3��7���6
����� ���� , ������ ���� � ��(������� "������� ������ � ����� "��� ������ �
���$�������� ?�������������� ���� � �� ���  ��� ������� � �� � 2+�� ?��������2�����
?��������� ((� ���7������� �8���� ��� ��� ����� ������� � ������ �M������ #�����
������� � � �� � �� ��� ����� ������(������� � � � � ��7 �$�� ���7��� �������� ���
� ��� ������� S����� ����� 7��� ���� ������� ��� ���� #���$� 28����� �� � � ��� � � � �
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, ����� ������ , ������� ���� ������ >"������ 7������ ������ ��� ����� ���
������� !�� ����8������B� E��� G���������� ����� ����� ����� �������� � ������
L ���(���� ��������!��� 	 ����8������ � ������� �"���������� � � � � � ��� � � �6
������"������ ������#���+������ 7���� ��� � ������ >���� ��� �����������������
"���� ����������� X���7������� ���� , �$������ ���� �������  �Y���� �� ��� � ��6
���������� ����������B

*��� #��M(2���G�� � �� ���� � �� � � � �� (���������� � � �� "������� G��� ����� �
���������� ���� ����������������� )��� ��� G��� ���$��� 3��2�������� � ���
D������ ����D������ ��78����� #��� � �� � � �� � � � ��� �� #����������� ��������
G��������� ��$� ����� � ��� �+������� � ����� ���� ������ D���:� ���� D���(��:�
���� ��� ��������������!��� "��� � ��� 3��7�������� !��� �� �� � � � * �����������
���� ��� ������ ����������� �������� ��� ����� � ���� ��� F+������ � T�������� ����
>������"�+���B� ����"�������� �� � ���� ����� !�� ������$����7 ������� �3��6
� ����� � ���L ������������ ��2���������

 �� ������ ���$��� D����� G��� , ����Y(����� ���� ����� !7��� 5� � �� � � �����
����������� >#������(2���B�� ����� �� �������� ��� � ��� ����� � , �$�� 7 �6
�����8$��� ������ 7���� ������2����� ���������� ��$� 2+�� ���� ��� �� �����2��
)�������������� !7������� �� ���� � �� � � ���� �������8��������� "�������
������ �<��������� 3�� �����G��7 �������G�� �  � ������ �� � ��� ������ � ��� (� ��6
�����G����� #(����� ���� � �������� ��� ������ ����� ������ � ����� ����D�8���� ����
����� � ����� ����, ������ ����'��(���������� ����� ���������� ����*����������
���� "�7������ ���� ���� #(��������� ��7�����

, ����������� ��� �� ���� *���� ���� ���� � ����������������� ����������� �����
���� )���������� >�������!�B�� >#������M7�B�� >?������(2B� ���� >'������B��
���� "������� ���� ������G��!+�������� )���!�������� ���7������� S����� G��6
������� 7 ������ ���2� ���� >���7�B� H7��� ���� ���� �+������� �����I� ���� ����
� ����������� ���� >D�������+���B�� ���� ����� ���� 7������� ���2������ ������
�G����� D��� ��� !���� � �����!�� ���� ����� ������ ���� "���� 7�����������

L ��� ������ ��7�$� ������ !�� 7����� 7 ���� 7 ��� �������F+������� * ��������
G��� 5+���� � "������� ����������� ���� ��22�����G������ ����� !�7������

?�� ���� �� ��G���� � ��82���� ���� �+������������� #��������� ���M��� �����
���� � �+������ #���� "������� � ���� ���� "���� ���� #����2�2+����� ��������� 3��
���� ���� ��� � ���+��� C����������� ���� !����������� ������8$����� * ��6
����������� ���  �!����� �!7�� ��� , ����� � 2+�� 	M���������� ��� ���������
*���� ����� ���� ����22������ �+�������� �(�!����� ���� *9����������� ��2����� ���
����� ������ � � �� ���� ������� , �������������� �������� ����� ���� � '������� �
������ ������ *��������

'���� � �����2� ���� /&�5�� ��� ����� ��� 0%��* ������ 0A&&�7����� ��� ��� #�����6
7��� ��������� , ��� ���� 	 �����!���� ������� 	 ������ ��� ���� =��������� �� ���
 �!����� ���� ���� ����#�M������� !���� ��� ��� ��7�������S���� ����L�������
������� 3������ 7 ����� ����� ��� "��� ���� ���� ����� ���� � ������ �� ���� ���
����� ��� ���� 	 �� �� �������$�� ������ � "���2� ������ #����� 2�+�� ���� ��� ���
������������ ������� ���������� ������ ���� ���8����� ���� ���� ����� � � ����6
��������� !��� ?�������� ���� , ����� �� � � ��� �� 7�������  �� 5�� �� � 0A-/�
7��� ��� ���� ���� ������ �����+���� ����� ��2������������� =������� �M(:
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pert, der auf die künstlerische Begabung seines jungen M itarbeiters 
im Amt aufmerksam wurde. Er sorgte dafür, daß Holtorf im Atelier 
des Kunsterziehers, Studienrat Albert Kaufmann, in Graphik, Malerei 
und Kunstschrift ausgebildet wurde. Kaufmann hat seinem talentierten 
Schüler, dessen Vorliebe der Aquarellkunst galt, eine entscheidende 
Starthilfe gegeben.

Immer waren Ausgangspunkt und stete W iederkehr für Holtorf: die 
heimatliche Landschaft. Die W eite der Stör- und Elbmarschen mit 
ihrem geballten Himmel und stolzen Bauernhöfen zog ihn nicht weni­
ger an als die stillen Schönheiten der Geest. Es gibt wohl kaum einen 
malerischen W inkel im Kreis Steinburg, den der Künstler nicht kennt 
und nicht als Skizze oder im Bild festgehalten hat. Seine ersten Ar­
beiten, Darstellungen von alten gediegenen Bauernhaustypen, er­
folgten für das Steinburger Heimatmuseum. Künstlerisch besonders 
gut erfaßt erscheint uns das Äußere und Interieur des alten, hinterm 
Deich geduckt liegenden Greveschen Hofes am Lühnhüser und der 
Heidenreichsche Hof am Kamerlander Deich. Uber den Heimatkreis 
hinaus wurde Holtorf in späteren Jahren zum Deuter der schleswig- 
holsteinischen Landschaft. Insbesondere w ar es die Insel Sylt mit 
ihren hohen weißen Kliffs oder auch mit ihren friedlichen Kornhocken, 
deren W irklichkeit und Schönheit ihn nicht losließen, ebenso wie das 
Ostufer unseres Landes, Heiligenhafen usw., dessen Charakteristik er 
in seinen Bildern erhellte.

Der zweite W eltkrieg brachte Paul Holtorf zuerst nach Nordschles­
wig und 1943 nach Sardinien, in die Toscana und nach Oberitalien. Das 
Land unter der südlichen Sonne, insbesondere die Toscana, gaben ihm 
Anreiz zu frischen künstlerischen W agnissen in zahlreichen Skizzen 
und Aquarellen. Eindrücke, Impressionen, die er später im Atelier in 
delikaten, oft fast kammermusikalisch abgestimmten Arbeiten wieder 
lebendig werden ließ und vertieft hat. „Italienische Landschaft“ heißt 
ein zart-duftendes nur das Wesentliche andeutende Aquarell, das auf 
der Schleswig-Holsteinischen Landesschau im Behnhaus in Lübeck zu 
sehen war und das zu den besten Arbeiten des Künstlers zählt. Außer 
auf den Ausstellungen des Künstlerbundes in Itzehoe und Hamburg 
war Holtorf mehrfach auf den Landesschauen in der Kunsthalle in Kiel 
und in Bremerhaven mit charakteristischen Arbeiten vertreten. Als 
ein M aler des Auges, der Optik und der feinen Impressionen hat er 
sich nie in eine Schablone oder Richtung drängen lassen, sondern ist 
seinen eigenen W eg gegangen. Um Eindrücke zu erhöhen, steigert er 
wohl, aber er übersteigert nichts, weder in der Form noch in den 
Farben. Sie bleiben immer zurückhaltend und dezent. Als das W esent­
liche seines Schaffens erscheint uns die Erfassung der Stimmungswerte 
einer Landschaft, wobei sie ihm auch zur Kulisse wird für ein magi­
sches Spiel des Lichts. Meisterlich geglückt ist Holtorf die Sublimie­
rung des gold-gelben Lichtes in einem Aquarell, das er „Die gelbe
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#�����B� ��� �� � �� ����� 3�� !����� ���� #��� , ��� ����� � � ��� � �2��� � ��� ����
�������� L ������ ���� 3������� ��� ��� � �� ���� �� � � � 78���� � � � ��� * ����6
������� ���� ��2������ ����� ��� "����!� ���� � ��� ��G��������� ���� � �������
#���������

3�����G��������� � ������������ �������� ��2�������������� , ����� ��������
� ������� ���� � � � 7 ��� ��� "������� 5������ ?� � � �������� � � ������� *������
F��������� X������7���� � � � � F���� � � ��������� ��� *G���������� ���
������� ���� ��� � ��� ���� ��������2������?��+��������������"��������������
���� �������� ���� E������� ����� 0A%/� ���� ���������� ���� �+�������������
#���������� ���� ������� >������ � � ���@� � ��� ���� ��!�������� ����� 01A4� ���
"������ ��������� �������� ��� ��� ���� * ����� ��� ��� ,+������ � ��� *������
5�� � �������*������������7������� ������ �	 ������ ��� �' � ���8�� �����C����
� ������ G��� ���� ������ >���� � �����B�� ��� ��� ��� ���� � ��� �+�������� >�����
���� ���� 	 � �� �� ����������B� *���� ������ ��� � ����2����� " �����������
���� ���� � �� � � � �� � � ' � ���8�� ��������2�=��(����G���� ��������� 2+�� ������
*���������� 7������� ��7������ #����� ���� � ��������F����� 2+����� � � � �6
����� G��� � ��� ����� ��� ���� ���$�� L ���� ����� *�������� 7�� � ��� 	 � �� ��
���� ��� ������� ' �8��������� � ����G���� !�� � ����� �������  �� 5�� �� � 0A&1�
��7 ������ ���� 3������ ���� =�������� ��� , �������:����� ��+������ S����
���� 2�+���� )��� ���� 	 ������ !��� ���� , � ����� �����  �!������ 7�� ���� �����
5�� �� � ����� ��2� ���� '���!�$��2� ��7 ����� ����� ����� � � � ��� � ���� �����
"������ !��+��� ����G��� ����� ����� #���������� #�������������2+����� � � � �6
����� � ������ G��� � ��� ������ � ��� 0A%O� 7������ �����  �!����� ����� � ���
����� ����� � ���2������� H0A-/Q-1I�� ��� ���� #��7��!� ���� ����� 3�������� 3��
����� ���� L ���������� ���� #��������� ������ � � �� ��� ���� , ��������
������� ����� � 2��������� ���� ������:� � � � � ���������(������(�������D������
��������� ���� ����!���#����2����������� �� #���� �����8�������D������������
"����82������ ������ !����!�� � ��� ����� � ������������ � �������� � � � � ������
L ���������� � � �� �� ���� ���� !���� � ����������� , ����� ��������� ���� >��6
������������� ' � � � �@��G������ �� � �� ����� � � ��?��2����� � �� �� �� � ������ ����
� � ������ , ���������� �� ��2������� � � � � �� �� � C������� � � � � G����� � � � �
�8$��� #�� ���� � �� ������ � � �� ��� � ��� L ���� � � �� �+������ �� � � ��� � ����� ��� � ���
L ���� ����L ������ � ��G���������� �� 7����� ��� �"����������� � ��� , ������
"������ * �� ���� #��7���!���� � ��� ���� � ������ " �������� #��7� � � � � �� � �6
���� ' ���M������������ * �������� � � � � ?��(����� ������� *���� � ��� ���<:�
���� ������������� ����C<2�����7����������� ���� ���� � ����* ��������� ���
3����+������$�� #���������8�� L ���������������� � � � �� ���������� �����6
+���� ���� ������ ��� ����7������ � ��7�����

>��+��������� " �7�$�����@� ���$�� ����� � ���� �� #����2��� ���� � ������ G���
� ��� ����� 0AOA� �������������� ����� � ����� 2������ 7 ��� ���� ���M��� *�26
!���������� >���� L ���� ������ =������ ��� �� �� ����� ���� � ��� #����� ����
D�������� ���� ��� * ������� ����2�B� *���� ������� ��� �� ��������������� ���
�� � � ���� #������G��M22���������� >� �������� +���� �����B� ������ � 7��� �����
2������� >���� 37�������7���� ������ � ����7 ������ � � ��� � �� ��� ���� ��� � �6
��2�M��������S�����M(2����Q�G���� � � � �� ��� ����Q����� � � � ������������
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Von Dr. Rudolf Irmisch

Münsterdorfer Kaland! Für die meisten heutigen Menschen ein Be­
griff ohne Inhalt und ohne jede Bedeutung, für unsere Altvorderen 
dagegen eine der ehrwürdigsten, sinnvollsten und einflußreichsten 
Institutionen überhaupt! W er weiß noch davon, daß einst jedermann, 
ganz gleich, ob Graf oder Äbtissin, ob Bürgermeister oder Bürger, ob 
Handwerker oder Bauer, die Autorität des Kalands respektierte, sich 
vor seinen Entscheidungen beugte, obgleich diese oft in die private­
sten Sphären des Lebens hineinreichten! Es war schon etwas Großes 
und Kraftvolles um den M ünsterdorfer Kaland vor 400 und noch vor 
200 Jahren. Und manchmal möchte der Historiker, wenn er mit seinen 
Gedanken von der Vergangenheit in die Gegenwart schweift, wün­
schen, es gäbe noch eine solche aus christlichem Glauben und altväter­
licher Tradition genährte, von allen anerkannte sittliche Autorität. 
So dürfte es für manchen Leser des „Steinburger Jahrbuchs" von W ert 
und Interesse sein, einiges über diese uns heute so „altmodisch" an­
mutende Einrichtung zu lesen.

Im späten M ittelalter entstanden in Europa Bruderschaften von 
Geistlichen und Laien, die sich Kalande nannten, weil sie ursprünglich 
an den „Kalenden", d. h. dem Anfang eines Monats, zusammentraten. 
Selbst vornehme Frauen waren gern gesehen. Im allgemeinen v e r ­
sammelten sich die Mitglieder zweimal im Jahr, feierten Heiligentage, 
berieten sich über Feste und Gedächtnistage, sammelten und ver­
teilten Almosen und saßen bei fröhlichem Mahl zusammen. Sie ge­
lobten, im öffentlichen und privaten Leben auf Zucht und Sitte zu 
achten, sich gegenseitig brüderlich zu helfen, Armen- und Kranken­
pflege zu treiben und sich „die letzte Ehre“ zu erweisen.

Der M ünsterdorfer Kaland gilt als eine Stiftung der W itwe des 
Grafen Heinrich I. von Holstein, der Gräfin Hedwig. Sie gestattete im 
Jahre 1304 mit Zustimmung ihrer Söhne Gerhard und Giselbert, daß 
„einige bescheidene und ehrenwerte Priester und Laien, die in einer 
Bruderschaft zusammengeschlossen sind, die eigentlich "kalant" heißt, 
zum Lobe des allmächtigen Gottes oberhalb von W elna (d. h. im heu­
tigen Münsterdorf) bei der Stadt Itzehoe eine Kapelle bauen" dürften,
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wofür sie und der Ritter Dietrich Höken dem Kaland je eine Hufe Land 
schenkten. Als der Hamburger Dompropst, der für unsere Gegend 
bischöfliche Funktionen wahrnahm, 1305 die Stiftung bestätigte, be­
stimmte er, daß die Kapelle auf dem alten Friedhof, wo wahrscheinlich 
schon im 9. Jahrhundert die Klosterzelle Welanao gebaut worden war, 
errichtet werden und daß dem Kloster Itzehoe aus diesem Kapellenbau 
kein Nachteil erwachsen solle. Die Itzehoer Äbtissinnen verstanden 
diese Bestimmung später so, daß ihnen eine Art Finanzhoheit über 
den Kaland zustehe. Die Kalandsbruderschaft erhielt das Patronats­
recht über die Kapelle und die Erlaubnis, einen Hilfsgeistlichen anzu­
stellen, der fünfmal wöchentlich Messe lesen mußte.

Der Name Münsterdorf taucht erstmalig im Jahre 1189 bei der Stif­
tung des Klosters Reinfeld auf. Er soll an die eben erwähnte kleine 
klösterliche Niederlassung (monasterium) erinnern, die cella Welanao, 
die der Sohn und Nachfolger Karls des Großen, Ludwig der Fromme, 
um 823 in dem heutigen Münsterdorf errichten ließ. So ist M ünster­
dorf in unserem Kreis unstreitig die nach Beidenfleth (809) und Itzehoe 
(810) früheste geschichtliche Bezeugung eines Ortes. Die W ahl des 
Kalandplatzes durch die Gräfin Hedwig war nicht zufällig. Unsere 
Vorfahren waren besonders in kirchlich-religiöser Hinsicht streng tra ­
ditionsgebunden, wobei ihr uns einigermaßen naiv anmutender Glaube 
eine große Rolle spielte, daß nämlich die Geister der Heiligen mit 
Vorliebe über den Orten ihres irdischen W irkens schwebten. W elna =  
M ünsterdorf war einst der Ruhe- und Rastort Ansgars, des „Apostels 
des Nordens", gewesen. Von W elna aus hatte der große Missionar 
in den dreißiger Jahren des 9. Jahrhunderts die Gründung der drei 
Urpfarreien Schenefeld, Meldorf und Heiligenstedten vorgenommen. 
So galt das alte W elna als ein von Gott gesegneter Ort; daher seine 
W iederbelebung durch Schaffung des Kalands. Daher auch die große 
Anziehungskraft, die der Kaland von Anfang an ausübte. W enn schon 
Herren und Damen des Hochadels, wie der gewaltige Graf Gerhard III. 
der Große, König Christian I. von Dänemark, König Albrecht von 
Schweden und die Gemahlinnen der Schauenburger Grafen Adolf VII. 
und Adolf VIII. Mitglieder des Kalands waren, wie sehr mußte es da 
für Geistliche, Landedelleute und angesehene Bürger eine Ehre sein, 
zu einer solchen Bruderschaft zu gehören! So flossen aus dem ganzen 
Lande reiche Spenden und große Stiftungen nach Münsterdorf, mit 
deren Hilfe der Kaland in der m ittleren Störebene, ja  selbst in der 
Stadt Itzehoe Land und Häuser erwarb. Uns sind Ablaßbriefe aus den 
Jahren 1432, 1452 und 1471 bekannt, die M ünsterdorf zu einem der 
berühmtesten W allfahrtsorte der Gegend machten, zu dem Scharen 
frommer Pilger in hellen Haufen strömten, um an den Stätten des 
heiligen Ansgar zu beten. Die Ansgarlegende trieb üppige Blüten. 
1471 wird einmal erzählt, daß der Heilige, von anstrengender Missions­
reise ermüdet, in W elna Erholung gesucht habe. Da sei das Wasser,
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das er durstig aus einer Quelle geschöpft, durch göttliches W under in 
W ein verwandelt worden. Diese Quelle, so behauptete man später, sei 
die gleiche, die hinter dem Kalandhause gelegen habe. Heinrich 
Rantzau soll sie 1587 wieder hergestellt haben. Sie erhielt nach dem 
Hauptheiligen der Münsterdorfer Kirche den Namen  �����D������  
W ir wissen heute, daß im späten M ittelalter kirchliche Kreise die 
W undergläubigkeit der Massen in oft skrupelloser W eise für rein 
materielle Zwecke mißbrauchten. So wird es auch in M ünsterdorf ge­
wesen sein. Das W under ist nun einmal „des Glaubens liebstes Kind". 
Es war im M ittelalter das beste Zugmittel für den Aberglauben jed­
weder Art.

An der Spitze der Kalandsbruderschaft stand der $�����  ein höherer 
kirchlicher W ürdenträger, der von den „Kalandsherren", Geistlichen, 
und den „Brüdern“, Laien, gewählt wurde. Die M itgliederzahl 
schwankte: einmal sollen es 36 Priester gewesen sein, davon allein 
aus Itzehoe acht bis zehn.

Die in ganz W estholstein beheim ateten Kalandsbrüder fanden sich 
zuerst zweimal, später einmal im Jahr im �����	����  ein, um gemein­
sam „heilige Tage“ zu feiern und Liebestätigkeit zu üben. Das nörd­
lich der Kapelle gelegene Kalandhaus, ein stattlicher Bau, muß nach 
allem, was wir wissen, vortrefflich eingerichtet gewesen sein. Die 
-�&�  des einstigen �����	������  ist unbekannt; keine Quelle, keine 
Zeichnung gibt uns Kunde. Doch darf man annehmen, daß das Kaland­
haus, getrennt durch die heutige Kalandstraße, westlich der Kirche 
gestanden hat. Die im Nordwesten des jetzigen Pfarrhauses liegende 
W iese führt noch heute den Namen Kalandwiese. Die oben erwähnte 
 ���� �D�����  ganz im Nordwesten des Dorfes heißt heute bei den 
Münsterdorfern A��&����������  Der ursprüngliche Name ist in V er­
gessenheit geraten. Der Ansgarbrunnen liegt auf einer sumpfigen 
W iese unweit der Ansgarstraße, dürftig von Steinen eingefaßt und 
mit alten Brettern zugedeckt, heute nur noch ein kümmerliches, kaum 
noch benutztes Wasserloch. Das Kalandhaus besaß einen großen Ver- 
sammlungs- und Speisesaal, ein „Schlafhaus" mit 14 Betten, Küche und 
Kellerräume. Es wurde wahrscheinlich in dem Schwedenkrieg des 
Jahres 1644 zerstört, als ganz M ünsterdorf niederbrannte. Später 
wurde der Kaland in Krempe (1652— 1695), in Itzehoe (1697—1745), in 
Glückstadt (1746— 1751) und seit 1751 dauernd in Itzehoe abgehalten. 
Maßgebend war dabei der Amtssitz des jeweiligen Pröpsten.

Die Reformation gestaltete naturgemäß W esen und W irken des 
Kalands völlig um. Durch die neue evangelisch-lutherische Kirchen­
ordnung von 1542 wurde aus dem Kaland das C!�����	������ � �������E
�����  Bei der Teilung Holsteins im Jahre 1544 wurde das Amt Stein­
burg dem königlichen Anteil zugeschlagen. Der M ünsterdorfer Dekan, 
Pastor Johann A���� � ��  in Itzehoe, wurde zum Generalpropsten von 
Holstein ernannt, erhielt also die höchste W ürde der ev. Kirche in ganz
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scharf zurechtgewiesen und bestraft. — Das Ansehen des Konsisto­
riums war so groß, daß es die M agistrate von Itzehoe und Glückstadt, 
ja sogar im Jahre 1648 einmal die Äbtissin und den V erbitter des Ad­
ligen Klosters Itzehoe vor seine Schranken zitieren konnte. Selbst­
verständlich lag dem Konsistorium in erster Linie die Aufsicht über 
das Leben und Treiben der Geistlichen ob. In einer Verfügung der 
königlichen Regierung an den Kaland vom Jahre 1565 heißt es:

Jeder Prediger solle nach der Kirchenordnung leben, wer das nicht 
thue, vom Probsten zur Besserung ermahnt werden; wenn das nicht 
helfe, zum zweiten Mal vermahnt werden vom Probsten und etlichen 
Pastoren. W enn das nicht helfe, solle „der Verbrecher" vor den 
ganzen Kaland beschieden werden, in Gegenwart des Amtmanns 
und „der besten Karspels (Kirchspiel)-Leute, da die Gebrechen sich 
erhalten", vermahnt werden; wenn das auch vergeblich sei, so sollen 
die Halsstarrigen abgesetzt werden; aber es soll dem Könige vorher 
berichtet werden, damit „eigen Affect und Verdruß“ hintenange­
setzt werde.
Der mehr oder minder große Einfluß des Kalands hing natürlich 

wesentlich von der Persönlichkeit und der Tüchtigkeit der Pröpste ab. 
Unter ihnen verdienen Johann Hudemann (1652— 1678) und Andreas 
Schwesinger von Cronhelm (1678— 1695) besondere Erwähnung. Erst 
als, seit der Mitte des 18. Jahrhunderts, der Rationalismus Macht über 
die Geister gewann, ging es mit dem Einfluß des M ünsterdorfer Ka­
lands bergab. Der absolutistische Staat nahm nun auch die Ehe- und 
Familiengesetzgebung ganz an sich.

Die Reformationszeit riß in den Besitzstand des Kalands ein großes 
Loch. Das geistliche Lehen des M ünsterdorfer Vikars wurde auf Bitten 
Johann Rantzaus 1539 der Kirche in Breitenberg übereignet und 
gleichzeitig das Dorf Münsterdorf, bis dahin zu Itzehoe gehörig, mit 
der Kirchengemeinde Breitenberg vereinigt. Münsterdorf wurde erst 
1601 selbständige Pfarrei. Nach dem Neubau des Kalandhauses im 
Jahre 1557 setzten die Zusammenkünfte der Kalandsbrüder, die jahr­
zehntelang unterbrochen worden waren, wieder ein und zwar zweimal 
im Jahr. Dabei scheinen die Rantzaus eine führende Rolle gespielt zu 
haben. Sie nahmen den Ehrentitel „Kalandsvater" an, wie die Äbtissin 
den einer „Kalandsmutter". Der Amtmann von Steinburg wurde als 
Begleiter des Pröpsten bei kirchlichen Visitationen eingeladen. Gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts rückte er in seiner Eigenschaft als Vertreter 
des Landesherrn zum Präses des Konsistorialgerichts auf, wenn auch 
die eigentliche Arbeit des Konsistoriums in der Zuständigkeit des 
Pröpsten verblieb.

Nach der Reformationszeit verlief eine Kalandstagung etwa folgen­
dermaßen:

Am Montagmittag, 12 Uhr, mußte jedes Mitglied im Kalandshaus 
erscheinen. Zuspätkommen wurde durch Geldbußen, unentschuldigtes
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„Barghus" abgrenzen möchte — das damals noch gar nicht „erfunden“ 
war —, so sind wir gegenwärtig über diesen Standpunkt hinaus- 
gewachsen. Das Barghus hat höchstens mit der zweiten niederländi­
schen Einwanderung im 16. /  17. Jahrhundert zu tun. Aber so wie Jensen 
dachten damals alle W issenschaftler und durften nach dem Stande der 
Forschung so denken.

Neben den Erzeugnissen stiller Studierstubenstunden stehen ebenso­
wichtige Dinge anderer Art. Da nenne ich etwa die Gründung des alten 
„Heimatvereins der Wilstermarsch" in seinen frühen St. M argarethe- 
ner Jahren; Jensen war Mitbegründer, Schriftführer und sicherlich der 
Anreger und leitende Kopf. Der Verein hat manches Jahr geblüht; mit 
zu dem Schönsten, was er — und sicherlich vor allem Pastor Jensen — 
zuwege gebracht hat, gehören die z. T. glanzvollen Heimatfeste an 
wechselndem Ort. — Oder ich denke an Jensens maßgebende M itarbeit 
in dem Ausschuß, der das stolze dreibändige Heimatbuch unseres 
Kreises herausbrachte. In dem Vorwort zum 2. Band hat Landrat 
Göppert Jensen als dem einen Manne gedankt, „der, in den Spuren des 
unvergeßlichen Detlefsen weiterschreitend, forschend und anregend 
alle Zweige der Heimatforschung und der Heimatpflege bei uns über­
blickt und Berater und Helfer in jeder Frage auch bei der Gestaltung 
dieses Buches w ar“. Das sind schöne W orte, denen man gewiß noch 
manches Ergänzende hinzufügen könnte. Aber der Raum ist schon 
überschritten. W ir alle haben dem Entschlafenen viel zu danken, — 
und weiterzuschreiten in seinen Fußstapfen. Ehre seinem Andenken!

Krummendiek bei Wilster. Johannes R i c k e r s
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Betrachtungen vor einem Glückstädter Gemälde 
aus dem Dreißigjährigen Krieg

Porträt des Reiterobersten M arquard von Pentz 

Von Franz Michaelsen, Glückstadt

In der Halle der Rathaustreppe zu Glückstadt hängt ein ca. 4  x 1,40 m 
großes Gemälde, das, 1648 gemalt, noch ein Dokument aus dem Drei­
ßigjährigen Krieg genannt werden darf. Es ist dem Reiterobersten 
M arquard Pentz gewidmet; er hatte freilich wenig mit Glückstadt zu 
tun, der Sohn Christian Pentz um so mehr. Der Vater M arquard ist in 
der Schlacht bei Lutter am Barenberge 1626 so schwer verwundet wor­
den, daß er nach der Auskunft des Bildes am 27. Februar des folgenden 
Jahres in W olfenbüttel sterben mußte. Die M itte des Vordergrundes 
des Gemäldes nimmt der hoch zu Roß sprengende, fast lebensgroße 
Oberst ein, hinter ihm in der M itte des Bildes vollzieht sich die 
Schlacht bei Lutter, und am Horizont erscheint die Silhouette einer 
Stadt, evtl. Göttingen oder Northeim.

A. Was war geschehen? Der oberste Kriegsherr des Grafen von 
Pentz, König Christian IV. von Dänemark, war 1625 als deutscher 
Bundesfürst zum Kriegsobersten des Niedersächsischen Kreises ge­
wählt worden. Die protestantische Union war in bedrängter Lage, sie 
sah in Christian womöglich ihren Retter gegen die kaiserlich-katholi­
schen Heere Tillys und W allensteins, die von W estfalen bzw. vom 
Egerland her auf die obere W eser und Leine zu marschierten. Es galt 
Christian, deren Vereinigung zu vereiteln. Daher überschritt er mit 
einer starken Armee (etwa 18 000 Mann) von Holstein her die Elbe 
und marschierte die W eser aufwärts. Sein Hauptquartier verlegte der 
König im Februar 1626 nach W olfenbüttel1. Aber Christian konnte die 
Vereinigung der beiden Feldherren in der Gegend von Göttingen letzt­
lich nicht verhindern, und er entschloß sich am 17. August 1626 früh, 
sich bei Lutter Tilly zur Schlacht zu stellen2. Die Gegner, die sich ge­
genüber standen, waren ungefähr gleich stark. Aber die Reiterei des 
ligistischen Flügels geriet in Flanke und Rücken der dänisch-nord­
deutschen Mitte. Dem König, der tapfer kämpfte, wurde ein Pferd

1 Lucht, Glückstadt 1854, S. 128.
2 F. C. Rode, Kriegsgeschichte der Festung Glückstadt I, 1940.

78



unter dem Leibe erschossen, so daß er nur auf dem Pferde seines Stall­
meisters Rotkirch der Lebensgefahr entging. Es entstand Unordnung 
und Flucht auf W olfenbüttel zu und weiterhin Rückzug nach Norden. 
Allein 2000 Mann der dänischen Seite setzten sich im Amtshause zu 
Lutter fest, sie mußten sich nach wenigen Stunden ergeben. Die Ver­
luste der Truppen Christians waren schwer, und unter ihnen befand 
sich Oberst M arquard von Pentz. Aber auch der Sieger vermochte 
eine Verfolgung nicht aufzunehmen, und es ist den Geschlagenen 
gelungen, Schleswig-Holstein wieder zu betreten. W enn auch hernach 
die ganze jütische Halbinsel bis hinauf nach Skagen von den Wallen- 
steinischen Truppen besetzt wurde, so konnte Bevölkerung und Heer 
doch zum Teil auf die dänischen Inseln ausweichen. Und im Südwesten 
haben die dänisch-deutschen Truppen wieder in die Festungen Glück­
stadt und Krempe einziehen können. Glückstadt gelang es schließlich, 
auch mit Hilfe der Flut,, sich von der Belagerung zu befreien (1627/28). 
Sieg also in Glückstadt I W enn auch der Krieg im ganzen verloren war, 
wurde, auch durch die Haltung Glückstadts, der Friede gewonnen. 
W allenstein mußte Schleswig-Holstein verlassen. Der Lübecker Friede 
wurde vom Glückstädter Kirchturm ausgeblasen und eingeläutet.

B. Die beiden Grafen Pentz, der junge und der alte. M arquards Sohn 
Christian, um 1600 auf Neudorf bei Lütjenburg geboren, hatte seinen 
Vornamen nach dem König erhalten3. Er trat nach dem Tode seines ge­
fallenen Vaters in den Heeresdienst. 1630 war er schon Oberst, 
Festungskommandant und Gouverneur von Glückstadt geworden; da 
damals die Statthalterschaft von Holstein unbesetzt war, fungierte er 
zugleich als Statthalter, und 1639 wurde er Amtmann von Steinburg. 
Er erfreute sich der besonderen Gunst seines Königs, so hat er auch 
1634 Elisabeth, die Tochter Christians IV. aus der Ehe mit Christine 
Munck, geheiratet. Christian Pentz w ar hochbegabt, er hatte in Rostock 
und Padua studiert, er kannte viele Sprachen, er gehörte als Dichter 
(mit dem Großen Kurfürsten zusammen) zur „Fruchtbringenden Gesell­
schaft", einer Gesellschaft zur Pflege der deutschen Sprache. Kein 
Wunder, daß er eine Art Außenminister des dänischen Königs wurde; 
so ist er 1636 an den Hof des deutschen Kaisers nach Wien gesandt 
worden, zu diffizilen Verhandlungen, die um Krieg und Frieden 
gingen. Er wurde damals dort in den Reichsgrafenstand erhoben. 
Als die Schweden unter Torstenson im Jahre 1643 in Holstein ein­
fielen, war es Pentzens Aufgabe, Glückstadt zu schützen. Glückstadts 
erfolgreiche Verteidigung in den Jahren 1643 bis 45 war, wie Rode 
schreibt, der Höhepunkt seines Lebens. Welche Rolle Christian Pentz 
im Königreich und im Herzogtum spielte und welche Macht er hatte, 
mag aus einigen Beispielen erhellt werden.

3 Näheres über Christian von Pentz bei H a l l i n g ,  Schloß und Amt Steinburg, 1911, S. 150ff., 
und bei G l i n d m e y e r  in "Die Heimat" 1906, S. 187 ff,
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1. Seine B efeh lg ew alt ging von Glückstadt aus bis Ripen und zur 
Insel Röm. H ier stand  der englische K apitän  W ittle in dänischen Dien­
sten. Als die Schweden Rom angriffen, v errie t W ittle  die dänische 
Sache und übergab die Insel den Feinden. Ein Geschwader von neun 
Schiffen und 700 Soldaten aus G lückstadt haben die Insel zurück 
erobert und W ittle  gefangen genommen. Er w urde nach Glückstadt 
gebracht und auf Befehl des C hristian  von Pentz an einem  Galgen, der 
beim  Blockhaus (Nähe Norderm ole) errichtet wurde, gehängt.

2. Zur örtlichen V erteidigung G lückstadts te ilte  Pentz die Bürger­
schaft ein in v ier Kompanien, sie w urden  einem  Stadtfähnrich un te r­
stellt, e inexerziert und erhielten  W affen (Partisanen, K urzgewehre, 
Trom m eln etc.). Am 11. Januar 1644 w urden ihnen im Nam en des 
Königs v ier neue w eiße Fahnen übergeben, die, nachdem  sie e rneuert 
waren, bis zum Jah re  1848 beim jährlichen Scheibenschießen von den 
noch bestehenden  v ier B ürgerkom panien verw endet w urden4. Drei 
N achfolger d ieser vier Fahnen sind noch h eu te  im Detlefsen-M useum  
vorhanden, w enn sie auch sehr zerschlissen sind; sie sind aus der Zeit 
Friedrichs VI., sie haben das Kreuz des D anebrogs in der Gösch, und 
eine zeigt noch das kgl. W appen, drei schreitende Löwen, welche von 
neun ro ten  H erzen um geben sind.

3. In der gefahrvollen  Zeit w urde in  G lückstadt auch eine Brand- 
und Schützengilde gestiftet. Graf Pentz bestä tig te  im N am en des Kö­
nigs die G ilderolle am 18. 6. 1642. Er nennt sich darin  übrigens auch 
H err zu W andesbeck. Auch das prächtige R athaus w urde 1642 erbaut. 
W eil die Schützengilde drin tagte, hieß es auch G ildehaus (vgl. Guild- 
hall in London).

4. Der König h a tte  die Schweden in  einem  Seetreffen bei Bornholm 
1644 besiegt. M an hat dam als wohl geglaubt, dam it sei die Entschei­
dung im Schw edenkrieg gefallen. Jedenfalls w urde ein Dankfest in 
G lücksladt veranstalte t. Kanonen w urden auf dem  W all abgebrannt 
und Freudenfeuer am A bend vor der Glücksburg. Pentz ließ im Auf­
trag  des Königs eine silberne 2-M ark-M ünze prägen, sie en th ielt auf 
der einen  Seite das M onogramm des Königs C 4, auf der anderen den 
Jehova-N am en in  hebräischen Buchstaben mit der Umschrift Justus 
Judex  =  gerechter Richter. Sie w urde hergeste llt durch den M ünz­
m eister Jacob  Schwieger, der 1644 in  G lückstadt durch C hristian  Pentz 
fest angestellt w orden  war. Sie träg t die Jahreszah l 1645 und das 
M ünzzeichen Schwiegers. Die M ünze galt als Glückssymbol, sie ist 
heute noch in  G lückstadt vorhanden.

5. C hristian  Pentz w urde auch Landbesitzer in der N ähe Glückstadts. 
Er besaß einen  Hof von 75 M orgen zwischen K rem per Rhin und Grenze 
der W ildnisse (jetzt Falksche Höfe).

6. Diesem G rafen C hristian Pentz, der zu seiner Zeit überm ächtig in

4 D etlefsen, Elbmarschen II, S. 220.
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Glückstadt herrschte5, muß es tief bewußt gewesen sein, daß sein Vater 
den Tod für seinen König gestorben war. Darum ließ er das große Bild 
malen. Es ist also das Bild eines Gefallenen aus dem Dreißigjährigen 
Krieg, es darf uns nicht minder wichtig erscheinen als die freilich 
ältere Skulptur des toten Daniel Rantzau, des Siegers über Schweden 
in dem vorausgegangenen Jahrhundert, deren zertrüm m erte Reste 
in der Kirche zu W estensee Schleswig-Holsteins wohl ergreifendstes 
Kriegerdenkmal darstellen.

Über Marquard von Pentz, den Vater, wissen wir einiges aus der 
Urkundlichen Geschichte der Familie von Pentz, die A. v. M eyenn ge­
schrieben und Herr Hans Henning von Pentz - Augsburg mir im Aus­
zug zur Verfügung gestellt hat. M arquard w ar der dritte Sohn Baltha­
sar Pentzens aus seiner Ehe mit Anna von Pogwisch. Seine Familie 
stammte aus Mecklenburg; Gut W arlitz wird als sein Besitztum ge­
nannt, aber auch Neudorf bei Lütjenburg, wo ihm seine Frau, geb. 
Anna von Thienen, Tochter des Claus von Thienen aus dem Hause 
Kühren und der Drude Rantzau, den Sohn Christian schenkte. Er ge­
wann durch hervorragende Tapferkeit als Rittmeister die besondere 
Gunst des Königs Christian IV. in der Schlacht gegen die Schweden 
bei Kalmar (1611). Er erhielt zur Belohnung den Orden „Der bewaff­
nete Arm". Dieser wurde 1616 mit dem Elefantenorden vereinigt, und 
M arquard wurde in die Zahl der Ritter des Elefantenordens aufgenom­
men, wie später auch sein Sohn Christian. Damals war M arquard hol­
steinischer Rat und Amtmann zu Segeberg. 1621 und öfter empfing er 
zu Warlitz, wo er ein Herrenhaus besaß und einen Kunstgarten er­
richtet hatte, den Besuch des ihm wohlgewogenen Herzogs von Meck­
lenburg Adolf Friedrich. Der Herzog notiert in seinem Tagebuch, er 
habe öfter mit M arquard gegessen und „stark getrunken". Aber der 
Krieg näherte sich dem Norden. Christian IV. ernannte M arquard zum 
königlichen Generalkommissar für Niedersachsen. Er schickte ihn 1623 
zur Versammlung der Fürsten des niedersächsischen Kreises nach 
Braunschweig6, wo er mit den Räten zusammen hohe Kriegssteuern 
bestimmte. Im niedersächsischen Krieg (1625—26) ging M arquard 
Pentz als Oberster und zugleich als Kriegskommissar ins Feld7, Die 
zuletzt genannte Stellung stimmt wohl überein mit der Benennung auf 
dem Glückstädter Bilde. Dort heißt er Gouverneur zu Wolfenbüttel. 
Das bedeutet offenbar, er sei während des Krieges dänischer Gouver­
neur gewesen, denn als Festungsgouverneur zu W olfenbüttel hat er 
sich sonst nicht ermitteln lassen. In der Nähe Wolfenbüttels (Lutter 
liegt rund 40 km entfernt) hat M arquard Pentz in den Kampf einge­
griffen, der ihn zur Strecke brachte8. Sein Tod ist freilich in den Kir­
chenbüchern Wolfenbüttels nicht feststellbar. Aus seinem zivilen Wir-
5 Hedemann-Heespen, Die Herzogtümer Schleswig und Holstein und die Neuzeit, S. 343 ff.
6 Lucht, S. 124.
7 Rode I, S. 39.
8 Rode, S. 48 u. 94.
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ken wird noch berichtet, M arquard habe die Oldesloer Saline während 
des Beginns der Regierung Christians IV. in Pacht gehabt. Nach seinem 
Tode (1627) hätten Bürgermeister und Ratsverwandte von Oldesloe 
den Betrieb übernommen9. Neudorf wurde das Erbgut Christians nach 
des Vaters Tode. Damit sei dem Sohn nochmals ein Satz gewidmet. 
1640 huldigte diesem Christian Pentz sogar die Stadt Lütjenburg, die 
ihm unter königlicher Genehmigung übertragen war, aber nach zwei 
Jahren wurde sie wieder unmittelbar landesherrlich10.

C. Die Geschichte des Gemäldes. W ir unterstellen als gewiß: Der 
Sohn ließ das Bild zu Ehren des Vaters malen. Leider wissen wir nicht, 
von wem. Es ist aber klar, daß es nicht bei der Schlacht entstand. Der 
Abriß unten rechts vom Leben und Sterben Marquards geht sicher auf 
das W issen Christians zurück. Und die am Fuß des Bildes befindlichen 
großen schwarzen Ziffern, die einfach auf den Boden der Bastion ge­
malt sind, geben das Jahr 1648 an. Also ist das Gemälde noch im 
letzten Jahre des großen Krieges entstanden. Damals befand sich 
Christian von Pentz noch in der Huld des Königs, und er wünschte 
wohl, das große W erk in seinem Palais, das sich am Fleth befand (an 
der Stelle des späteren Brockdorffschen Palais, welches jetzt die Be­
rufsschule aufgenommen hat), aufzuhängen. Vielleicht ist er nicht mehr 
dazu gekommen, denn am 28. Februar 1648 starb sein König, und der 
Nachfolger, Friedrich III., sein Schwager, enthob Christian Pentz sei­
nes Amtes als Befehlshaber über die Festung Glückstadt und als Amt­
mann von Steinburg; Pentz erhielt dafür das Amt Flensburg, ist aber, 
wie berichtet worden ist, „vom Pferde auf den Esel gesetzt worden". 
Seine Gattin hatte ihn vorher und nachher nicht angenehm, ja, sie hat 
ihn übel behandelt. Er geriet in Trunk, an die W eiber und in Schulden, 
vermutlich ist er geisteskrank geworden und ist 1651 oder 52 gestor­
ben. Ich nehme an, daß unter solchen turbulenten Verhältnissen unser 
Bild in Glückstadt nicht mehr den geplanten Ort im Gouverneurpalais 
erreicht hat, sondern ins Rathaus gelangt ist, wo es wohl im großen 
Saal, der sich früher im oberen Stock befand, aufgehängt worden ist. 
Vermutlich ist es beim Umzug des Grafen nach Flensburg vergessen 
oder übersehen worden. Als das Rathaus 1872 wiederhergestellt 
wurde, hat man das Bild dann im Treppenhaus untergebracht. Es ist 
nicht in bestem Zustand. Es ist wohl öfter übermalt worden.

D. Die Inschrif ten. Die schon erwähnte Inschrift, rechts unten in da­
für vorbehaltenem Felde lautet genau:

Herr M arquard Pentz Ritter, Oberster zu
Roß und Fueß Auff W arlitz und Neudorff,
Gouverneur zu Wolffenbüttel, starb daselbst
Anno 1627 den 27. Feb.

9 Hedemann-Heespen, Zs. f. Schleswig-Holstein. Geschichte, Bd. 48, S. 84.
10 Halling, Steinburg, S. 152 ff.
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Aber wir finden noch ein paar W orte mehr. Links und rechts vom 
Haupte des Obersten sind drei W orte mit schwarzer Farbe derb vor 
den Himmel gemalt, offenbar von derselben Hand, die die schon ge­
nannte Jahreszahl 1648 eingemalt hatte. Die W orte „Viuo o — Morto“ 
wollen sich nicht aus der lateinischen Sprache ableiten lassen. Aber 
siehe da: Eine Anfrage im hamburgischen Romanischen Institut er­
klärte sie mir als italienische W orte. Sie bedeuten: „Lebend oder to t“. 
Das wird M arquards Devise gewesen sein, als er ins Feld zog. Stolze 
Soldatengesinnung. „Lebend oder tot, ich gehöre dem Könige". W ie 
soll man die drei W orte sonst erklären. Der Sohn kannte den Cha­
rakter seines Vaters und ließ den Spruch anbringen. W as ich hier 
deute, klingt etwas hochtrabend, und es mag zweifelhaft sein, ob sol­
cher Wahrspruch eines deutschen Reiterobersten im Beginn des 30- 
jährigen Krieges möglich gewesen sei. Aber die W orte stehen da, so 
gewiß wie die dazu gehörenden Zahlen. Beide sind sekundär aufge­
malt. Daß die Sprache italienisch ist, spricht für die Herkunft aus dem 
Kopfe Christian Pentzens, denn es ist überliefert, daß er außer der 
lateinischen auch die französische, die spanische und die italienische 
Sprache völlig beherrscht habe. Und wer sollte außer ihm den W illen 
gehabt haben, seinen Vater durch diese drei W orte zu ehren? Oder 
sollte Christian Pentz erst nach seiner Absetzung auf den Gedanken 
gekommen sein? Ob er dem neuen König noch hinterlassen wollte, 
welche Diener dieser mit den beiden Pentzen verloren habe? — Ich 
will nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, daß die drei W orte und 
die Jahreszahl auch später auf gemalt worden sein können. Aber sie 
machen nach ihrem Inhalt nicht den Eindruck einer Fälschung.

E. Das Bild. Rode meint, das Bild sei ein bloßes Erzeugnis der Ein­
bildungskraft des Malers, es könne keinen geschichtlichen W ert be­
sitzen. Daß es aber als Dokument oder sagen wir vorsichtig, als Denk­
mal eines geschichtlichen Ereignisses W ert habe, kann nicht bezwei­
felt werden. Selbst wenn der M aler die Schlacht bei Lutter nicht 
gekannt hat, hat er sie sich doch so vorgestellt. Immerhin schrieb mir 
Dr. Thöne, Direktor des Heimatmuseums in Wolfenbüttel, den ich 
gebeten hatte, mir beizustehen, und dem ich für seine Antwort herz­
lich danke, die Burg zur Rechten könnte Lutter am Barenberge sein, 
denn ein altes Flugblatt über die Schlacht bei Lutter zeige eine ähn­
liche Burg. — Im übrigen freilich scheint die Landschaft von der Phan­
tasie eingegeben zu sein. — Im einzelnen habe ich mich trotzdem 
bemüht, Geschehnisse einer Schlacht, dieser Schlacht, zu erkennen. Es 
ergibt sich zunächst als echtes W erk das Porträt des M arquard von 
Pentz. Sein Bildnis wird in der Familie vorhanden gewesen sein. W ie 
er auf der Bastion des Vordergrundes sein Pferd zum Aufbäumen auf 
der Hinterhand bringt, das hat der M aler vielleicht von einem bedeu 
tenderen Kunstgenossen abgesehen. Ob er schon Reiterbilder des 
Velasquez gekannt hat? W ie dem auch sei, der Oberst und das Roß
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sind nicht übel gemalt. Der Mann, ohne Heim und Hut, hat spanische 
Bart- und Haartracht und eine Spitzenhalskrause, er hat ein energie­
geladenes Gesicht; er trägt einen eisernen Panzer, von dem das Licht 
reflektiert, die seidene Schärpe läßt die Enden im W inde fliegen. Der 
dänische Elefantenorden auf der Brust leuchtet. Den Feldherrenstab 
schwenkt er mit der rechten Hand in der freien Luft. Mit der linken 
lenkt er das feurige Roß, dessen W ildheit sich vielleicht aus dem Ge­
töse der Geschütze ergibt; aber der Reiter bändigt es mit der Kraft 
seines Willens. Als auffallende Waffe hat das Pferd einen spitzen Dorn 
aus Eisen auf dem ledernen, roten Stirnschild. Das rechte Auge des 
Rosses wirkt erstaunlich lebendig; wo der Betrachter des Bildes sich 
auch befindet, immer scheint dieses Auge ihn anzusehen. Dann ist da 
noch neben der großen Feldflasche das W appen des Reiters. Es befin­
det sich vorne am Brustriemen des Pferdes. Es enthält tatsächlich das 
Pentzen - W appen: einen Schild mit einem auf den Hinterbeinen ste­
henden Löwen. Damals ist der Pentz-Löwe also so Mode gewesen. Eine 
ältere Form zeigt ihn auf vier Beinen stehend. Er hat mehrere plaques 
(Flecken oder Goldstücke) auf dem Körper". Sieben solcher goldenen 
Tupfen können auch auf dem Glückstädter Bild, so klein es ist, ge­
funden werden; über dem Wappenschild ist eine große Königskrone.

Hier scheint mir die Echtheit des Porträts bestätigt zu sein. Ein Pentz 
mit hoher Stirn ist dargestellt, einer, der beim Reiten und Befehlen 
den Tod fand.

Was das Bild uns weiter beschert, kann nicht sachgemäß genannt 
werden. Und doch entdecken wir bei genauem Hinsehen Bemerkens­
wertes. Die Bastion zu Füßen des Reiters zieht sich um eine Senkung 
nach rechts und weiter bis zum Fuß der schon genannten Burg. Von 
den Batterien werden Geschütze abgefeuert. Im Gelände Einschuß- 
steilen. Auf dem Raum zwischen den Bastionen ist der Phantasiekampf 
bei Lutter zu verfolgen. Aus dem W ald zur Linken reitet die Kavalle­
rie-Reserve hervor. Der Fähnrich trägt eine weiße Fahne mit roter 
Krone. In der M itte stoßen geschlossene Abteilungen von Reitertrup­
pen aufeinander. Die Linksseitigen, hinter denen der Hornist zum 
Angriff bläst, führen wieder die weiße Fahne mit der Krone. Die 
Fahne der auf sie losstoßenden feindlichen Reiter zeigt den Doppel­
adler auf gelbem Grund. Ihr Angriff wird von zwei blasenden Trompe­
tern geleitet. Die Spitzen der Züge schießen aufeinander, daß der 
Rauch wallt. Vor dem Hintergrund rechts und unterhalb des Berges 
mit dem Amtshause marschieren die Fußtruppen in Formation gegen­
einander. Dabei schießen sie, wo sie aufeinanderprallen, daß der Pul­
verdampf aufsteigt. Die rechte Abteilung führt rote Fahnen, die linke 
gelb und schwarz gestreifte. Wenn auch die Auffassung von einer 
Schlacht naiv genannt werden muß, so kann doch eine gewisse Ver- 11

11 Die Auskunft verdanke ich Frau Ursula W arnstedt, geb. v. Pentz.
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Eggericb Johan Lübbes unter den Dänenkönigen 
Christian IV . und Friedrich III.

Eine geschichtliche Überschau -  von der Festung Glückstadt her -  
für das 17. Jahrhundert

Familienwappen
Lübbes’

86

Von H ans Döhler 

„Was? Der Blitz!
Das ist ja die Gustel aus Blasewitz."
„I freilich! Und er ist wohl gar, Mußjö, 
Der lange Peter aus Itzehö?
Der seines Vaters goldene Füchse 
Mit unserm Regiment durchgebracht 
Zu Glückstadt, in einer lustigen Nacht." 

Fr. v. Schiller „Wallensteins Lager“

Der schreckliche Dreißigjährige Krieg war beendet, als der geach­
tete Festungskommandant Pentz in Glückstadt durch den N ieder­
sachsen Eggerich Johan L ü b b e s  abgelöst wurde. 1648, ein Jahr vor 
dem Wechsel, fand auch ein solcher auf dem Throne des dänischen 
Reiches statt. Nach dem Tode des unglücklichen Kriegshelden Chri­
stian IV. folgte ihm sein zweiter Sohn, Friedrich III., der ihm unter drei 
Söhnen noch am Leben geblieben war. Dieser fand als Erzbischof im 
Erzstift Bremen in Eggerich einen ergebenen, tapferen und treuen 
Diener seines bedrängten und erschütterten Staates. Von dessen Taten 
und seiner bemerkenswerten Rolle, besonders von Glückstadt aus 
gesehen, handelt folgender Bericht.

Als Sohn des Hofbesitzers Johan Eberhard Lübbes und als Angehöri­
ger einer freien und wohlangesehenen Bauernsippe wurde Eggerich 
am 18. 8. 1599 zu Padingbüttel im Lande W ursten geboren. Seine 
M utter h ieß  Simonia Sibberia (latinisiert für friesisch: Simme Sibberns). 
In Eggerichs Kindheit und Jugend flössen die geistigen Strömungen 
der nachwirkenden Reformation und Renaissance in ihren Ausstrah­
lungen von der Stadt auf das Land, die auch den W urthof erreichten, 
wo der Heranwachsende den ersten Unterricht durch den heimischen 
Pastor erhielt. Dann schickten die Eltern den aufgeweckten Jungen 
auf die neugegründete Lateinschule nach Otterndorf und wahrschein­
lich noch drei Jahre nach Bremen. Bereits im Jahre 1617 besuchte 
Eggerich die hohe Schule in Köln und ließ sich danach in die Matrikel



der damals weltberühmten Universität Leyden eintragen, wo er min­
destens zwei Jahre studierte. Zunächst beschäftigte er sich mit Ge­
schichte und Rechtswissenschaft, später zog ihn vor allem M athematik 
an, die nach seiner technischen Begabung für sein späteres W irken 
Bedeutung hatte.

Mit dem Fenstersturz zu Prag begann zu seiner Studienzeit der 
gewaltige Krieg mit seiner Umwertung der W erte. Lübbes kehrte 
daher bald der Universität den Rücken und ging heim. Trotz seiner 
Jugend wurde er gleich Vogt in seinem heimatlichen Kirchspiele, ver­
mutlich nach dem frühen Tode seines Vaters, dessen Amt und Hof 
er erbte. Nun heiratete er zum ersten Male; aber über seine Frau läßt 
sich nichts Bestimmtes sagen. Scheinbar behagten Eggerich die Enge 
des Hausmannslebens und seine Umwelt nicht; sein Tatendrang lockte 
ihn sicherlich hinaus in das überstürzende Treiben der aufgeregten 
Massen und die Ereignisse des Krieges.

Von 1621 bis 1626 bewährte er sich noch daheim bei der erzbischöf­
lichen Miliz. Darauf trat er sofort als Offizier in die Leibgarde seines 
Landesherren, des Erzbischofs Johann Friedrich aus dem Hause Hol- 
stein-Gottorp, ein, wo er nach kurzer Zeit zum Hauptmann einer 
eigenen Kompanie aufrückte. Jetzt fing für Eggerich eine bewegte Zeit 
als Offizier an.

Der Dänenkönig Christian IV. hatte bei Lutter am Barenberge als 
Haupt des niedersächsischen Kreises am 27. 8. 1626 durch Tilly und 
W allenstein eine entscheidende Niederlage erlitten, die auf Uneinig­
keit, mangelhafter technischer Vorbereitung, Krankheiten und Hunger 
folgen mußte. Der Erzbischof Johann Friedrich betrieb Konjunktur­
politik und strebte nach dem Erwerb der Reichsunmittelbarkeit für 
sein Erzstift, das Land Bremen und das Stift Verden, denen allerdings 
Christians zweiter Sohn Friedrich (seit 1621) als Coadjutor in der 
Regierung beigeordnet war. Der Erzbischof versuchte zu vermeiden, 
einen völligen Anschluß an den Kaiser und die Ligisten zu einer 
Bekämpfung des Schwedenkönigs einzugehen. So marschierte der 
bayerische Feldmarschall Anholt weserabwärts. „Unter großen Ver­
wüstungen erreichten die Dänen die Elbe. Der König beherrschte das 
ganze linke Elbufer von Schnakenburg abwärts; die Marschen und 
unzugänglichen Moräste der Lande Kehdingen und Hadeln bildeten 
die natürliche Schutzwehr für seine abgematteten Truppen gegen die 
von Süden heranrückenden Feinde (Opel)." Dänen, Engländer und 
Holländer wurden bis September 1627 verdrängt, Bremen erobert, 
dessen Abgeordnete den kaiserlichen Feldherrn in seinem Argwohn 
nicht zu beschwichtigen vermochten, denn sie hatten die kaiserliche 
Devotion auf der Zunge, den König von Dänemark aber im Herzen.

In einem der drei dänischen Regimenter wird Lübbes gekämpft 
haben; sie standen unter dem Befehle von Norprath, Graf von Orten- 
burg und Bernhard Geist.
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Gustav Adolf Stralsund und Glückstadt als Ausgangspunkte. Die Oder 
und Elbe wären Wege für die Eroberung des deutschen Reiches gewor­
den, vor allem durften Elbe und W eser nicht in den Händen der 
Gegner bleiben. Aber Christian lehnte den Kriegsplan ab und schloß 
unter W ahrung der Neutralität einen milden Frieden.

Ruhig setzte er in Frühling 1630 seine ganze Kraft daran, seine 
Festung Glückstadt, wo er oft auf seinem Schlosse „Glücksburg" resi­
dierte, so stark zu machen, wie es Geld und Ingenieure ermöglichen 
konnten. Im Schatten des Zollhauses, nahe des Schlosses, postierte er 
Kanonen und verlangte, daß die vorbeifahrenden Schiffe auf der Elbe, 
die der „freien Reichsstadt" Hamburg gehörten, durch Einholen ihrer 
Flaggen die dänischen und holsteinischen grüßten, die Fahrzeuge 
stoppten und ihren Zoll bezahlten. Die Hamburger beschwerten sich 
beim Kaiser; der Senat duldete, daß auf ihren Schiffen die dänische 
Flagge heruntergeholt und dänische Fischer in ihren Gewässern ergrif­
fen wurden, weil sie keine Unterstützung erhielten. Sie schickten dar­
auf zehn Kompanien Fußvolk nach Krautsand, in die Nähe Glückstadts; 
Artillerie schoß auf die Festung, und fast hätte eine Bombe Christians 
Sohn Ulrich am Hafen getötet. Empört segelte Christian am 6. 8. 1630 
nach Kopenhagen, berief den Kriegsrat und stieß in See. Aber er kam 
infolge widriger W inde erst einen M onat später, am 4. 9., vor die 
Elbmündung, wo er auf 22 Kriegsschiffe, 20 bewaffnete Handelsschiffe 
und zwei Kampfboote der Hamburger unter Bürgermeister Albert von 
Etzen und Baron von Kniphausen traf. Nach einem zweitägigen 
Kampfe zogen sich die Hamburger auf Krautsand und Bielenberg zu 
zurück, wo sie von einer dänischen Küstenbatterie bei Kollmar be­
schossen wurden. Sie konnten leicht entweichen, weil die Dänen selbst 
bei Flut ihre Schiffe wegen zu hohen Tiefgangs nicht weiter elbeauf- 
wärts Vordringen lassen durften. Hamburg schwebte in großer Gefahr, 
aber Christian IV. fuhr nach Kopenhagen und traf Vorbereitungen für 
das Weihnachtsfest. Die Hamburger mieden nun Glückstadt.

Nach einem Zwischenfeldzug Christians gegen den Herzog von 
Schleswig, der kurz vor seinem Ende durch den Frieden zu Lübeck 
beigelegt wurde, blieb auch das Erzbistum Bremen bestehen. Lübbes 
ließ sich jedoch 1631 — nach dem siegreichen Vordringen Gustav 
Adolfs — für das Regiment des Obersten Josias von Rantzau anwer­
ben, der unter dem französischen General Guébriant stritt. Josias war 
ein mutiger Draufgänger, verlor in späteren Kämpfen einen Arm, ein 
Bein, ein Auge und Ohr und beschloß sein erfolgreiches Leben im 
Jahre 1641 als Feldmarschall von Frankreich im Alter von 31 Jahren. 
Unter ihm nahm Eggerich als Capitain an vielen Gefechten teil und 
machte m ehrere Belagerungen (Andernach, Hagenau und Pfaffenhofen) 
in W est- und Süddeutschland mit. In der Schlacht bei Nördlingen (1632) 
wurde er achtmal verletzt und entrann dem Tode durch die kam erad­
schaftliche Fürsorge eines Freundes. Und als W allenstein bei Lützen
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Christian IV. von Dänemark
Nach einem Kupferstich aus Pufendorf: Geschichte der 

Regierung des Königs Karl G ustav von Schweden 

(1. Hälfte des 17. Jahrhunderts)



Glückstadts Umgebung 1662



Beziehungen mit den Einwohnern des Landes, die ihm häufig bei 
seinen Streifzügen und Eintreibungen Unterstützung liehen, besonders 
als die Schweden wieder Fuß faßten, die sich bis auf Stade zunächst 
zurückzogen.

Friedrich III. versuchte, den Erfolg seiner Unternehmungen zu 
sichern, und bemühte sich, Bündnisse abzuschließen. Er gewann Polen 
und Holland als Partner, Brandenburgs Großer Kurfürst versprach, 
Karl X. wenigstens den Durchzug seiner Truppen zu verwehren. Das 
Haus Braunschweig - Lüneburg war unzufrieden über den Einfall ins 
Bremische, wies das Angebot Verdens ab und verharrte in strenger 
Neutralität.

Karl dagegen raffte seine Truppen zusammen und gelangte in 
Gewaltmärschen in zehn Tagen von Polen her im Süden Holsteins an. 
Als der Reichsmarschall Bille Nachricht vom schwedischen Anmarsch 
bekam, brach er am 16. Juli die Belagerung von Stade ab, begab sich 
wieder über die Elbe, in den eroberten Orten Besatzungen zurück- 
lassend. Der Generalfeldmarschall W rangel und der Generalmajor 
Arendson setzten mit 1800 Mann über die Elbe und vereinigten sich im 
Alten Lande mit dem Generalmajor Aschenberg von Stade. Innerhalb 
von zehn Tagen eroberten sie das ganze Herzogtum mit Ausnahme der 
Festung Bremervörde, die Lübbes verteidigte und Aschenberg mit 
12 000 Soldaten einschloß. Der General-Kommissar v. Ahlefeld, der 
das Proviant- und Contributionswesen leitete und seinen ständigen 
Sitz in Glückstadt hatte, war von der Belumer Schanze über das weiße 
Moor nach Lehe geflohen; ein Teil der dänischen Reiterei entrann von 
hier aus auf der W eser zu Schiff, indem er die Pferde zurückließ. Die 
übrigen dänischen Truppen wurden zersprengt oder gefangen genom­
men. Die Dänen verloren dadurch 2000 Mann.

„Von Bremervörde aus ließ Lübbes die Schweden aber nicht zur 
Ruhe kommen; auch von Glückstadt aus landeten streifende Scharen 
vor Ritzebüttel, zogen von dort aus in das Land W ursten, überfielen 
die schwedischen Vögte, raubten ihnen Pferde und brachten diese 
nach Bremervörde . . . Lübbes scheint nach allem die eigentliche Seele 
des W iderstandes gewesen zu sein" (Wiebalck). In einem Manuskript 
der Bücherei des Stader Gesdiichts- und Heimatvereins fand sich fol­
gende kennzeichnende Eintragung über das Vorgehen Lübbes.

„Obrist Eggerich, Commandant auf dem Haus Bremervörde, machte 
dem General M ajor Aschenberg viel zu schaffen, sonderlich fiel er 
einstmals der Weymarschen Reuterey bey dem Dorfe Oerel nächtlicher 
Weile ein und brachte, nachdem er derselben nicht wenig erlegt, ihren 
Obristleutnant und etlichen Reutern gefänglich ein. Dermahliger Zeit 
sich der General Major Aschenberg zu Hechtshausen aufhielt, und 
suchte beym Kirchdorf Muolsen (Mulsum), 1 1/2 Stunde von Bremer­
vörde Posto zu fassen weswegen er das Moor zwischen Muolsen und 
dem Stader W ege von Bauern durchstechen ließ. Der Herr Eggerich
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für den Bestand des Reiches überhaupt. Sowohl diese als auch Karl 
wußten, daß die Alliierten heranrückten. Als die Holländer von dem 
frechen Vorgehen Karls erfuhren, schickten sie ihre Flotte unter de 
Ruyter in den Sund, Geld und andere Hilfe nach Glückstadt. Der Große 
Kurfürst drang mit 15 000 Mann, Truppen des Kaisers, der von der 
Glückstädter Regierung um Hilfe angerufen worden war, nach Hol­
stein vor. 10 bis 11 000 Mann führte Montecuculi, dazu 5 bis 6000 
Polen, heran,- eine Macht, die den Schweden weit an Zahl überlegen 
war. Diese griffen zu verzweifelten Mitteln, „zogen ihre ganze Force 
zusammen und bewiesen ihre Tapferkeit bloß durch grausames, un- 
christliches Brennen, Sengen und Morden. Sie legten in der Grafschaft 
Pinneberg das Schloß und alles, was zwischen Elmshorn und Uetersen 
(Kirche und Kloster), ferner die adligen Häuser und Güter und einen 
Teil von Neuendorf in Asche; sie würden auch noch weiter gegangen 
sein, wenn Eberstein (13. Sept.) nicht mit seinen Truppen aus Glück­
stadt herausgekommen wäre und sie zurückgetrieben hätte, wodurch 
die M arschländer um Glückstadt, wie auch die Cremper Marsch, vor 
ihrem Feuer bewahrt blieben."

In dieser großen Gefahr suchte Karl den Lordprotector von Groß­
britannien, Oliver Cromwell, als Verbündeten durch Angebote däni­
schen Besitzes zu gewinnen. Durch seinen Gesandten in London ließ er 
ihn wissen, daß er für sich die Grafschaft Pinneberg, die Kremper und 
W ilster Marsch beanspruche; Pufendorf bezeugt noch mehr: „Dem 
Engländer kann, wenn es nöthig, auch noch mehr geboten werden, der 
königliche Teil der Ditmarschen, die Kremper und die W ilster Marsch 
sammt den friesischen Inseln; im äußersten Fall möge derselbe auf 
beiden Seiten der Elbe Fuß fassen: er solle nur Glückstadt angreifen." 
Hamburg wird dieses gleichzeitig angeboten, mit der Aussicht eine 
Freie Stadt zu werden. Aber Cromwell forderte Bremen, auf das Karl 
nicht verzichten wollte. Als er dieses Land schließlich Holland und 
Oldenburg ausliefern wollte, schlugen die Partner ab.

Über ganz Holstein und Jütland dringen die Verbündeten Friedrichs 
langsam und siegend vor. Lübbes verteidigt Glückstadt erfolgreich 
gegen den Pfalzgrafen von Sulzbach, aber es kommt zu Reibereien 
zwischen ihm und Eberstein, der wiederholt einen Einfall ins Bremische 
plant, der jedoch durch die Generalkommissarien in Glückstadt ver­
schleppt wird. Er ist verärgert, b ittet um Wanckens Leibkompanie, 
klagt beim König über Mißtrauen und Mißhelligkeiten. Er meint, daß 
er zu wenig Truppen unter seinem Kommando habe, obwohl er schon 
1636 m ehrere Regimenter befehligte. Dann vermutet er heimliche Miß­
gönner hinter seinem Rücken und erinnert oft an seine in Eingaben 
großen Taten die mit Eigenlob und Ehrsucht verwoben sind. Seine 
Befehle würden unrichtig und langsam befolgt. So dauern die Klagen 
bis Januar 1659 an, in denen er bedauert, daß er die Diversion nach 
Bremen, die Friedrich forderte, nicht ausführen kann. W ährend dieser
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sowohl hierüber, als über die vorigen Versehen, ohne Ansehen der 
Personen, das Recht ergehen zu lassen, wodurch der König seiner 
treuen Unterthanen Herzen gewinnen, und sie anreizen würde, Gut 
und Blut ferner zu opfern." Außerdem zitiert Häberlin: „Seyn die noch 
nicht völlig ausgebauten Vestungen fordersamst zur Vollkommenheit 
zu bringen, und mit hinlänglichen Besatzungen zu versehen, auch 
einige neue Vestungen in Jüttland anzulegen, die Vestungen aber 
überhaupt guten gebohrnen Dänischen M ännern anzuvertrauen, welche 
ihre Pflicht eben sowohl, als Fremde würden zu beobachten wissen, 
da sonst die Nation durch Vorziehung der Fremden bald in Verachtung 
kommen könnte." Am ersten Tage läßt Schack, der auf Seiten der 
Bürgerschaft und Geistlichkeit für den König und seine Familie eintritt, 
die Tore der Stadt schließen und stärkere Wachen auf den W ällen auf- 
ziehen, weil schon einige Große des Adels heimlich die Stadt verlassen, 
um den Reichstag zu zerreißen. Als die versammelten Adligen bei 
einer aufgeschobenen Trauerfeier für einen hohen Staatsbeamten von 
diesem Vorgehen erfahren, ergreift sie allgemeiner Schrecken und die 
Frage fällt: „ob sie sollen m assakriert werden?" Der Stadtmajor er­
klärte das Ganze mit aufgeräumtem W esen; Reichsräte und Adel mer­
ken, daß ihr Regiment und Ränkespiel zu Ende sind. Nach der Huldi­
gung im folgenden Jahre wurden erst die Stadttore völlig geöffnet; 
der König dankte allen, der Stadtbesatzung und Bürgerwehr für ihren 
tapferen Einsatz in den letzten zwei Jahren mit entblößtem Haupte 
durch freundliche W orte und viele Gnadenbezeugungen. Schack wurde 
Reichsmarschall und Chef des n e u e n  Kriegskollegiums, das sich aus 
drei Reichsräten, vier hohen Kriegsräten und zweien im Oberstrang, 
zwei Kriegsassistenzärzten und zwei Sekretären zusammensetzte. 
Lübbes wurde im Generalsrang als hoher Kriegsrat in den Reichsrat 
und wenige Tage vor seinem Tode, am 22. 8. 1661, unter dem Titel 
„Eckerick von Eckerick" in den dänischen Adel aufgenommen. Sein 
W appen hat er nie geführt, sein Patent nicht in die Hand bekommen.

Das Volk hatte  Friedrich III. volle Souveränität zugestanden und 
erkannte später die Statuten der absoluten Monarchie an. Die neue 
Verfassung wurde durch den Königlichen Rat Peter Schumacher aus­
gearbeitet und in dem Königsgesetz festgelegt, das seit dem 14. No­
vember 1665 vom König vollzogen wurde.

Dafür hatte Eggerich am Ende seine ganze Kraft eingesetzt und starb 
im 61. Lebensjahre als Kommandant der Festung Kopenhagen. Groß 
war die Trauer um den Entrissenen. „Der König vermißt den treuen 
und tapfern Feldherrn, die Offiziere das gute Beispiel, die Soldaten 
betrauern den muthigen Führer, Kopenhagen und die vielen von ihm 
vertheidigten Städte den unübertrefflichen Kommandanten", verkün­
digte der Prorector der Universität öffentlich. In der deutschen Petri- 
Kirche stand folgende Grabschrift, die wahrscheinlich nach einer 
Feuersbrunst im Jahre 1728 verschwand:
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„der hochedler Gestreng und Großmannhaffter Her 
E G G E R I C H  J O H A N

Lubechs dehro Kongl: Maj: zu Dennemark / Norwegen / 
wolbestalter General M ajeur Obrister zu Fuß und 
Commendant in der Kongl: freye Reichs und Residentz 
Stat Copenhagen / wo selbsten er den 22: Anno 1661 

sanft und selig im Herrn entschlafen 
seines Alters 61. Jahr."

Das Lebensbild dieses erfolgreichen Mannes wäre unvollständig, 
wenn es nicht ergänzt würde durch den Hintergrund, den Familie und 
Besitz geben. Vielleicht hat gerade die zweite Ehe ihn dazu bewogen, 
sich in Glückstadt oder dessen Umgebung ansässig zu machen. Sein 
höheres Alter und die Sicherheit für diese Frau und deren Nachkom­
men mögen ihren Teil beigetragen haben. Aus privaten Dokumenten 
eines größeren Marschhofes (Christian Stange) am Ostrande Glück- 
stadts, an der Kremper Chaussee, geht hervor, daß Lübbes beharrlich 
in den letzten Lebensjahren das Ziel verfolgte und erreichte, noch 
weiteren Grundbesitz zu erwerben.

Am 19. 8. 1659 erhält er von Friedrich III. über den Statthalter zu 
Steinburg eine königliche Konzession (concessio regia), mit Hand­
zeichen und Secret - Insiegel, ausgefertigt auf der Residenz zu Kopen­
hagen, für Schulden des Königs Christian IV. über ein Darlehen aus 
dem Jahre 1646 von 5736 Reichstalern und für ausstehende Gage. Als 
Abschlag und Abzahlung überläßt ihm Friedrich in dieser schweren 
Kriegszeit:

1. den Zuwachs (Alluvio) nach der Störseite (Außendeichslände- 
reien), außer dem Anteil, das nach einem Donatif Christian IV. 
vom 12. 4. 1647 mit rund 49 M orgen der Glückstädter Kirche ge­
hört, „draußen beim Kirchhoffe liegend“;

2. 10 Morgen Binnendeichsländereien und
3. ein Stück Land vor der Festung („an dem Graben worauf für 

diesem Eine Revelin (Ravelin-Festungsvorwerk) gestanden").
Vor der endgültigen Anweisung sollten alle Landteile gebührlich 

gemessen werden, die ästimierte Summe und die verauslagten Gelder 
für die noch durchzuführenden M eliorationen solange als königliche 
Schuld stehen bleiben, bis sie dereinst von der Regierung eingelöst 
(reluiert) würde. Dieses Recht auf Reluition schloß die Zusicherung 
der Freiheit vom Canon (12 Taler Steuer von jedem M orgen für das 
königliche Wildnisland) und von den üblichen Onera (Bürgersteuern) 
ein.

Durch das Sekretariat der Stadt Glückstadt wurden die angeführten 
Ländereien am  23. 3. 1660 „allesambt anbefohlenermaßen urkundlich 
tradiret und angewiesen.“ Als Ergänzung ist angefügt: . . . „daß namb- 
lich und fürs erste der Zuwachs nach der Stöhrseite, der Butenteich 
genant, belegen zwischen dem Butenteichswege und den ffahlen,
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bekannten Händelsucher und Raufbold der Garnison Glückstadt. Der 
Sohn (Johann) Eggerich wurde erwähnt, er fiel bei einem Scharmützel 
an der Belumer Schanze. Leider hilft das Zitat Tschernings im „Hoch­
zeitsgedicht" „viele Kinder und Enkelkinder" in dieser Beziehung 
nicht weiter.

Bei Besitzwechsel auf dem reluierten Hofe suchte der neue Besitzer 
eines anderen Geschlechtes um Anerkennung der verbrieften Frei­
heiten nach; diese gingen nach der Überschreibung zugleich auf echte 
Erben weiter. So bestätigt ein anderes Dokument des Hofes, eine „Re- 
nunciation" Christian VI. vom 10. 10. 1732 „für das weyl. Cantzeley 
Assesoris Pfluegen Erben", z. B. die bestehenden Rechte. Die Hof­
gerechtigkeiten müssen offensichtlich bis 1873 eine Mitgift geblieben 
sein, weil sie danach durch das preußische Gesetz zur Ablösung der 
Reallasten wegfielen. Bis dahin haben vermutlich die dänischen Könige 
von ihrem Rechte der Reluition keinen Gebrauch gemacht. Sicherlich 
ist weiterhin vom Deutschen Reich eine Rente zum Ausgleich gezahlt 
worden; jedenfalls gibt es seit 1873 keine Freihöfe mehr.

Selbstverständlich traten während dieses Zeitraumes bestimmte, 
nicht genau überprüfbare Veränderungen ein. So blieb zum Beispiel 
der erwartete Zuwachs aus, obgleich die Glückstädter Mole den 
Abtrag im Deichvorland verhinderte. Dagegen ruhte auf dem Hofe die 
Auflage, nicht bloß für die nötigen M eliorationen zu sorgen, sondern 
auch die Straße hinter dem Deiche zu unterhalten. Diese Verpflichtung 
ging 1793 gegen eine hohe Abfindungssumme auf den Deichverband 
über. Folglich fiel diesem andererseits die Nutzung der entsprechenden 
AußendeichSländereien (101 Morgen) und des Deiches selbst bis zur 
Stör zu; die Weiden bewuchsen sich zunehmend mit Reth oder ver- 
schlickten. Schließlich muß berücksichtigt werden, daß die „Wildnis" 
anfangs von Hausmännern urbar gemacht wurde, wofür sie je zwei 
Morgen Freiland als Zuteilung gewannen, auf dem sie eine Wohn- 
stelle errichteten. Der „bunte" Hof gehört noch zu einem dieser Art, 
der vor der Eindeichung (1616) unter dreien auf einer hohen W urt 
gebaut wurde. Im Jahre 1667 kaufte der Großkanzler Ahlefeld den 
königlichen Anteil für den Canon von zwölf Talern je Morgen; bei 
883 1/3 Morgen Umfang brachte dies jährlich 10.650 Taler Zinsen ein.

Der Erwerb des Hofes beweist, daß Friedrich III. auch an  Lübbes — 
wie an manchen anderen — eine Schuld seines Vaters einlösen mußte. 
Da das Land über 200 Jahre lang frei vom Canon blieb, verloren die 
dänischen Könige beträchtliche Einkünfte an Zinsen, die Lübbes für 
sein Darlehen nicht forderte, obwohl der allgemeine Satz bei 7%  lag. 
Das Zugeständnis des Königs Friedrich III. kann daher nicht aus seiner 
herrschenden Geldverlegenheit allein gedeutet werden, es stellt sicher­
lich vielmehr eine Belohnung und Gnadenerweisung für treugeleistete 
Dienste dar, die in wesentlicher Beschränkung, aus einzelnen mehr
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oder minder wichtigen Tatsachen zu jenen in einem Königreiche und 
dessen großen Problemen unter zwei Königen stehend, mit für eine 
Persönlichkeit in der Historie Glückstadts im 17. Jahrhundert aufzu­
zeichnen, versucht wurde.

„Die größten Vorteile im Leben wie überhaupt in der 
Gesellschaft hat ein gebildeter Soldat.“

J . W. Goethe

Benutzte Literatur

C. F. Bricka: Dansk biografisk Lexikon, Bd. X
Hirsch: Fortegneise over danske og norske officerer fra 1648 til 1814, Bd. VI. 
(Handschrift) Privatdokumente vom „Bunten Hof", Glückstadt 
L. Bobé: Geheimrat Detlev v. Ahlefeldts Memoiren aus den Jahren 1617-1659, 
Kopenhagen MDCCXCVI
Samuel v. Pufendorf: Historie du règne de Charles Gustave de Suède, 1697 
Ludwig Holberg: Dännemarckische - Norwegische Staats- und Reichshistorie 
(übersetzt von Gerhard Voss), 1731
Franz Dominicus Häberlin: Einführung der Souveränität und Erbgerechtigkeit 
im Königreiche Dänemark, 1760
Fr. v. Schiller: Geschichte des dreißigjährigen Krieges
Heinrich Müller: Der Kerker zu Munkholm, oder Verbrechen und Reue des 
Großkanzlers von Griffenfeld, zur Regierungszeit Christians V. in Dänemark, 
1827 (vorher: Peter Schumacher)
Georg Waitz: Schleswig-Holsteins Geschichte, 2. Bd., 1852
A. C. Lucht: Glückstadt, oder Beiträge zur Geschichte dieser Stadt und des
dreißigjährigen Krieges in unserm Lande, 1854
Nitzsch: Neuere Beiträge zur Geschichte Christians V. und Friedrichs III. 
(Gottorf), in Nordalbingische Studien, 6. Bd., 1858
Eduard Reineke: Die Familien Matthiessen, Lübbes und Reineke in Altona, 1883 
Opel: Der niedersächsisch-dänische Krieg, Bd. II, III, 1902 
L. F. Freiherr von Eberstein: Kriegsberichte und Kriegsthaten des General­
feldmarschalls Ernst Albrecht von Eberstein, 1891
D. Detlefsen: Geschichte der holsteinischen Elbmarschen, 2. Bd., 1892 
Dahlmann: Geschichte von Dänemark, 5. Bd., 1893
Dietrich Schäfer: Geschichte von Dänemark, 5. Bd., 1902 
A. Halling: Schloß und Amt Steinburg und seine Amtmänner, 1911 
R. Wiebalck: Eggerich Johan Lübbes in Jahrbuch XX (Vereinsbuch 1922/23) 
der Männer vom Morgenstern, Bremen
John A. Gade: Christian IV., King of Danmark and Norway, 1927 
Joh. Gravert: Die Bauernhöfe der Kremper- und Kollmarmarsch, 1928
F. C. Rode: Die Kriegsgeschichte der Festung Glückstadt, 1940 
H. Döhler: Der „reluierte, bunte Hof“ und Johann Eggerich Lübbe. Die Hei­
mat, Heft 8/1959, Wachholtz-Verlag, Neumünster

110



Kalender der Sturmfluten zwischen Stör und Seesterau

Von Wilhelm Ehlers

„Von den ältesten Sturmfluten haben wir nur sehr dunkle Kunde, 
auch die späteren sind meistens mit wenigen dürren, oft von einander 
abweichenden W orten aufgezeichnet. Im Munde des Volks haben sich 
ebenfalls verhältnismäßig wenig Nachrichten darüber erhalten. W ie 
vermochte auch das arme Volk alles Elend im Gedächtnis zu bewah­
ren! Man redete und klagte über die eine Flut so lange, bis die andere 
kam und das Andenken der Vorgängerin mit erneuter wilder Gewalt 
fortspülte. Es war ja  eine fast ununterbrochene Reihe, aus welcher nur 
die allerentsetzlichsten durch Jahrhunderte wie dunkle, grausige 
Schreckbilder hervorragten. Nur von solchen Hauptfluten, meistens 
nach dem Heiligennamen des Tages, an dem sie einbrachen, benannt, 
haben wir etwas bestimmtere Kunde. Ganz sicher aber werden die 
Nachrichten erst mit der Einführung der Reformation. In die von da 
an überall genau geführten Kirchenbücher verzeichnen die Prediger 
manche traurige Geschichte."

Vorstehende Zeilen sind dem Kapitel: „Die Sturmfluten" in dem „Marschen­
buch" von Hermann Allmers entlehnt, erschienen 1858. Der Marschendichter 
ist geboren am l l .  Febr. 1821 in Rechtenfleth an der Unterweser und starb 
dort am 9. März 1902. A. war befreundet mit Dr. Detlef Detlefsen, Direktor 
des Gymnasiums zu Glückstadt (1879—1904). D. ist der erfolgreiche Heimat­
forscher der holsteinischen Elbmarsch, geb. 25. Sept. 1833, gest. 21. Juli 1911. 
Der Briefwechsel zwischen beiden wurde 1959 von Dr. R. Koop im Verlag 
der Fehrsgilde herausgegeben (445 Seiten).

S c h r i f t t u m :  Bücher, Akten, Handschriften — Abkürzungen 
J a h r b u c h  1958, Seite 120, 121 
J a h r b u c h  1959, Seite 84

Die Kirche zu Kollmar besitzt eine besonders wertvolle alte Hand­
schrift. Eine gedruckte „Psalmodie" vom Jahre 1569 enthält zahlreiche 
Blätter mit Eintragungen von einem ganzen Jahrhundert, von 1556 bis 
1660. Anteil an dieser Ortschronik haben folgende Geistliche:
1 Jochim Vagel, 1. Pastor in Kollmar von 1556 bis 1576
2 Otto Meinert, geb. in Moorhusen, Pastor von 1577 bis 1620
3 Markus Frisius, 1. Pastor von 1620 bis 1648
4 Caspar Zickel, 1630 Schulmeister, Kaplan von 1631 bis 1644
5 Josias Dreyer, Schulmeister und Kaplan von 1644 bis 1672
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Das Buch wurde 1937 in der Kirche zu Oldensworth in Eiderstedt aufge- 
funden und durch das Kirchenamt zurückgereicht. Es gab einst eine Abschrift 
dieser Handschrift mit Ergänzungen von Frisius, die „Collmar-Chronik“. Diese 
wurde noch 1826 von Pastor Kuß in Kellinghusen benutzt, ist dann aber nach 
Hamburg verschenkt worden.

In den Eintragungen der noch vorhandenen Handschrift wird berichtet von 
Witterung, von Ernten und Kornpreisen. Wir erfahren von schlimmen Seu­
chen und von der Geschichte der Kriege (des Kaisers Krieg 1627/29 und dem 
1. Schwedenkrieg 1643/45). Manche Angabe hat nur örtliche Bedeutung, so die 
Berichte über Baulichkeiten bei Kirche und Schule.

Wir erfahren hier fast zufällig in der folgenden Notiz das genaue Grün­
dungsjahr der Kirche zu Kollmar: die große Kirchenglocke ist bereits „1602 
gerissen und verlor den Klang". Als das Kirchspiel diese Glocke 1608 um­
gießen ließ, hatte sie „ihren Dienst bereits 155 Jahre versehen.“ Die Kirche 
wurde demnach 1453 erbaut.

Die Chronik bringt die lange Reihe der Kirchenjuraten. Sie zählt aufge­
brannte Höfe auf und nennt die Namen der verbrannten Zauberinnen.

Ein geringer Teil dieser Chronik wurde schon vor 100 Jahren als Auszug 
gebracht und zwar in den „Jahrbüchern für Landeskunde der Herzogtümer 
Schleswig, Holstein und Lauenburg" Bd. II. 1859, S. 120—127 (Witterung und 
Ernten), S. 268—275 (Seuchen, Kriege, Sturmfluten) und Bd. III S. 275 f.

Die aus der Chronik von Kollmar entlehnten Nachrichten über Sturmfluten 
sind durch Abkürzung bezeichnet: Jahrb. für Landesk. Bd. II.

Sturmfluten in den holsteinischen Elbmarschen

„Anno 1561 am Sontage na Jacobi (25. Juli) ging eine in allen Mar­
schen hoge Floth, also dat bi Menschen Lebende dat W ater nich so 
hoch gewesen is — up 1 Ellen na; vnd worden de Diecke sehr tho- 
störet. — vnd wo idt gegen de ander Floth nich were still geworden, 
were de ganze Marsch vollgelopen. Idt geschah grot Schade an Korn 
vnd Vehe." (Jahrb. für die Landesk. Bd. II 1859 S. 120).

„Anno 1570 vp aller Gades-Hilligen Dage, jegen de Nacht, ging eine 
grote Floth, vnd ging dat W ater aver (über) alle Diecke. In dem Lüen- 
huser Dieck worden wohl 12 Brocke. Etliche Huser drewen gar umme 
vnd vordrenkede eine olde Fruwe. Dat Olde Land vnd Kedinger Land 
ging voll W aters vnd vordrenkede veel Krupes (Vieh)." Am 30. April 
1635 hat Pastor Frisius nach der Aussage des früheren Deichgrafen 
Carsten zur Mühlen berichtigt: es waren 17 Deichbrüche. (Ebd. S. 121).

„Anno 1578 up den stillen Frydach ging eine sehr hoge Floth, welcke 
Ellen höger gewesen denn alle anderen, so bi Menschen Levende ge­
wesen sind; vnd was derselbe Dag sehr ungestüm vnd solck bister 
Wetter, dat alle Menschen betügeten, se hedden desgeliken Unge- 
stümheit nicht gedacht, und is ock solck ein Unwetter bi gantze 5 
W eeken darup erfolget, dat de Saat sehr späte thor Erde kommen is." 
(Ebd. S. 122).

„Anno 1588 heft sick ein grote Storm, fast einer Erdbewinge (Erd­
beben) gelick, uth dem W esten und Nordwesten erhaven und de eine
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abgewonnen und ihm bei 500 Rtlr. Strafe auferleget, seiner Leute An­
teil innerhalb 14 Tagen zu bezahlen, welches er auch tun müssen." 
(Siehe Jahrbuch für Landeskunde Bd. II. 1859, S. 125 und 270).

Peter Hobe, Hauptmann des Kirchspiels Wewelsfleth, Schwieger­
sohn von Speerforke und Mitbesitzer des Hofes am Speerforkenweg, 
hat auch diese Flut in seinen Aufzeichnungen erwähnt: „Anno 1625 up 
Fastelavend ist eine hoge Floth mit veel Iß gegahn, hefft veeler wegen 
(an vielen Orten) groten Schaden gedahn, ist in Glückstadt auf dieser 
Seite des Hävens ingebraken —." 14 Tage nach dieser Eisflut ist „aver- 
mahls ein grot Storm vnd hoge Floth gegahn, also dat de Dieck in de 
Wildniß hefft groten Schaden gelehden. —." Detlefsen (II. S. 76) er­
gänzt noch: „Bei dieser Flut brach in Neuendorf der „Buxenteich“, 
d. h. der Büssendeich bei Kuhle."

Nach dem Frieden zu Lübeck am 12. Mai 1629 kehrten um Johanni die 
Bauern und Kätner der Elbmarschen, die im Kaiserlichen Krieg nach Ham­
burg geflohen waren, in ihre zerstörten Dörfer zurück. Von den Herzhornern 
wird glaubwürdig berichtet: „Die Leute müssen in gantz geringen elenden 
Hütten wohnen, wie bei vielen noch zu sehen ist“ (siehe LA. A.X. 389).

Schon im Herbst 1629 meldete sich der alte Feind des Marschen­
landes. Der Außendeich der gräflichen W ildnis brach an 2 Stellen. Dem 
Deichverband als auch dem Landesvater fehlten die Mittel, den Kampf 
mit dem Strome sofort erfolgreich aufzunehmen. König Christian IV. 
hat seinen Landnachbarn, den Grafen Jobst Hermann, recht deutlich 
erinnert, die Schäden im Herzhorner Deich bald auszubessern. Der 
Graf entschuldigte sich in einem Briefe am 10. 2. 1630 und versprach 
dem Könige, er werde „seinen Amtsdienern befehlen, die Arbeit ernst­
lich aufzunehmen, so viele es bei dem jetzigen betrübten Zustande 
und mit Fleiß möglich ist," (Siehe LA. A.X. 400).

Nach einem eigenhändigen Bericht des Pinneberger Drosten Brand 
von Bardesleben hat mitten im Sommer 1630, in der Heuernte, ein für 
diese Zeit ungewöhnlicher Sturm wieder zwei erhebliche Deichbrüche 
im Außendeich der Herzhorner W ildnis gerissen oder noch vorhan­
dene Deichlöcher erweitert. Die W eite dieser Löcher wird mit 12 1/4 
und mit 8 Ruten angegeben. (Die Krempermarsch-Rute ist 16 1/2 Fuß 
oder 4,78 m). Ihre Tiefe wird geschätzt auf 12 und 8 Fuß unter dem 
Maifeld. „Die Marschländer bei Herzhorn stehen unter Wasser. Die 
armen Untertanen sind wegen ihres besameten Ackers in unwider­
bringlichen Schaden gesetzet." (Ebenda).

Noch einmal hat der erzürnte König von W ewelsfleth aus am 17. 9. 
1630 den Grafen aufgefordert, ungesäumt mit der Deicharbeit zu be­
ginnen. Der König droht sogar, „selber das W erk verfertigen zu lassen 
und werde die Kosten, so drauf gehen, bey Ewren Untertanen suchen." 
Der König erwies sich höchst gnädig, denn er hat seinem gräflichen 
Nachbarn, dem es offenbar an flüssigen M itteln fehlte, einen Vorschuß 
von 5000 Rtlr. gewährt. (Siehe LA. A. III. 226).
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Die Sturmflut vom 10./11. Oktober 1634 ward zum furchtbaren Schicksals­
tag für die Elbmarsch, besonders für das Kirchspiel Herzhorn. (Diese Flut 
war bekanntlich die Ursache der Zerstörung der Insel Nordstrand. Es sind 
dort etwa 6400 Menschen ertrunken, auch an 50 000 Stück Großvieh verloren 
und an 30 Mühlen umgestürzt). Scharm ers Handschrift berichtet: „Anno, den 
12. Octobris, ging eine solche hohe Waßerfluth, als in Jahren nicht gewesen, 
und ist allenthalben bey der See, Elbe und Stör alle Deiche eingebrochen, und 
sind die Schleusen ausgetrieben. Und des Greven Deich und Schleuse zwischen 
Glückstadt und dem Alten Deich gantz weggetrieben, das man sieht nur 
etliche Hügel bestehen. Gott, der Allmächtige, bewahr uns ferner vor solcher 
große Noth."

„Die hoge vnd gruwliche Waterfloth", wie sie im Schleusenbuch der Kir­
chenschleuse genannt wird, überflutete die Wildnisse, durchbrach sogar den 
Alten Deich und trieb die „Schmiededammer Schleuse" (Kirchschleuse), so­
wie die Lesigfelder Schleuse aus. Das eingedrungene Salzwasser spülte bis 
an den Rand der Geest. Im folgenden Jahr wollten weder Korn noch Gras in 
dieser Marsch recht gedeihen, so daß die wirtschaftliche Not wiederum eine 
Steigerung erfuhr. Selbst die entlegene Feldmark von Raa wurde vom Salz­
wasser erreicht. Die Wintersaat war schon im Herbst 1634 von den Bauern 
mit Hoffnungen gesät, da sie die nächstjährige Ernte bereits verpfändet 
hatten. Es wird berichtet, daß der Ertrag von Gerste und Weizen völlig ver­
dorben war. Der Schauenburger Graf erwies Nachlaß von Abgaben auf 2 
Jahre. Aber nur Untertanen spürten diese Gnade, die in jener Flut „ganz um 
ihre Habseligkeiten gekommen waren." Vorwiegend waren Kätner die Nutz­
nießer dieser Gabe. Die Wiederherstellung der Deiche und Schleusen war 
Sache des Deichverbandes; die Kosten waren nach der Anzahl der Morgen 
im Deichbuch aufzubringen. Ein Bittgesuch von 25 Vollbauern aus Raa (siehe 
LA. A.X. 144) aus dem Jahre 1639 erwähnt die Drangsale in der Kriegszeit, 
„weil wir besonders nahe am Paß gelegen." Sie erwarten Erleichterung vom 
Landesherrn, „damit sie nicht ein bey dem anderen von Haus und Hoff ver­
jaget werden, mit Weib und Kindern an den Bettelstab geraten und unser 
Land und Erbe mit dem Rücken ansehen müßen.“

Die Inschrift eines Flutsteins an der großen Bracke auf Kuhle 
bedarf einer Berichtigung der Jahreszahl

Dieser Stein nördlich der großen Bracke bei Kuhle steht in der Nähe 
des 1867 von den Kirchspielen Neuendorf und Kollmar erbauten Ar­
menhauses. Dieser Stein zeigt die Inschrift:

„ In ' t  J a h r  1 6 4 3  i s  h i e r  d e  D i e c k  b r a k e n . "
Dieser Gedenkstein soll eine Erinnerung sein, als der Deich im 

W inkel des Lühnhüser Deiches und dem Büssendeich von einer Flut 
durchbrochen wurde und als Erinnerung die umfangreiche Bracke oder 
Wehle zurückließ. Dieser Stein ist nicht von einem Deichverband als 
ein Denkmal auf dem alten Kampfplatz zwischen Mensch und Strom 
aufgestellt worden. Zwei benachbarte Bauern, Eduard Rehder (gest. 
1934) vom Büssendeich und Hans Bahlmann von Kuhle haben das an­
spruchslose Denkmal nach dem 1. W eltkrieg (1922) hier setzen lassen. 
Die Mitglieder des örtlichen Deichverbandes und Bewohner dieses
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Teiles der Elbmarsch werden durch die sinnvolle Inschrift symbolisch 
ermahnt: „Hütet den Elbdeich! Er ist der Schutzwall eurer Feldmarken 
und W ohnstätten!" Schon 1602 werden hier in dem W inkel zwischen 
dem Büssendeich und dem „Alten Deich" ein Deichbruch und eine 
Bracke erwähnt. Ein neuer Deichbruch hier 1625 bedeutete zugleich 
eine ansehnliche Verbreiterung und Vertiefung der Bracke. Der Stein 
müßte somit die Jahreszahl 1625 zeigen. Ortskundige glauben noch 
Spuren kleinerer Bracks — etwa 3 — nachweisen zu können. Ihre Ent­
stehung ist auf Deichbrüche 1717 ff. und Verlegung des Neuendorfer 
Deichs zurückzuführen.

Schon vor gut 30 Jahren wurde vom Verfasser dieser Abhandlung 
bezweifelt, ob wirklich eine Flut von 1643 den Deichbruch bei Kuhle 
und die Vergrößerung der dortigen Bracke verschuldet habe; es wurde 
in den nachfolgenden Jahren eifrig nach glaubwürdigen Quellen ge­
sucht, um die Inschrift des Steines als geschichtlichen Irrtum zu er­
kennen.
1 „Anno 1643, den 23. Januar, wehete es sehr und wurden 2 kleine Bröke 

auff'm Schloyer bey Johann Woldenberg's vnd Paasche Wolder's Hause, 
vnd lief das gantze Bielenberger Feld voll Wassers." (Jahrb. f. Landesk. 
1859. Bd. II. S. 126 und 274).

2 „Wieder lief bei einer Flut am 22. Januar 1643 die Bielenberger Marsch 
voll Wasser-, auch Glückstadt war bedecket, wo nochmals 1648 eine Flut 
große Angst erregte. Landverluste sind aber mit all diesen Fluten nicht 
verbunden gewesen." (siehe D. II. S. 77).

3 1643, den 22. Januar. „Glückstadt war mit Wellen bedeckt und seinem 
Untergange nahe, wenn nicht an der Südelbe die Deiche durchbrochen 
wären.“ (A. C. Lucht: „Glückstadt —.“ 1854 S. 111).

4 „Die Nachrichten von Sturmflutschäden des 17. Jahrhunderts sind recht 
lückenhaft. — Auch die Sturmflut vom Januar 1643 verursachte eine Über­
schwemmung der Bielenberger Marsch, sowie Deichschäden in den Marsch­
gütern Neuendorf und Seestermühe." (Otto Fischer: „Landgewinnung —" 
Bd. 6  „Elbmarschen" 1957 S. 133).

Das neue Jahr 1648, das nach dem langen Kriege endlich den Frieden 
in Deutschland bringen sollte, fing mit einem trüben Tage in unseren 
Elbmarschen an. Die Chronisten melden: „Anno 1648 am Neujahrstag 
war ein trefflicher Sturmwind. Das W asser stieg so rasch, daß die 
Leute mit großen Schrecken und Tumult aus der Kirche liefen —.“ 
W eiter wird berichtet: „1648, den 14. und 15. Febr., ist eine sehr hohe 
Wasserflut in der Fastelabend - Woche gewesen, bei Tage und bei 
Nacht. Der Sturmwind hat die Spitze der Stadtkirche ungefähr in der 
Mitte abgebrochen. Der orkanartige Sturm hat schreckliche Angst in 
ganz Holstein verbreitet. Eine plötzliche W indstille ließ es nicht zu 
Deichbrüchen, zur Überschwemmung und zu Landverlust kommen. In 
der ganzen Landschaft Südholsteins wurden zahlreiche Kirchtürme 
gestürzt; genannt werden Glückstadt, Krempe, Kollmar, Süderau, W e­
welsfleth, Brockdorf, Uetersen, Horst, Rellingen, Quickborn und
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Wedel. Von Bramstedt wird die Beschädigung des Kirchturms berich­
tet: „— in der Nacht umb 11 Uhr ist ein groß Erdbeben entstanden von 
datt Sturmwindt, wodurch der Kirche Turm herunter geschlagen und 
dadurch die Kirche großen Schaden gelitten."  (siehe Lucht: „Glück­
stadt" 1854 S. 111, weiter Jahrb. f. Landesk. Bd. II. 1859 S. 126 u. 274, 
Detlefsen: „Auszug aus der Chronik von Saucke" 1886 S. 8 , D. Juhl: 
„Horst in Holstein einst und jetzt" 1911 S. 30, H. H. Harbeck: „Chronik 
von Bramstedt“ 1959 S. 40).

Bei einer Sturmflut im Febr. 1662 soll das Gebiet des einstigen Bis­
horst südlich der Pinnau erheblichen Abbruch erlitten haben, angeblich 
5 Morgen. (Siehe O. Fischer ebd. S. 136). König Friedrich III. ließ die 

.Festung Glückstadt südlich der Stadt 1652 wesentlich erweitern und 
verstärken. Der König ließ auf seine Kosten einen neuen Elbdeich in 
der „Herrenweide" anlegen und den bisherigen Deich (Stadtstraße) 
abtragen. Der neue W ildwassergang (Schwarzwasser) wurde durch 
einen Kanal dem Festungsgraben zugeleitet und erhielt eine Elb­
schleuse. In dem kleinen Koog von etwa 90 Morgen entstanden 2 Frei­
höfe. Der 4 Morgen große Königsgarten wurde auf Befehl des Königs 
„rasiert". Die Schauenburger Wildnis zwischen Stadtstraße und Elb­
deich gehörte zwar kirchlich zu Herzhorn, verblieb aber noch ein Teil 
der „Herrschaft Pinneberg". Am 12. 4. 1844 ward dies Land — Freihof 
und die Katen hinter der „Bracke" der politischen Gemeinde Herzhorn 
zugelegt. Dies hat sich bis zur Gegenwart nicht geändert.

Der Bauer Lütje Haß aus Grönland gibt einen erschütternden Bericht 
über die Sturmiluten von 1717 und 1718

„Weihnacht-Morgen um Glock 6 Uhr (1717) ist durch Gottes Ver- 
hängniß durch Sturm und Ungewitter das W asser hier eingebrochen. 
W ir hatten des vorigen Sommers in Glückstadt eine ganz neue Schleuse 
gebauet. — Am Herzhorner Elbdeich auf den .langen Schlägen' sind 
14 Ruten und im Grönländer Deich 16 Ruten weggerissen. (Eine Rute =  
4,78 m). Glückstadt ist in großer Gefahr gewesen. So viele Deichbrüche 
sind in Menschen Gedenken nicht geschehen in den umliegenden 
Örtern. Das W asser hat an allen Orten viele Fuß hoch gestanden. Das 
W asser ist von Neuendorf über Kamerland und über das Wilde- 
W asser in unseren W asserstrom gelaufen. Unser Land in Grönland 
hat gantz unter W asser gestanden. Viele Menschen und auch viel Vieh 
sind ertruncken. Für die weggetriebenen Schleusentüren mußte der 
Hof 1718 im Januar zweimal 36 M ark bezahlen. Am 25./26. Febr. hat 
ein starker Sturm viele Häuser und Scheunen umgeweht und viel 
Schaden getan. Das W asser hat auf meinem Land hindahl nach Mohr­
teich (das Klosterdorf Moordieck) bis zu dem 'alten M aytag' gestan­
den. W ir konnten mit Kähnen bis nach Mohrteich fahren." Die Bauern 
der Herrsch. Herzhorn wurden zur gemeinsamen Arbeit an dem Elb­
deich zum 3. Juni 1718 befohlen. Dieser Hof hat 3 Wagen, 6 Auflader
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eine Kommission von Oberbeamten im Aufträge der Regierung. Es 
wird nicht berichtet, ob eine wesentliche Verstärkung und eine Erhö­
hung der niedrigen Elbdeiche vorgeschlagen oder gar gefordert wurde. 
„Die bisherige Höhe für die Elbdeiche von 14 Fuß oder 4,06 m über ge­
wöhnliche Flut wurde beibehalten." (O. Fischer: Elbmarschen S. 187).

Bei einem Aufenthalt in der Elbestadt am 16. Juni 1718 besuchte 
König Friedrich IV. selber die Arbeitsstätten. Er hatte jedoch an die­
sem Tage keine milde Hand, eine namhafte Beisteuer zu den erheb­
lichen Kosten zu schenken. W ir erfahren auch nicht, ob Pläne über ver­
stärkten Uferschutz besprochen wurden.

Eine Hochflut am letzten Tage des Jahres 1720 warnte die Leute der 
hiesigen Elbmarschen: „Hütet eure Deiche!" Der Deich am linken Ufer 
der Krempau brach, und die Feldmark von Krempdorf ward über­
schwemmt. Das W asser stürzte bei dem Rethhövel und bei dem Herz­
horner Elbdeich in die Wildnis. Auch der Bielenberger Deich erlitt bei 
Eßfleth einen schweren Grundbruch. Nach einer Besichtigung der 
Schadenstelle durch den Deichgrafen Hartig Petersen und seiner Ge­
schworenen am 2. 1. 1721 wurde bei der Gutsverwaltung Groß Kollmar 
die Nothilfe der Nachbarn aus dem Verband von Klein Kollmar bean­
tragt. Erfolg?? (Jahrb. Steinburg 1960 S. 53/54).

Die alte Schadenstelle in der Nähe der Bracke bei Kuhle hat in den 
Fluten der Jahre 1717— 1720 erneute Deichbrüche und Störung der 
Arbeit erlebt. Auch weiter aufwärts an der Krückau bei Seester und 
bei Neuendorf gab es Grundbrüche und Kammstürzungen. Bei Elms­
horn entstanden Bracken beiderseits der Aue. Der Flecken wurde 
unter W asser gesetzt. Herzhorn blieb nach der Flut von 1720 von der 
Überschwemmung verschont. Saucke berichtet, daß 60 Mann aus dem 
Kirchdorf den Strohdeich um 3 Fuß rechtzeitig erhöhten, um sich gegen 
das W asser der Nachbarn zu wehren (siehe D. II. S. 83). Schon die 
Weihnachtsflut 1717 vernichtete eine Kate im Vorland, worin Dierck 
Dölling einen Krug mit Brauerei betrieb. W eitere Katen bei der Bracke 
im Binnenland wurden zerstört. Es sollen 13 Menschen im Kirchspiel 
ertrunken sein.

Es bleibt das Verdienst des Deichgrafen von Neuendorf, Steilen 
Kahlcke, von den Verwaltern der 3 adeligen Güter die Zustimmung 
zu einem verbesserten Uferschutz bei Kuhle zu erhalten. (Steffen 
Kahlcke, 1646— 1719, übernahm 1673 einen Halbhof am Beginn der 
Dorfreihe =  Gravert: 602 und zwar von seinem Schwiegervater Joh. 
Maaß, einem Ostindienfahrer. Dazu kam 1703 der Vollhof bei der 
Kirche: 573. Von 1689 bis zum 2. 7. 1719 war er Deichgraf und Kirch­
spielvogt. Seine Pläne wegen Deichschutz bei Kuhle hat Peter Magens, 
Deichgraf von 1719 bis 1739, vollendet. Er lebte von 1693 bis 1750, 
Besitzer eines Vollhofes: 601). Sein Plan sah die Anlage eines neuen 
Deiches im Vorland vor. Die restliche Erde des bisherigen Deiches 
wurde zu den 84 Ruten (400 m) des verkürzten neuen Deiches verwen­
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det. „— sind nunmehro einig geworden und von dem Lühnhüser Teich 
hinein in den Außenteil zu teichen — (Siehe Saucke, D. II. S. 83). 
Der heutige Krug bei Kuhle im Schutze des Deiches von 1721 steht 
nach der Überlieferung auf der Hauswurt des früheren Kruges. Ver­
mißt werden Akten dieser Jahre. Ohne Reibung zwischen den Ver­
bänden wird das W erk nicht vollendet sein. W ir wissen nicht, ob der 
Verband (Klein) Kollmar die Nachbarn bei der Arbeit unterstützt hat 
und sich an den Kosten beteiligte. Die künftige Unterhaltung des neuen 
Deichstückes mußte gewiß der Verband von Neuendorf alleine über­
nehmen. Der Deichverband von (Klein) Kollmar forderte später die 
Zahlung einer jährlichen Anerkennung! Neuendorf lehnte diese For­
derung als kleinliche Verbissenheit der Nachbarn ab. Vermutlich ward 
der Fall den Gerichten zur Entscheidung vorgelegt. Nicht ohne Grund 
versuchte eine königl. Verordnung vom 18. 9. 1727 für die Kremper 
Marsch den Zustand zu ordnen, „wegen der Grund-Brüche und Not- 
Hülfe, so dabey von den Interessenten zu leisten.“ (Siehe Corp. C. C. II. 
S. 281 f). Der Strom als Feind der Marschen holte 1751 und 1756 zu 
schlimmen Schlägen aus. In dieser adeligen Elbmarsch hat dieser Befehl 
des Königs starke Uneinigkeit und zermürbende Prozesse nicht ver­
hindert.

Im Garten zu Rechtenfleth steht eine Herme (Bildsäule) vom „Wind­
gott", eine Schöpfung von dem mit Herrn. Allmers befreundeten Bild­
hauer Diedrich Kropp. Man liest dort den Spruch von dem Marschen­
dichter Allmers:

„Ich bin der alte Aeolus,
Euch Friesen wird noch mancher Gruß 
in Sturm und Drang aus meinem Reiche.
Ich rat Euch drum: Pflegt Eure Deiche!"
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M an scheut auch die K osten und u n te rläß t es, die A ußenseite  zu verstärken , 
um den Grasw uchs zu schonen."

Rückschauend auf die Zeit der Flut von 1751 sei abschließend eine Nieder­
schrift aus dem Wirtschaftsbuch des Bauern Lüder Timm aus Kollmar Groß 
Kirchreihe gebracht. (Er besaß diesen Hof im Gute Kl. Kollmar von 1727 bis 
1761; Gravert: 510. Geboren am 10. 9. 1704, gest. am 5. 12. 1761).

„Anno 1751, den Ilten  September, am Sonnabend Abend, war wieder eine 
hohe Wasserflut, welche einen sehr großen Schaden am Teiche (Deiche) getan 
hat. Am Löhnhüser Teich sind 3 Bracken entstanden, welche aber doch nicht 
groß sind. Am Eßflether Teich hat es großen Schaden getan, so daß dadurch 
7 Häuser weggetrieben (sind) und noch (weitere) Häuser, welche stehen 
geblieben, gantz von dem Wasser ruyniret, daß sie den Winter über ledig 
stehen. Summa: es hat allenthalben großen Schaden getan, welches nicht zu 
beschreiben ist. Es wurde geschätzt, daß in Colmar den Teich imstande zu 
bringen, über 100 000 Mk. kosten werde."

1���� 	��� /���� ?��� 3M@I�0��	� ���� &��)��� ����� ��� 	��� $������  
���� ���������&� ��	� %.����� � &���������

Graf Hahn hat erst am 17. 10. 1756 persönlich von dem Unglück 
seines Gutes in der Elbmarsch erfahren. Die Regierung zu Glückstadt 
machte ihm schon am 26. 10. schwere Vorwürfe „wegen unerlaubt 
saumseligen Betragens". Zu gleicher Zeit erhalten die drei Gutsherr­
schaften den gleichen klaren Befehl, sofort mit der Abriegelung der 
Bracken zu beginnen und dafür die notwendigen Gelder anzuweisen. 
Jeder Gutsherr erhob alsbald Einspruch und begründete die Ablehnung 
mit dem Hinweis, daß gerade er, dem Befehl nicht nachkommen könne.

Der Inspektor Zimmermann von Neuendorf meldete der Regierung, 
daß er für den dortigen Deich 100 Tagelöhner angenommen habe. Er 
wies die Regierung hin auf das Urteil von 1753 und konstruierte, daß 
die Güter Neuendorf und Klein Kollmar keine Verpflichtungen zu der 
Nothilfe in Bielenberg hätten. Graf Hahn weist den Vorwurf zurück, 
„die Arbeit konnte wegen der Uneinigkeit im Schleusenverband bisher 
nicht mit dem gehörigen Eifer vorgenommen werden". Graf Christian 
von Ahlefeldt machte der Regierung jetzt einen beachtlichen Vor­
schlag. Er hält es für erforderlich und für möglich, 6������&�� ������ ��  
$����?�����	  für die ganze Kollmar Marsch zu bilden und eine An­
leihe zu machen". Es erscheint ihm sogar wünschenswert, auch die 
Herrschaft Herzhorn und die Kremper Marsch „zur Nothilfe und zu den 
Kosten" heranzuziehen. Der sehr lange Bericht von Ahlefeldt an die 
Regierung schließt mit der Erklärung, er „halte es für begründet, wenn 
seine Leute aus Kl. Kollmar bisher die Nothilfe verweigern".

Die eigentliche Arbeit an den drei offenen Stellen am Bielenberger 
Deich konnten erst am 9. November beginnen. Der umsichtige Deich­
graf hatte dafür gesorgt, daß drei Rammen, Baustämme und Bretter zur 
Stelle waren. Auch fehlte es nicht an zahlreichen Karren nebst Geräten, 
Schlicksporen und an einigen 100 Leinensäcken. Aber schon sehr bald 
berichtet der Verwalter Corschewandt über die beorderten Leute aus
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schuldigung für ihr Ausbleiben an: ihnen wäre bei Feierabend von 
keinem befohlen, am andern Morgen wieder zu erscheinen. Die Zahl 
der beschäftigten Arbeiter schwankte von einem Tag zum anderen um 
100 oder gar um 200, so daß es oft nicht leicht für den Deichgrafen 
war, alle Arbeitsplätze zu besetzen. Ein sorgfältig geführtes Tagebuch 
gibt die tägliche Zahl der Arbeiter an. Es waren am Deiche zu Bielen­
berg und Eßfleth am 12. Dezember 1756: 760 Arbeiter beschäftigt:
„402 bey  den K arren, 

15 aus Raa,
28 Gr. Kollmarsche, 

6 Säger,

12 bey  zw ey Rammen, 
25 aus H ertzhorn,
16 Kl. Kollmarsche,
24 Z im m erleute und

100 aus d. Kremp. Marsch 
15 aus Moorhusen,
5 Karren-Flicker,

42 von der Soldatesqua"

Die Anwesenheit der Soldaten war nur von kurzer Dauer.
Um Neujahr 1757 wurden die Deichlücken bereits auf einige Fuß 

über gewöhnliche Fluthöhe gebracht, so daß die Anzahl der Arbeiter 
verringert werden konnte. Am 17. 1. arbeiteten nur 174 und am 22. 1. 
noch 139 Leute. Der Major Dilleben trieb in  einem Befehl vom 22. 1. 
zur weiteren Arbeit an, drohte mit 10 Rtlr. Brüche, nicht eher aufzu­
hören, bis der neue Deich überall auf 10 Fuß über Fluthöhe gebracht 
wurde. Für diesen scharfen Befehl gibt D. als besonderen Grund an, 
„. . .  denn dem 22. März ist nicht zu trauen."

Vermutlich wird auf die Gefahr unerw arteter Stürme zu Beginn des 
Frühlings hingewiesen. Tatsächlich erprobte der Sturm am 24. 3. 1757 
seine Kraft am unzulänglichen Menschenwerk. Die Einwohner der 
Kollmar- und Krempermarsch haben wieder bange Stunden erlebt. 
Der neue Deich bei der großen Bracke wurde teils hinweggespült; auch 
in Eßfleth wurde der Schutzdeich durchbrochen und gerammte Pfähle 
herausgerissen.

Daniel Scharnier schreibt in seiner Chronik: „Anno 1757, den 24. März ist 
Wasser abermals wieder eingebrochen und hat so lange gestanden bis Mey- 
tag. Wir haben im July unsern Habern gesäet, und hat die Tonne gegolten 
6 bis 6 1/2 Mark, und hat der Haber gewogen die Tonne 70 bis 90 Pfund. Ein 
Tagelöhner bekömmt zu Lohn 1 Mk. 6 ß und das Essen und Trinken zu, und 
ein Knecht im Jahr 100 Mk. und eine Magd im Jahr 50 Mk. 1758 ist ein großer 
Schaden gethan von den Mäusen; sie haben das Korn auf dem Felde häufig 
gefressen und auch die Wintersaat gäntzlich verderbet. 1761 ist hier viel 
Wasser gewesen im Winter, daß wir alhier in das Mohrhufener Feld konnten 
mit dem Kahn fahren, wo wir wollten, gerade übers Land."

Alle Deichverbände dieser Marsch zwischen Stör und Krückau 
wurden auf Befehl der Regierung zur Leistung sofortiger „Nothilfe“ 
befohlen. Wiederum fügte die Regierung als Zusatz hinzu: „. . .  mit 
dem Vorbehalt ihres Rechtes . . ." .  Die Gevollmächtigten jedes Ver­
bandes liefen zum Advokaten, um Einspruch zu erheben. Die Neuen­
dorfer verweigerten die nachbarschaftliche Hilfe. Sie gaben als Grund 
für ihr unsoziales Verhalten an: „Die Bielenberger haben das neue 
Unglück durch ihre nachlässige Arbeit selbst verschuldet." Wiederum
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auf eigene Kosten „ Auskoogsleute “ aus der W ilster Marsch kommen. 
Nach ihrem Bericht vom 16. � . war die M itarbeit der Nothilfe für die 
Verstärkung des Deiches zu Bielenberg nicht mehr notwendig. Die 
Regierung erkannte dies Urteil nicht an. Diese Entscheidung ließ die 
Flamme der Zwietracht hell auflodern. Die Grenze der Sachlichkeit 
wurde in weiteren Eingaben überschritten und steigerte sich zur 
Schikane.

So schreibt der Deichgraf Peter Siemen aus Kl. Kollmar: „ ... weil Magens 
den Mitgliedern des Verbandes Kollmar doppelte Deichlast aufgebürdet habe, 
wäre die Sicherheit des Deiches gefährdet. Es muß befürchtet werden, daß 
jener Deichgraf künftig seine tyrannische Herrschaft noch weit mehr als vor­
hin exerciren werde“ (am 11. 5. 1757).

Der Verwalter vom Gute Neuendorf ist gleicher Meinung wie der Gutsherr 
von Kl. Kollmar. Beide sahen in der Anordnung der Behörde „einen Eingriff 
in ihre Gerichtsbarkeit und einen Anlaß zu schweren Prozessen und zu gro­
ßen Kosten.“ Beide werfen dem Deichgrafen von Bielenberg vor: „ ... er habe 
gegen die Gesetze verstoßen und das ihm übertragene Amt zur höchsten Un­
gebühr ausgedehnt."

Peter Magens hat schon von sich aus durch seine Gutsherrschaft am 
18. 4. 57 bei der Gemeinschaftlichen Regierung vorsichtig angefragt, 
wegen Regelung der „Kosten“. Diese betrugen im Februar: Anleihen 
43 900 Mk. Die Zinsen für bisherige Schulden wurden durch weitere 
Anleihen gedeckt. Die Antwort der Regierung beschränkte sich auf die 
Erklärung: „Deichpflicht ist nicht Gutszugehörigkeit.“ Ahlefeldt wird 
um Stellung zu dieser Frage ersucht. Sein Bericht von 20 Seiten ist ein 
Meisterstück der Beweisführung, aber auch der Verdrehung! Er be­
zeichnet den Grafen von Hahn als völlig unerfahren in Deichsachen 
und in den Gewohnheiten der Marsch. Magens habe sich die Stellung 
eines Oberdeichgrafen angemaßt. Nur er „alleine ist die Ursache und 
die Triebkraft aller Uneinigkeit. Die Kosten hat nur jener Deichverband 
zu tragen, in dem das Unglück geschah." Den Gütern Neuendorf und 
Kl. Kollmar würde eine Last zu Unrecht zugemutet. Von seinen Fein­
den wird angeregt, Magens zur Verantwortung zu ziehen. Dem Kanz­
leirat Schultze als dem jetzigen Justitiar des Gutes Gr. Kollmar wird 
von der Regierung die Beschwerde von Kl. Kollmar am 15. 4. zuge­
stellt. Schultze hatte bereits am 20. 4. in einer längeren sachlichen 
Gegenschrift „den wahren Sachverhalt klargestellt." Sein Trumpf ist, 
wie immer: Der Bielenberger Deichverband von nur 400 M orgen kann 
nach diesen Fluten unmöglich alleine den Deich von 1100 Ruten aus­
bessern! Dieser Deich ist ein Teil vom Uferschutz der gesamten Koll­
mar Marsch und erfordert daher auch von den Nachbarn finanzielle 
Opfer. „Was können unsere unruhigen und unchristlichen Nachbarn, 
die gegenwärtig queruliren, nun auch noch von den Bielenbergern for­
dern, als daß sie ihre Habseligkeiten zu Gelde machen — und hernach 
den Bettelstab ergreifen!“
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Die Befehle der Regierung als der höchsten Instanz in Deichsachen 
sind in diesen Wochen zahlreich; alleine vom 16. � . bis zum 4. 7. liegen 
�  dringliche Anforderungen vor. Auf die W iedergabe des Inhalts sei 
hier verzichtet. Es werden Zuschüsse zu den gesteigerten Kosten nicht 
geleistet. Nur dem Peter Magens wurde in seiner Eigenschaft als 
„Deichgraf" die Befugnis erteilt, Gelder für den Deichbau langfristig 
aufzunehmen.

Am � . Juli 1757 arbeiten dort vom Schleuer bis an die Hafenstöpe 
noch 324 Arbeiter, nämlich 114 bei den Sturzkarren und 210 Mann „im 
Pott“ an �  verschiedenen Stellen. Zu dieser Zeit bemühen sich die Dör­
fer des Amtes Steinburg und aus Herzhorn um die Aufhebung der Not­
hilfe. Eine Befreiung der 60 Mann aus den eben genannten Dörfern 
wurde von der Regierung auffallend scharf abgelehnt. Dem Deich­
grafen ward die Vollmacht erteilt, unvollendete Arbeit auf Kosten der 
Säumigen ausführen zu lassen. Als Schultze von der baldigen Auflö­
sung der Nothilfe erfuhr, hat er sofort widersprochen und begründet 
seinen Antrag, gerade dieser Deich liege „im gefährlichsten Winkel" 
des anscharigen Ufers. Der Deichgraf hat mit seiner Gutsverwaltung 
vereinbart, die letzte Verstärkung des Elbaußendeiches durch örtliche 
Arbeitskräfte auszuführen.

Der fertige Deich von Bielenberg hatte eine Höhe von 18 Fuß (5,1 m); 
der bisherige „Stickdeich" bei Eßfleth war dagegen auf 20 Fuß erhöht 
worden. Der Fuß des verstärkten Deiches war von � �  Fuß auf 104 Fuß 
verstärkt worden. Um die Kraft des Stromes abzufangen, wurde das 
Ufer durch die Schutzwehr einiger Stacks gesichert.

$��� , ��	 ��� ���� 	���$����&������#����� C�&���� �� � 	���  ���������  
	���%��	�������0 ��	��� ?��� 	��� 5�&�����&� ���������

Der letzte Spatenstich am Bielenberger Deich mag im Spätherbst 
1757 getan sein. Der Deichgraf Peter Magens und seine Freunde durf­
ten sich nach der Begehung der Deichstrecke des Erfolges freuen. Aber 
diese Freude wurde doch stark gedämpft, weil die Regierung bisher 
keine Anordnungen über die Verteilung der schweren Schuldenlast 
getroffen hatte. Jeder Nachbarverband, der mehrfach zur Nothilfe auf- 
geboten wurde, grollte und weigerte sich stur, freiwillig einen Teil der 
Unkosten zu übernehmen. Die Gegner des Deichgrafen beriefen sich 
noch immer auf den Befehl der Regierung vom 2. 3. 1753. Ihm wurde 
als Aufgabe damals zugewiesen, den Nachweis zu erbringen für die 
Einberufung der Nothilfe und von dem Recht der Pfändung.

In den Tagen nach der endgültigen W iederherstellung der Deiche 
zu Bielenberg unter der Leitung des Deichgrafen Peter Magens ward 
ein schöner alter Brauch völlig vergessen. Nach der endgültigen Voll­
endung eines gemeinsamen W erks versammelten sich die Vorstände 
der Verbände zu einer stillen Feier. Es fehlen uns freilich verbürgte
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Die Gutsbehörde von Groß Kollmar übertrug das Amt des Deich­
grafen. Er hat selber als alter Mann in das Deichbuch von Bielenberg 
eingetragen:

Deichgraf 48 Jahre von 1760— 1808.
An ihn erinnert der heutige „Steindeich". Das Scharufer bei Eßfleth 

erhielt auf Anordnung der Regierung eine Sicherung durch Felssteine. 
Diese Arbeit wurde 1764/65 von Schw. und von seinem Stiefsohn Timm 
Magens geleitet. Ihre Ausgaben wurden erst nach 20 Jahren anerkannt 
und ausgezahlt. Durch Verfügung der Kgl. Regierung vom 31. III. 1787 
wurde

ein einheitliches Deichregulativ
für die d r e i  Güter geschaffen. Auch die Verteilung der Deichkosten 
und der Schulden wegen der Steinböschung wurde damals geregelt. 
Aber noch einmal wurde von Jacob Hesebeck und Vicke Magens 
nebst Konsorten gegen Schwormstede und Timm Magens eine umfang­
reiche Druckschrift als Klage eingereicht. Die Regierung hat in diesem 
Einzelfall den Justizrat Böckmann gebeten, den Klägern klar zu 
machen, daß ihre Klage gänzlich aussichtslos wäre und keinen Erfolg 
haben w erde.
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25. 5. 1960, Sommerausflug (Omnibus-Sternfahrt) des Heimatverbandes und 
seiner Arbeitsgemeinschaft „Hermann Hofmeister", gemeinsam mit Mitglie­
dern der Detlefsen - Gesellschaft, Glückstadt, und dem Verein für Heimat- 
forschung und Volkstumspflege in der Wilstermarsch nach Kellinghusen. 
Vortrag Museumsdirektor Dr. Wieteck, Altona, „Die Kellinghusener Fayence", 
Gründung der Arbeitsgemeinschaft „Steinburg-Ost“.
19. 6. 1960, Vortragsraum der Stadtwerke, Itzehoe. Aus Anlaß der 1150-Jahr- 
feier der Stadt Itzehoe: Tagung des Geschichtsvereins Lübeck.
Die aufgezeigten und tatkräftig in Angriff genommenen neuen Aufgaben der 
Arbeitsgemeinschaften, die rege Vortragstätigkeit und der zum Teil sehr gute 
Besuch der Arbeitstagungen bestätigte, daß die Mitglieder des Heimatver­
bandes und viele Freunde des Heimatgedankens ihre Blicke verstärkt auf 
das gerichtet haben, was uns im Strom der Zeiten allein beständig erscheint, 
auf unsere Heimat.

NACHRUF

Durch den Tod sind folgende Mitglieder von uns gegangen:

Brandes, Harry, Architekt, Itzehoe
Dr. Bädecker, Wilhelm, Studienrat, Glückstadt
Cappus, Erika, Studienrätin, Itzehoe
Fehrs, August, Rentner, Itzehoe
Frahm, Gerda, Studienrätin, Itzehoe
Fock, M., Hofbesitzer, Schlotfeld
Körding, Wilhelm, Altbauer, Grevenkoper Riep
Langmaack, Klaus, Tiergarten Kaaks
Pilzecker, Theobald, Studienrat, Glückstadt
Petersen, Peter, Kreisrechnungsdirektor, Itzehoe
Stamerjohann, Heinrich, Altbauer, Horst i. H.
Professor Dr. Zoeppritz, Arzt, Itzehoe

Wir werden das Andenken der Verstorbenen in Ehren halten. 

Der Vorstand des Heimatverbandes
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